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Lubbes Vernehmung beendet 


Polizeipräsident Heines und Oberleutnant Schulz gegen internationale Verdächtigungen 


Torgler als nüchſter Angeklagter Deutsch polnisches 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 22. September. 


Publikum und Preſſe war am Freitag unvermin⸗ tung i 
dert ſtark. Die Kontrolle und Waffen durchſuchun⸗ lung kommen ſollte, iſt zur 
en wurden auch wieder durchgeführt, da die Zu⸗ der 
drerfarten nur immer für einen Tag Gültigkeit[ Wagner, geladen; } 

2 1 die] Lubbe werden, nachdem er in der Anklagebank 


aben, ſind die Zuhörerbänke nen beſetzt. A 


Das Intereſſe von] Da bei dieſer Gelegenheit auch die Br 1 5 if- 


ſelbſt et i on zur Behand- 
erhandlung bereits 
Branddirektor Dr.⸗Ing. 


Sachverſtändige, 
Dem Angeklagten van der 


hotographen find wieder anweſend, während die Platz . hat, die Feſſeln ſofort abgenom⸗ 


Tonfilmoperateure ihre Apparate nicht mehr auf⸗ | men. 


geſtellt haben. 

Die Donnerstag⸗Verhandlung hatte die Ber- 
nehmung des Angeklagten van der Lubbe bis 
zu ſeiner Ankunft in Berlin im Februar 
d. J. gefördert. 
pos van der Lubbe in Berlin in den Tagen 


bis zum Reichstagsbrand getrieben hat. 


Es wird nun feſtzuſtellen wad 


„Der Beginn der Verhandlung verzögert ſich 
um eine gute Viertelſtunde. Nach Eröffnung der 
Sitzung nimmt der Oberreichsanwalt zu 
folgender Erklärung das Wort: 

„Ich babe heute morgen ein Telegramm von 
SA.⸗Oberführer Polizeipräſident Preußiſchem 
Staatsrat Heines folgenden Inhaltes befom- 
men: l 


„Im Braunbuch und in der in- und ausländiſchen Preſſe werde ich 
der Brandſtiftung im Reichstagsgebäude verdächtigt. 
Ich war vom 26. Februar bis 1. März 1933 in Gleiwitz und habe 
dort im Hotel „Haus Oberſchleſien“ gewohnt und bin in Glei⸗ 
witz von vielen Perſonen geſehen worden. Ich bitte das Gericht, mich 
gegen diefe Verdächtigungen zu ſchütze n.“ t 


„In einem Teil der ausländiſchen Preſſe, ſo 
fährt der Oberreichsanwalt fort, iit die Behaup⸗ 
jung verbreitet worden, daß der Abſender dieſes 
Telegramms, Polizeipräſident Heines, AUnfüh- 
ter einer Kolonne geweſen ſei, die durch den oft 
erwähnten unterirdiſchen Gang in das 
eichstagsgebäude eingebrochen fei und 
den Brand gelegt habe. Ich werde mir vorbehal⸗ 
ten, entſprechende Anträge zu ſtellen, wenn dieſer 
all zur Sprache kommt. 
Der zweite Anklagevertreter, Landgerichts⸗ 
Rirektor Pariſius, weiſt dann darauf hin 
daß in einem Teil der Preſſe die Ausſagen | 
Zeugen über van der Lubbes Aufenthalt in Sör⸗ 


mewib fo wiedergegeben worden ſeien, daß 
daraus der Anſchein entſtehen könnte, als wenn 
dieſe Zeugen jetzt etwas anderes ausgeſagt hätten 
als im Vorverfahren. Ich bitte feſtzuſtellen, daß 
das, was dieſe Zeugen geſtern hier bekundet haben, 
übereinſtimmt mit dem, was ſie ſchon im 
Anfangsſtadium des Verfahrens bekundet haben. 
Auch der Vorſitzende ſtellt feſt, daß die Zeugen 
geſtern genau dasſelbe ausgeſagt haben wie 
vorher in der Vorunterſuchung. 

Der Vorſitzende gibt dann zunächſt dem medi⸗ 
iniſchen achverſtänzigen, Geheimrat 
7 onnhoeffer, das Wort zu einem Gutachten 
über den 


m 


Sozialabkommen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. September. Der deutſch⸗polniſche Vertrag über Sozial⸗ 
verſicherung iſt nach erfolgter Ratifizierung am 1. September 1933 in 
Kraft getreten. Die bisher wegen des Aufenthaltes im anderen Staat ruhenden 
Renten der beiderſeitigen Verſicherungsträger werden in Zukunft gezahlt. 


Geſundheitszuſtand des Ange lagten 
van der Lubbe 


Der Sachverſtändige führt aus: „Ich hatte van der 
Lubbe vom 20. bis 25. März 1933 mehr fa 

eingehend unterſucht. Das Bild, das der Un⸗ 
terſuchte damals geboten 72 war das eines kör⸗ 
perlich kräftigen Menſchen, der es ablehnte, 
an irgend welcher Krankheit zu leiden. Das 
damalige Bild wich inſofern von dem ab, was der 
ee bei der gestrigen Verhandlung bot, als 
er damals keinerlei Schwierigkeiten bereitete, mit 
ihm in Fühlung zu kommen und ſich mit ihm zu 
unterhalten. Er hatte etwas durchaus Selbſtſiche⸗ 
res, ſogar etwas Uebermütiges. Auch da- 
mals lächelte oder lachte er bei Dingen, die ihm 
aus irgend einem Grunde komiſch erſchienen. Die 
Möglichkeit, ſich mit ihm zu unterhalten 
über den Tatbeſtand und über ſeinen Lebensgang 
war durchaus gegeben. In manchen Dingen war 
er zurückhaltend, namentlich über ſeinen letzten 
Weg von Holland nach Berlin. Der unmit⸗ 
telbare Anlaß für die Unterſuchung wax ein 


Hungerſtreik, der damals von ihm im Unter⸗ 
e pike den beabſichtigt war, weil er drei 
ochen lang den Bunih hatte, daß die Sache be- 


Der Angeklagte hat uns dann 


ſchleunigt werde. 


. A FO "re. Te = 


Blick in den Verhandlungssaal während der Vernehmung van der Lubbes (vor dem Richtertisc 


h). 


auch Gründe feines Handelns angegeben und ba- 
bei keinen Zweifel darüber claſßen, daß es ſich 
um eine Aktion von ihm aus handelte, die 


aus kommuniſtiſchen Gedankengängen 


hervorgegangen war, Er habe ein Vorbild fein wol- 
len für andere, in ähnlicher Weiſe vorzugehen. Ich 
habe keinen Anhaltspunkt gewonnen zu der An- 
nahme, daß etwa eine pſychiſche Störung bei 
ihm vorliegen könnte. 

Verteidiger Dr Seuffert: Es iſt mir auf- 
gefallen, daß van der Lubbe, als ich mit ihm allein 
war, plötzlich in leidenſchaftliche Erregung 
kommt, die dann wieder abklingt, aber ohne er ⸗ 
kennbaren Anlaß wiederkommt. Haben Sie 
auch ſolche Beobachtungen gemacht?“ o 

n e e „Daß eine leidenſchaftliche 
Erregung bei ihm zu beobachten wäre, kann ı 
nicht jagen, Er wird allerdings oft lebhaft un 
mitteilſam.“ 

Verteidiger Dr. Seuffert: „Iſt es denkbar, 
daß der Merckin unter einem poſthypnoti⸗ 


ſchen Einfluß ſteht?“ 
„Das halte ich für ganz 


Sachverſtändiger: 
ausgeſchloſſen.“ - . 

Als Zeuge wird hierauf der Berliner Kri⸗ 
minialkommiſſar Heiſig vernommen, der in 
Holland Ermittlungen über das 


Vorleben van der Lubbes 


angeſtellt hat. Der Zeuge gibt an, er habe die⸗ 
jenigen Kommuniſten in Leyden und — irn 
aufgeſucht, die als Freunde des Angeklagten 
van der Lubbe bezeichnet wurden. Dabei ſei er 
auch zu einem Studenten van Albara gefom- 
men. Dieſer erklärte, er ſei Anhänger des ſogen. 
„Internationalen Kommunismus“, 
einer Sonderbildung, die in ganz Holland etwa 
zwanzig und in Leyden etwa fünf Mitglieder 
zählt. Auf die Frage, was eigentlich der Inia- 
nationale Kommunismus bezwecke, erklärte der 
Student, dieſe Leute würden ſich nicht nach irgend⸗ 
welchen Weiſungen einer Zentralinſtanz richten, 
ſondern als ſelbſtändige Kommuniſten die 
kommuniſtiſche Idee vertreten und verfolgen. Auch 
das Programm der Kommuniſtiſchen Partei Ver- 
treten fie.. Lubbe habe ein gewiſſes An- 
ſehen erworben. Albara ift zu der Uebexrzeu⸗ 
gung gekommen, daß van der Lubbe für die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei 


geeignet war, beſondere Aktionen durd 
i zuführen. 


Die Partei habe van der Lubbe immer vor⸗ 
geſchickt, um ſelbſt im Hintergrund zu bleiben, und 
ban der Lubbe war jo anſtändig, die Schuld auf 
ſich zu nehmen. Im Jahre 1931 ſei van der Lubbe 
der Austritt von der Kommuniſtiſchen Partei 
nahegelegt worden. Er wußte jedoch nicht, was 
ſchließlich daraufhin geſchehen ſei, ern aber 
kaum, daß van der Lubbe dieſer Aufforderung 
nachgekommen ift. Van der Lubbe folte ſozu⸗ 
ſagen kaltgeſtellt werden. Die Gründe hier⸗ 
für waren nicht zu erfahren. 


Der Zeuge hat dann auch noch mit ei 
ren Freund van der Lubbes geſprochen, 


st 
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bus Vink, der Mitglied der Kommuniſtiſchen 
Partei Hollands ift. Auch Vink wußte davon, daß 
Lubbe mit der Kommuniſtiſchen Partei in Qon- 
flikt geraten war und daß die Partei ihn zum 
Austritt veranlaſſen wollte, er nehme aller⸗ 
dings kaum an, daß Lubbe ausgetreten ſei, da er 
ee im Sinne der Barteibetätigt 

e. 

Der Zeuge macht ſodann noch eine wichtige Be⸗ 
kundung über Aufzeichnungen des Angeklagten die, 
wie Vink mitteilte, am Tage vor dem 1. März 
von einem Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei 
Hollands abgeholt wurden. Es handelte ſich um 
ein ATRAL, und um einen alten Paß van 
der Lubbes. In dem Tagebuch waren 


Adreſſen in- und ausländiſcher 
Kommuniſten verzeichnet. Es waren 
auch deutſche Namen darin. 


Aus dem Abholen dieſer Sachen ift zu entnehmen, 
daß die Kommuniſtiſche Partei Hollands berech⸗ 
tigtes Intereſſe daran hatte, dieje Aufzeichnungen 
nach dem Bekanntwerden der Feſtnahme van der 
Lubbes verſchwinden zu laſſen. 

Ueber das Benehmen des Angeklagten nach 
ſeiner Feſtnahme in Berlin erklärt der Zeuge 
Heiſig: „Zunächſt gab es bei der Vernehmung 
kleine Schwierigkeiten, weil van der 
Lubbe ja noch aufgeregt und erſchöpft von den por ⸗ 
hergegangenen Dingen war. Aber ſehr ſchnell — 


ſchon gegen 12 Uhr nachts — war er zu einer 
Bae Unterhaltung bereit. Es war bemer⸗ 
enswert, 


mit welchem Intereſſe er ſelbſt über die 
Dinge ſprach und wie er mir alles ge- 
nau erklärte. 


Wenn ihm das Protokoll ſeiner Ausſage vorgelegt 
wurde, ſo erbat er hier und da Aenderungen und 
erklärte dann eingehend, warum er dieſe oder 
jene Faſſung lieber in das Protokoll aufgenommen 
ſehen möchte. Dieſes intereſſierte Verhalten be⸗ 
hielt er bei, ſolange er bei der Polizei war. 

Als ich mit van der Lubbe durch das Reichstags⸗ 
gebäude gehen mußte, zeigte er ſich außerordentlich 
gut unterrichtet. Er hatte tatſächlich uns geführt. 


Ueber die Brandſtelle wußte er beſſer 
Beſcheid als ich. 


Er hat ganz offen und frei bekannt, daß 
er die Reichstagsbrandſtiftung gemacht hätte und 
auch dafür einſtehen wolle. Er fragte, ob die 
Sache auch in die holländiſchen Zeitungen komme. 
Als ich das bejahte, ſagte er erfreut: „So iſts 
recht!“ Er habe mit feiner Tat die Arbeiter auf- 
rütteln wollen. Um die beſtehende Ordnung des 
Staates zu ſtürzen, müſſe man gewaltſam 
vorgehen. Als Ziel des Kampfes bezeichnete 
er die Arbeiterregierung. 


Vergebliche Unterredung mit Stomps 


Der Oberreichsanwalt verweiſt auf die Mit- 
teilung eines holländiſchen Nachrichtenbüros. das 
eine Erklärung der Familie van der Lubbe 
verbreite, wonach dieſe mit Beſtürzung erfahren 

abe, daß ihr Brief an den Angeklagten, worin 
ie dem Angeklagten dringend die Verteidigung 
des Rechtsanwalts Stomps angeraten habe, 
van der Lubbe nicht ausgebändigt worden 


jei. Das habe zur Folge gehabt, daß Lubbe in Lubb 


feinem Mißtrauen gegen aufgezwungene Vertei- 
diger auch dieſen Verteidiger abgelehnt habe. Die 
Familie habe fih in dieſem Zuſammenhang tele 
graphiſch an den Reichspräſidenten von Hin ⸗ 
denburg gewandt, um dieſen um Vermittelung 
beim Reichsgericht zu erſuchen. daß der Brief an 
Lubbe ausgehändigt werde. 

Bori.: en Sie in den letzten Tagen von 
ihren Faden einen Brief bekommen, in 
dem Ihnen geraten wurde. den Rechtsanwalt 
Stomps als Verteidiger anzunehmen?“ 

Der Angeklagte Lubbe wird unmittelbar vor 
den Richtertiſch geführt und gefragt. Er antwor⸗ 
tet zunächſt mit „Nein“. Als die Frage wie⸗ 
derholt wird, ſagt er leiſe: „Ja.“ Und auf 
die weitere Frage, wo fih der Brief befinde, er 
widert er: „Im Gefängnis.“ 

Bori.: „Dann haben Sie ihn alfo bekom⸗ 
men. Stand in dieſem Brief, was ich eben geſagt 
habe?“ 

Lubbe: „Ja!“ 

Oberreichsanwalt: Der Gefängnisvor⸗ 
ſteher hat ſelbſt den Brief dem Angeklagten van 
der Lubbe übergeben und kann bekunden, daß 
Lubbe nach Uebergabe des Briefes erklärt hat: 
Ich will den Verteidiger Stomps nicht haben.“ 

Der Vorſitzende, Präſident Dr Bünger, 
unterbricht dann die Verhandlung durch eine 

auſe von 20 Minuten, um Rechtsanwalt 

tomps Gelegenheit zu einer Ausſprache mit 
dem Angeklagten zu geben. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen teilt 
Präſident Bünger mit, daß von morgen ab im 


Saale ein 
Lautſprecher 


angebracht werden ſoll, um die Verhandlung na- 
mentlich der Preſſe beſſer verſtändlich zu 
machen. 

Es werden dann zunächſt die Briefe, die in der 
Verteidigerfrage vorliegen, zur Verleſung 
gebracht. 

Gefängnisdirektor Dietze, der als Zeuge ver- 
nommen wird, leat den Brief der Angehörigen 
van der Lubbes dem Gericht vor und teilt mit, daß 
er ibn ſoeben vom Tiſch der Zelle des 
Angeklagten genommen habe. In dem Brief 

ißt es u. a: „Wir bitten Dich dringend, 

tomps als Verteidiger anzunehmen. Er ſteht 
nicht im Dienſte einer politiſchen Partei und 
wird Deine Intereſſen ſo wahren, wie Du es 
ſelbſt wünſcht.“ 

Senatspräſident Dr Bünger: „Der Fall 
dürfte damit aufgeklärt ſein. Ich frage nun 
den Angeklagten van der Lubbe, haben Sie 
ſoeben mit Herrn Stomps geſprochen?“ 


van der Lubbe ſchüttelt den Kopf. worauf 
Rechtsanwalt Dr. S euffert erklärt: „Er hat 
mit ihm geſprochen. 

Der Oberreichsanwalt bittet. 
Stomps als Zeugen zu vernehmen. 

Rechtsanwalt Stomps erklärt, daß die Un⸗ 
terredung ſtattgefunden hat. Der Ver- 
teidiger hat mir Gelegenheit gelaſſen. allein mit 
e zu ſprechen, alſo nur in Gegenwart des 
Dolmetſchers. Ich babe auf verſchiedene 
Art und Weiſe verſucht, einige Worte aus ihm 
herauszubekommen. Er bat es völlia perwei⸗ 
gert, mir eine Antwort zu geben.“ 

Auf eine Frage des Verteidigers von Torg⸗ 
ler, Rechtsanwalts Dr Sack, beſtätigt Rechtsan⸗ 
walt Stemps, daß von allen Freunden und Be⸗ 
kannten des Angeklagten van der Lubbe beſtrit⸗ 
ten wurde, daß van der Lubbe homoſexuell 
veranlagt ſei. 
„Rechtsanwalt Dr. Sack: „Dieſe Feſtſtellung 
if wichtig, wegen einer Wendung in dem ſoge⸗ 
nannten Braunbuch. 


Oberreichsanwalt Dr. Werner verlieſt 
hierauf einen von Oberleutnant P. Schul z 
eingegangenen Brief, in dem Oberleutnant 
Schulz die in der „Weltbühne“ aufge⸗ 
ſtellte Behauptung zurückweiſt, daß er an der 
Reichstagsbrandſtiftung beteiligt fei 
Oberleutnant Schulz weiſt darauf hin, daß 
er zurzeit des Reichstagsbrandes ſich in 
Tutzing am Starnberger See 
wegen einer Nierenerkrankung in ärzt⸗ 
licher Behandlung befunden habe. 

Auf eine Frage des Vorſitzenden erklärt 


Rechtsanwalt 


Sachverſtändiger, Profeſſor Dr Bonnhoef⸗ 
fer, eine Iranf! Leidenſchaft lege bei van 
der Lubbe nicht vor. Er fei alo nicht info- 


fern geiſteskrank, daß er einen unwider⸗ 
ſtehlichen Zwang verſpüre, Feuer anzulegen. 


Der Vorſitzende erklärt es für notwendig, die 
Frage zu unterſuchen, ob van der Lubbe eine 
wärtigen Dewt- 


petoal ame Aenderung der 
chen erial jung erſtrebe und dafür eine 
Staatsverfaſſung nach dem ſowietruſſiſchen 
Vorbild erreichen wolle. 

Oberreichsanwalt Dr. Werner verlieſt zu Die 
Ken Briefe holländiſcher Freunde van der 
ubbes. 
Rechtsanwalt Dr. Sack fragt den Angeklag ⸗ 


ten, ob er im September 1932 im Haag in einer M 


Verſammlung ſtreikender Chauffeure ſich dahin 
gusgeſprochen habe, man müſſe gegen den Wil- 
len der Kommuniſtiſchen Partei Terrorakte 
ausführen. 

van der Lubbe: „Das algube ich nicht“ 
Es wird da och einmal eine kurze Pauſe 
eingelegt, in der geprüft werden ſoll, inwiewett 
Teile einer Brosche verleſen werden können, 
die dem Angeklagten aus Holland zugeſandt wor ⸗ 


den iſt. 


Unerhörte Entſtellungen 


„Nach der Pauſe gibt Rechtsanwalt Dr Sad 
eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: „Mir 
ift während der Pauſe Mitteilung gemacht wor 
den, daß in Südamerika in den Blät⸗ 
tern ein Bericht erſchienen ift, in dem das Ge- 
richtsverfahren, das hier unter Ihrer Leitung 
ſtattfindet. Herr Präſident, dargeſtellt wird als 
ein Theater, und daß man nur zugunſten der 
Nazis den Reichstagsbrand ausſchlachten 
wolle. Als deutſcher Anwalt fühle ich mich ver- 
pflichtet, dies in aller Oeffentlichkeit dem Gerich 
7 melden. Es ſcheint mir eine ſelbſtverſtänd⸗ 
che Pflichtausübung, wenn dieſen Berichteritat- 
tern, die ſolche Tendengmeldungen in die 
Welt jepen und denen wir als Gäſte berett- 


> 


willigſt zugeſtanden haben, an dieſem Verſah⸗ 
zen, Dad in feiner ernſten Würde 9220 
kein anderes Gericht überboten werden bann, teil- 


zunehmen, der Zutritt entzogen wird.“ 
Senatspräſident Dr Bünger: 1 habe ſchon 
in meinen einleitenden Worten hervorgehoben, 
daß es eine Selbſtperſtändlichkeit iſt, daß das 
Reichsgericht unabhängig und nur 
Recht und Geſetz urteilt. Das immer wieder 
zu wiederholen, lehne ich ab, denn es ijt eine 
Selbſtverſtöndlichkeit“ 


find der Auffaſſung, daß in dieſen Fällen mög 
ichſt die Strafe auf dem Supe folgen 
müſſe und bitten Rechtsanwalt Dr. Sack, ihnen 
die entſprechenden Blätter mitzuteilen. 
Die Broſchüre wird hierauf verleſen. Sie ift 
von den Brüdern und Stiefbrüdern van der 
Lubbes verfaßt und verbreitet worden. In der 
Broſchüre wenden ſich die Verſaſſer mit großer 


Leidenſcha 
gegen die Behauptung, daß van der 
Lubbe ein faſchiſtiſcher Spitzel 


| Der Vorſitzende und der Oberreichsanwalt 
f 


jei. Ueber feine politiſche Geſinnung heißt es u. a.: N 


„Sein Intereſſe Wan Spartakus gerich· 
tet, doch iſt er nie Mitglied geweſen.“ 

Die Verhandlung wird dann auf Sonnabend 
vertagt. Die Vernehmung über die Perſön ⸗ 
lichkeit des Ange ift 
jetzt abgeſchloſſen, und ill, „eb 
u der Tat ſelbſt übergegangen wird, And 


Arbeitsbeginn in Genf 


Telegraphbiſche Meldung) 


Genf, 2, September. Am Freitag begann die 
67. Tagung des Völkerbundsrates unter 
dem Vorſitz des norwegiſchen Außenminiſters 
Mowinckel. Der öffentlichen Sitzung, an der 
als deutſcher Vertreter Geſandter von Keller 
teilnimmt, ging eine Geheimſitzung voraus, 
in der der bisherige Völkerbundskommiſſar in 
Danzig, Roſting, zum Direktor der Minder. 
heitenabteilung des Völkerbundsſekretariats er- 
nannt wurde. An dem erfolgreichen Ausgleich 
zwiſchen Danzig und Polen, der ſeit dem 
politiſchen Umſchwung in Danzig eingetreten iſt, 
hat Roſting poſitip mitgewirkt. Wer 
ſein Nachfolger in Danzig wird, ſteht noch 
nicht feft- 25 

Der Völkerbundsrat wird ſich auf feiner Ta- 
gung auch mit den Ergebniſſen der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zu befaſſen haben. Es iſt 
anzunehmen, daß noch während der Völkerbunds⸗ 
verſammlung der Wirtſchaftsausſchuß des Völker⸗ 
bundes zuſammentritt, um darüber zu beraten, 
ob und in welcher Weiſe die Arbeiten der Welt- 
0 asabi wieder aufgenommen werden 
ollen. 


— 


Eualiſch⸗ französiche Richtlinien 
zu einem Abrüſtungsablommen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 2. September. Die Pariſer Abrie 
ſtungsverhandlungen haben zur Aufſtellung von 
Richtlinien für das künftige Abrüſtungsabkommen 
geführt. Das vorgeſchlagene Abkommen ſehe zwei 
Zeitabſchnitte vor, einen des Rüſtungswaffenſtill⸗ 


ſtandes von 3 bis 4 Jahren, in dem. wie man 
hoffe, Deutſchland ſein Heer mit langfriſtiger 


Dienſtzeit durch ein ſolches mit kurzfriſtiger ers 
jeben könne, ferner einen zweiten von ebenfalls 
3 oder 4 Jahren, in dem die eigentliche Ab⸗ 
rüſtung vorgenommen werden ſoll. Der Grund- 
jag der Abrüſtungskontrolle fei unbes 
ftritten. Allgemein wurde am Freitag in enge 
liſchen Kreiſen die Auffaſſung vertreten, daß dieſe 
Richtlinien wohl einen Fortſchritt darſtellten, 
daß aber die Gewinnung anderer Mächte hierfür 
und ebenſo die Anwendung derartiger Mabe 
1 noch große Schwierigkeiten bereiten dürf⸗ 
en. 


Die neuen Wirtſchaſtsgeſetze 


Erläuterungen von Staatssekretär Reinhardt 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 22. September. Staatsſekretär 
Reinhardt gab vor Vertretern der Preſſe 
Einzelheiten aus dem zweiten Geſetz zur Ver⸗ 
minderung der Arbeitsloſigkeit bekannt. 

Danach wird im Abſchnitt I der Reichsmini⸗ 
ſter der Finanzen ermächtigt, einen Betrag bis 
zu 500 Millionen Reichsmark für die Förderung 
von Inſtandſetzungs⸗ und Ergänzungsarbeiten an 
Gebäuden, für die Teilung von Wohnungen und 
für den Umbau ſonſtiger Räume zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Dem Eigentümer eines Gebäudes mwer- 
den gewährt: 

1. ein Zuſchuß zu den Aufwendungen, wenn 
feſtgeſtellt wird, daß die Arbeit volkswirt⸗ 
ſchaftlich wertvoll iſt; 

2. eine Verzinſung zu 4 vom Hun ⸗ 
dert jährlich desjenigen Betrages, den er über 
den ihm gewährten Reichszuſchuß hinaus aus 
eigenen oder geliehenen Mitteln aufbringt. 

Die 500 Millionen Mark ſollen als Zuſchuß 

zu den Aufwendungen für Inſtandsſetzungs⸗, Er- 
Nn und Umbauarbeiten an Gebäuden in 
er gleichen Weiſe vergeben werden, wie dies 
bisher ſchon bei den zweimal 50 Millionen und 
einmal 100 Millionen Mark geſchehen ſei. Die 
Nachfrage nach dieſen Zuſchüſſen ſei ſo groß ge⸗ 
weſen, daß zum Teil nur ein Zehntel aller An⸗ 
träge hätte genehmigt werden können. Eine 
Neuerung des Geſetzes liege darin, daß nicht Bu- 
ſchüſſe gewährt würden auch für Ergänzungs⸗ 
arbeiten. Die Gewährung von Zuſchüſſen er⸗ 
ſtrecke ſich auch auf Gebäude, die einem ge⸗ 
werblichen oder landwirtſchaftlichen 
Betriebe dienen. 


Dies Geſetz foll einem etwaigen Wiederanſtei⸗ 
gen der Arbeitsloſenziffer in den kommenden 
Monaten mit aller Kraft entgegenwirken. 


Die Gewährung von Zuſchüſſen 
in Höhe von 500 Millionen würde zu 
einem Umſatz von zwei Milliarden 


führen. 


In dieſen zwei Milliarden ſei etwa eine Milliarde 
für Arbeitslöhne enthalten. Das ſtelle 
bei einem jährlichen Lohndurchſchnitt von 2000 
ark den Lohn für etwa eine Million 
Arbeiter dar. Würde es uns gelingen, in 
Durchführung dieſes Planes in den kommenden 
Monaten einer Million Arbeiter Beſchäftigung 
u paa, zum Ausgleich des Rückganges aus den 
ußenberufen, dann würde das eine 


Amſterdam, 22. September. Einer Mel- 
dung des Telegraaf zufolge, hat die Staatsan- 
waltſchaft der Stadt Almelo einen Haftbefehl 
gegen den bekannten deutſchen Kommuniſten⸗ 
führer Willi Münzenberg, den Herausgeber 
des berüchtigten Braunbuches über den 
Reichstagsbrand, erlaſſen. Alle Polizeibehörden 
werden aufgefordert, nach Münzenberg zu fahn. 
den und ſeine Feſtnahme zu bewirken. 


Der Haftbefehl ging auf 


e Grenze überſchrei⸗ 
örden von ihm fe die 

Einzahlun 
ie bei 
ergab 


Berlin in einem ria Mercedeswagen und 
i 


Erſparnis an Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung für dieſe ſechs Monate von 
250 Millionen Mark 


ſein. Da der im Umſatz enthaltene Anteil der 
Steuern und Soziallaſten etwa 15 vom Hundert 
beträgt, führe der Umſatz der zwei Milliarden 
u einer Verbeſſerung der Einnahme ⸗ 
seite in den Haushalten von Reich, Ländern, 
Gemeinden und Spozialverſicherungskaſſen um 
etwa 300 Millionen Mark, ſo daß 


insgeſamt eine Erſparnis von 

550 Millionen herauskomme, alſo 

50 Millionen über den Betrag 

hinaus, der nunmehr zur Verfügung 
geſtellt werde. 


Zum zweiten Abſchnitt des neuen Scenes 
führte der Staatsſekretär aus, daß die land⸗ 
wirtſchaftliche Grundſteuer um 100 Millionen 
RM. ermäßigt werden wird. Die Senkung des 
Grundſteueraufkommens werde etwa 
16 Prozent betragen. Einem Wunſche der Land⸗ 
wirtſchaft auf einheitliche Feſtſetzung der land- 
wirtſchaftlichen Umſatzſteuer entſprechend, werde 
der Satz mit Wirkung vom 1. Oktober d. J. für 
die Landwirtſchaft einheitlich auf 1 Prozent 
feſtgelegt. Durch die Beſtimmungen über Steuer⸗ 
befreiung für Kleinwohnungen und Eigenheime 
werden die bisher geltenden Vorſchriften über 
das Jahr 1934 hinaus ergänzt. 

Im Anſchluß an die Mitteilungen über das 
neue Arbeitsbeſchaffungsgeſetz erläuterte Staats⸗ 
ſekretär Reinhardt das neue Gemeinde- 
umſchuldungsgeſetz. Um die Ordnung 
der Gemeindefinanzen nicht auf die vorhandenen 
Schulden zu beſchränken, wird allen Gemeinden, 
auch den nicht im Sinne des Geſetzes notleiden⸗ 
den, alſo dem Umſchuldungsverband 97 ange⸗ 
ſchloſſenen, ein allgemeines Darlehns⸗ 
verbot bis zum 31. März 1935 auferlegt. Das 
Verbot gilt naturgemäß nicht für Darlehen, die 
auf Grund von Reichsgeſetzen und N ee 
beiſpielsweiſe aljo von Arbeitsbeſchaffungsgeſetzen, 
gewährt werden. Für den zu errichtenden Um⸗ 
ſchuldungsverband wird im Intereſſe der Koſten⸗ 
erſparnis nicht etwa eine neue Organiſation ar 
ezogen, ſondern die Einrichtungen der Preußi« 
ſchen Staatsbank verwandt. 

Vorausſichtlich im nächſten Frühjahr ſoll ein 
drittes Geſetz zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
herauskommen, das gleichzeitig auch eine große 
Reform mit einer grundlegenden Vereinfachung 
des geſamten Steuerweſens bringen wird. 


Holländiſcher Haftbefehl 
gegen Münzenberg 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Einwohner die benötigte Summe. 
Als Sicherheit ließ er eine Steuer ⸗ 
karte und ein anderes Legitimations 
papier zurück. Seit jenem Zeitpunkt hat 
Münzenberg nichts mehr von ſich hören laſſen. 
Die Polizei vermutet, daß Münzberg das Autos 
mobil in Holland verkauft und mit dem 
Erlös das Weite geſucht hat. 


Staatsſekretür von Rohr 
im Ruheſtand 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 22. September. Der Staats 
ſekretär im Reichsminiſterium für Ernährung 
und Landwirtſchaft, von Rohr, iſt unter 
Gewährung des geſetzlichen Wartegeldes in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. 


Im Sportpalaſt ſprach Reichsminiſter Dr. 
5 über unſere Aufgabe für den Win- 
er. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 262 


Aus Dperichiefien und Schiefien 


Zweiter Tag des Prozesses gegen Dr. Urbainczyk 
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Weitere Aufschlüsse über den Korruptionssumpf — Der Umfall des Angeklagten 
in der Eingemeindungsfrage — Landrat Dr. Urbanek als Zeuge 


Beuthen, 22, September. 


In dem heute erzielten Stadium des Karfer 
Korruptionsſkandals vor der Strafkammer ſieht 
man bereits, daß der erſte hauptamtliche Gemeinde⸗ 
borjteher von Karf, Dr Urbainczyk, die arme 
Arbeitergemeinde in einer Weiſe beanſprucht hat, 
daß ſie nur froh ſein kann, durch das bekannte 
Eingemeindungsgeſetz in andere Verhältniſſe ge- 
kommen zu ſein und ihre Leiter verloren zu haben. 


Denn wenn auch nach den bisherigen Aufklärun⸗ 
gen die den Voranſchlag von 3000 Mark mit min⸗ 
deſtens 5000 Mark überſteigenden Koſten für den 
Wohnungsumbau des Gemeindevorſtehers kaum zu 
Laſten des Angeklagten geſetzt werden dürften. ſo 
bleiben dennoch die vielen Untreuehandlungen 
übrig. Der Verteidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Jüttner bemüht ſich zwar, den be⸗ 
laſtenden Ausſagen ſeitens der früheren Gemeinde⸗ 
beamten von Karf den Stempel der Unglaubwür⸗ 
digkeit zu geben. Doch iſt ihm da nur in den ſel⸗ 
teſten Fällen ein Erfolg beſchieden. Im übrigen 
wird die verworrene Lage in der ehemals ſelbſtän⸗ 
digen Gemeinde Karf mit all den Weiterungen 
aus den Umgemeindungsbeſtrebungen vor allem 
auch dadurch gekennzeichnet, 


daß Dr Urbainczyk bis zum Eingreifen des 
Landrats in der Eingemeindungsfrage in 
einer Gemeindevertreterſitzung am 6. Okto⸗ 
ber 1928 Gegner einer Verſchmelzung von 
Karf mit Bobrek war, nach dieſem Termin 
fih aber zum Freunde der Einge⸗ 
meindung von Karf nach Bobrek wan⸗ 
delte und in einer ſpäteren Gemeindever⸗ 
treterſitzung den Ausſchlag für die Cinge- 
meindung von Karf nach Bobrek mit ſeiner 
Stimme gegeben hat. 


Der erſte Zeuge, der heute vernommen wurde, 
war der Kaſſeninſpektor Michallik. Er be⸗ 


kundete zunächſt einmal, daß der Rechnungsdirek⸗ 


tor Dolezich vom Kreiſe in einer 
1 in einem Beuthener Bierlokal im 


Auftrage von Dr. Urbainczyk erklärt habe, daß die 


Beamten von Karf ihren Vorſteher in dem Beſtre⸗ 
ben, Karf ſelbſtändig zu erhalten, unterſtützen 
müßten. Der Zeuge ſprach weiter ſeine Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß Dr Urbainczyk plötzlich 
ſeine Stellungnahme in der Eingemeindungsfrage 


poin dert und dem Zeugen eines Tages gejagt f 
e: ; 


„Ziehen Sie ſich zurück und verbrennen Sie fih | 


nicht die Finger!“ 


Der Zeuge weiß weiter, daß dem mitangeklagten 
Schöffen Nowarra 200 Mark aus Gemeinde⸗ 
mitteln für Durchführung einer Badekur gezahlt 
worden ſind. Er glaubt, wenn er auch von den 


Der „umgürtete“ Schmerz 


Das einfachſte und unſchädlichſte Verfahren zur 
Beſeitigung des Kopfſchmerzes 


Es gibt nur wenig Glückliche, die niemals die 
Qualen eines tobenden und andauernden 
Kopfſchmerzes erlebt und erlitten haben. In 
einem ſolchen Zuſtande greift wohl jeder zu be⸗ 
täubenden Mitteln, verſucht alles, um die ſtechen⸗ 
den, bohrenden und hämmernden Schmerzen zu 
beſeitigen. Und unwillkürlich faßt jeder an die 
„berſtende“ Stirn und preßt mit aller Gewalt 
die am ſtärkſten ſchmerzende Stelle. 

Aus dieſer uralten Erfahrungsſache hat der 
Magdeburger Arzt Dr W. Schöllner die Idee 
geſchöpft, durch ein mechaniſches Drud- 
verfahren den neuralgiſchen Kopfſchmerz zu 
befeitigen. Er hat einen ganz einfachen Kopj- 
gürtel konſtruiert, der um Stirn und Hinter⸗ 

upt gelegt wird und einen beliebig regulier⸗ 
baren Druck ausübt. Auf Grund zahlreicher Ver- 
fuhe konnte Dr Schöllner feſtſtellen, daß es faſt 
immer möglich iſt, Neuralgien zu lindern, je es 

lingt mitunter ſchon nach dem erſten Anlegen, 
5 Schmerz völlig zu beſeitigen. 3 ; 

Nach Anſicht des Erfinders beruhen die mei- 

n 112 Kopfneuxalgien auf Störungen der 
Blutzirkulationen. Durch dieſe Schwellun ⸗ 
gen und Stauungen werden die Nervenſtämme 
und Nervenenden übermäßig gereizt und verur: 
ſachen den Kopfſchmerz. Wird nun der Gürtel an- 

legt, entſteht ein Druck auf dieſe Schwellungen, 
fo werden die Störungen in der Blutzirkula 
tion durch Verteilung behoben, die Nerven frei⸗ 
gemacht und können nun nicht ir Pen 

Theoretiſch ſpricht ſehr viel für 
neueſte, einfachſte und unſchädlichſte Kopfſchmerz⸗ 


dieſes ] M 


(Eigener Bericht) 


Zechereien Beſcheid wußte, nicht, daß Drzesga 
5000—6000 Mark für dieſe Zwecke verbraucht 
haben könnte. 

R.⸗A. Dr. Jüttner ſtellt nach langen Ausein- 
anderſetzungen mit dieſem Zeugen feſt, daß dieſem 
als Führer der Manuale der Gemeindekaſſe Karf 
die Nichtver buchung von Einnahmen 
durch Drzesga hätte auffallen müſſen. Der 
Zeuge bedeutet dazu, daß er mit Arbeiten ſehr 
überlaſtet geweſen ſei und nicht geglaubt 
habe, daß ein Kollege den anderen betrüge. 

Der zweite bedeutungsvolle Zeuge iſt der 
Kaſſendirektor Dolezich von der Kreisverwal⸗ 
tung Beuthen. Er kann ſich nicht erinnern, daß 
er bei den amtlichen Reviſionen ungebuchte Belege 
als Kaſſenbeſtand vorgefunden hat. Während der 
Vornahme der Reviſionen find Unſtimmigkeiten 
nicht feſtgeſtellt worden. Dieſe ſind erſt ſeit Juni 
1927 vorgekommen. Von dieſen Unſtimmigkeiten 
konnte der amtliche Reviſor nichts erfahren, da er 
wegen der mit der Eingemeindung von Karf nach 
Bobrek zuſammenhängenden Verhältniſſe die Jah⸗ 
resrechnung 1927 nicht mehr erledigt hat. Bei den 
amtlichen Reviſionen ſei ihm die Höhe der Reiſe⸗ 
koſten und der Notſtandbeihilfen auch aufgefallen. 
Er habe darum einen entſprechenden Prüfungsver⸗ 
merk in das Reviſionsprotokoll gemacht. 


Die Täter verhaftet 


RNaubüberfall 


Nun kommt der Vorſitzende auf 
die Ausgaben für den Eingemeindungskampf 


zu ſprechen. Dazu bekundet der Zeuge: Dr. Urs 
bainczyk hatte ſich eines Tages bei ihm beſchwert, 
daß ſeine Beamten ihn in ſeinem Eingemeindungs⸗ 
vorhaben nicht unterſtützten. Das war für den 
Zeugen Anlaß, bei einem Zuſammentreffen mit 
den Gemeindebeamten in einem Beuthener Lokal 
dieſen zu jeoen, fie müßten doch ihren Chef, Dr. 
Fe O in der Eingemeindungsfrage unter- 
ſtützen. r Zeuge habe ſich aber nicht träumen 
laſſen, daß umfangreiche Zechereien mit 
erheblichen Unkoſten zu Laſten der Gemeinde die 
Folge ſein werden. Vielmehr nahm er 81115 
der Koſten an, daß dieſe Dr. Urbainczyk perſönli 
tragen werde. Die Ausgabe von 5000—6000 Mark 
für dieſe Zechereien, die geſtern der Zeuge 
Dzesga glaubhaft zu machen verſuchte, hält 
Pong Do lezich ebenfalls für ausgeſchloſſen und 
ehnt weiter all die Behauptungen des Angeklagten 
Dr. Urbainczyk ab, daß dieſer in den Fällen der 
Notſtandsbeihilfen, Reiſekoſten uſw. ſich Rat und 
Auskunft bei dem Zeugen geholt habe. 

Auch mit dieſem Zeugen beſchäftigt ſich der 
Verteidiger AU. Dr Jüttner in Rede und 
Gegenrede, um zunächſt widerſprechende 
Ausſagen des Zeugen im heutigen Prozeß 


in Wielepole 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 22. September. 


Donnerstag abend gegen 8 Uhr dran- 


gen bewaffnete und maskierte Räuber in die Wohnung des Landwirts 
Brylka in Wielepole bei Pilchowitz im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz ein 


und verſuchten, unter Vorhalten von 


Schußwaffen das Barvermögen zu 


rauben. Die Ehefrau Brylka wurde von einem Täter am Halſe 


gewürgt, während ihr Ehemann 


von den anderen mit der Piſtole in 


Schach gehalten wurde. Die Ehefrau riß ſich los, zertrümmerte ein Fen⸗ 
ſter und rief um Hilfe. Landjägerei⸗ und Krimianalbeamten gelang 
es, das Verbrechen zu vereiteln. Die beiden Räuber konnten auf friſcher 
Tat feſtgenommen werden. Ein Täter, der dem Anruf „Hände 


hoch“ nicht nachkam und zu flüchten 


verſuchte, erhielt von einem Krimi- 


nalbeamten einen Oberſchenkelſchuß, der ſeine weitere Flucht ver⸗ 
hinderte. Eine geladene Parabellum piſtole wurde den Tätern abgenom⸗ 
men. Sie wurden in das Polizeigefängnis Gleiwitz gebracht. 


mittel. Es iſt auch ſicher, daß es ſeine Wirkung 


Kunſt und iſſonſchaft 


bei zahlreichen Beſchwerden dieſer Art entfalten 
wird. Wichtig aber iſt, in dieſem Zuſammen⸗ 
hange hinzuweiſen, daß jeder Kopfſchmerz be⸗ 
ſtimmte, mitunter recht ernſte Grund ⸗ 
urſachen hat, die erforſcht und beſeitigt werden 
müſſen. Es ift deshalb notwendig, und ratſam, bei 
chroniſchen Beſchwerden immer eine genaue ürat- 
liche Unterſuchung vornehmen au laffen. 

Dieſe akuten Schmerzensanfälle können vom 
Auge, von den Zähnen, von den Ohren ausgehen 
oder auch durch Stirnvereiterung verur- 
ſacht werden. Aber auch weit entferntere Organe, 
wie Magen, Niere, Darm ſind für dieſe Be⸗ 
ſchwerden verantwortlich. Blutarmut und 
Arterienverkalkung zeigen ſich ebenfalls durch 
dieſes Symtom an. Man ſieht alſo, daß die Ur⸗ 


ſachen außerordentlich mannigfaltig ſein können, 


und es iſt deshalb falſch, wenn man wahllos Be⸗ 
täubungsmittel einnimmt und nicht die Grimi- 
urſache durch entſprechende Unterſuchung und 
Behandlung behebt. 

Vor allem im Kindesalter iſt bei den erſten 
Anzeichen von Kopfſchmerzen größte Vorſicht am 
Platze, weil die Gefahr beſteht, daß bei Ver⸗ 
nachläſſigung der Grundleiden ein Zuſtand von 
chroniſchen Kopfſchmerzen bewirkt wird, der im 
fpäteren Alter nur ſehr ſchwer geheilt werden 
kann und das Leben dieſer Menſchen Jahre um 
Jahre zur Qual macht. 

— Er Re 


Eine Tagung ärztli Weinfreunde. In 
Bordea 27 hat unter Feunahme von Vertre- 
tern aus ganz Frankreich, aber auch aus dem 
Ausland, fo des bekannten italieniſchen Phyſio⸗ 
logen Baglioni, der erſte nationale Kongreß 
der ärztlichen Weinfreunde ſtattgefunden. In 
den Vorträgen wurde der Wein, ſofern er mit 
aßen (nicht in Maſſen!] genoſſen wird, als 
Nahrungs-, Heil- und Schutzmittel gefeiert. 


Nimmt die Shrombofe wirklich zu? 


Eine neue Unterſuchung 

In letzter Zeit ſind durch die mediziniſchen 
Fachzeitſchriften und im Anſchluß daran auch 
durch die Tagespreſſe mehrfach Nachrichten ge⸗ 
gangen, nach denen die gefürchteten Throm⸗ 
boſen (gefährliche, nicht ſelten tödliche Erkran⸗ 
kungen infolge Bildung eines Blutgerinnſels in 
einer Ader nach Operationen uſw.) erheblich zu ⸗ 
genommen haben ſollen. Es wurden ſchon alle 
möglichen Urſachen — unter anderem die Zu⸗ 
nahme des Autoverkehrs und die damit 
verbundene Verſchlechterung der Luft in den 
Städten — dafür haftbar gemacht, jetzt zeigt ſich 
aber erfreulicherweiſe, daß die Thrombosen in 
Wirklichkeit gar nicht zugenommen haben. 
Wenigſtens läßt ein Bericht zweier deutſcher 
Aerzte darauf ſchließen, die dieſe Frage an einem 
gußerordentlich reichen. Material an der Tü⸗ 
binger. Univerſitäts⸗ Frauenklinik 
nachgeprüft haben. Die beiden Gelehrten haben 
für den Zeitraum vom 1. Januar 1919 bis zum 
31. Dezember 1929 die jährlichen Häufigkeits⸗ 
ziffern der Thromboſe-Fälle nachgeprüft — mit 
dem Reſultat, daß nach Ausſchaltung aller 
Fehlerquellen (Zunahme der richtigen Diagnoſen 
uf.) eine wirkliche Zunahme der Thromboſfefälle 
nicht feſtzuſtellen iſt. 


Tanzabend in Mikultſchütz. Der erſten Ver⸗ 
anſtaltung der hieſigen Ortsgruppe der Deut ⸗ 


T en Bühne war ein voller Erfolg beſchieden. 
or ausverkauftem Hauſe konnte Ferry Dwo⸗ 
rak mit ſeiner Ballett⸗Truppe gaſtieren. Das 


freundlich geſtimmte Publikum war für den ge⸗ 
nußfreien Abend dankbar, unterhielt ſich gut und 
kargte nicht mit dem Beifall. Was geboten wurde, 
war gut und ließ an künſtleriſcher Geſtaltung 
nichts vermiſſen. Das Haupwerdienſt an dem 


23. September 1933 


der Geldſchrank hielt 


Vergeblicher Einbruch in der Ortskranken⸗ 
kaſſe 


Gleiwitz, 22. September. 

In der Nacht zum Freitag drangen Unbe⸗ 
kannte in die Ortskrankenkaſſe auf der 
Schröterſtraße ein und verſuchten, den Gerd- 
ſchrank zu ſprengen. Sie bohrten in die 
Tür des Geldſchranks Löcher, führten in dieſe 
Sprengkapſeln ein und brachten ſie zur Entzün⸗ 
dung. Die Ladung reichte jedoch nicht 
aus. Die Täter mußten daher unverrichteter 
Sache abziehen. Sachdienliche Mitteilungen, die 
ſtreng vertraulich behandelt werden, werden im 
Polizeipräſidium, Zimmer 62, entgegengenommen. 


und im Diſziplinaxverfahren Dr. U. zu klären. 
Sie haben ihren Urſprung in der langen Zeit, die 
jeit der Amtsführung Dr U verfloſſen iſt, und 
ſind nicht angetan, den Angeklagten ſonderlich zu 
entlaſten. Die weitere Unternehmung des Ver- 
teidigers, von dem Zeugen Einzelheiten über die 
großen Ausgaben in der Gemeinde Karf er · 
fahren, ſcheitert daran, daß der Zeuge bekundet, 
bei den Reviſionen nur Stichproben gemacht 
zu haben. 

Der nächſte Zeuge iſt der Gemeindeſekretär 
Kurtz, der in der Gemeindevertretung das Pro- 
tokoll geführt hat, in der der Beſchluß über die 
Wohnungsbaukoſten gefaßt wurde. Wenn das 
Protokoll über den Beſchluß auch keinen Koſten⸗ 
betrag nennt, ſo bekundet der Zeuge aber, daß in 
dieſer Sitzung von einem Höchſtbetrage von 8 000 
Mark die Rede geweſen iſt. Dieſe Erörterung 
hätte in das Protokoll mit hineingehört. Im 
übrigen entſchuldigte er dieſe Unteraſſung damit, 
daß es ſchwer geweſen fei, während dem Verband 
lungsverlauf zu protokollieren, 


„da es in den Sitzungen wie in einer 
Schänke zuging“. 


Den perſönlichen Aufwand des Angeklagten Dee 
zeichnete der Zeuge als ſehr übermäßig. Nach des 
Zeugen Erinnerung wurden dem Angeklagten U. 
an einem Tage 3 Reifen bezahlt. Trotz Eingrei 
fens des Verteidigers bleibt der Zeuge bei ſeiner 
ſehr belaſtenden Ausſage und wirft dann poſitiv 
ein: 

1. Dr U. hat von mir protokollierte Beſchlüſſe 
nachträglich abgeändert, was unzu⸗ 
läſſig iſt, mit der Begründung, ich könne nicht 
deutſch. 


2. Dr U. hat ſich hohe Reiſegelder zahlen 
laſſen, obwohl er 2—3 Stunden nach der an⸗ 
geblichen Abfahrt wieder in Karf war. 
Dr. U. hat fih ſelbſt oft Beträge angewieſen 
und fih Notſtandsbeihilfen zahlen 
laſſen, die nicht genehmigt waren, 


Der ehemalige Landtagsabageordnete Kreker 
aus Gleiwitz (Zentrumsfraktion) beſtätigte in der 
Nachmittagsſitzung, daß Dr. U. oft in Berlin 
geweſen ſei und dabei den Zeugen einmal aufge⸗ 
fordert babe, fih für Erhaltung der ſelbſtändigen 
Gemeinde Karf an den maßgebenden Stellen ein⸗ 
zuſetzen. Er iſt darum mehrfach eigens für die 
Gemeinde Karf nach Berlin und Oppeln gefahren. 
Eines Tages hat der Zeuge Dr. U. erklärt, daß er 
für Karf nicht mehr reiſen könne, da das Geld 
koſte und der Zeuge für Nichtſitzungstage keine 
Diäten erhalte. Danach hat Dr. U. dem Zeugen 
200 Mk. gebracht. Die Frage des Zeugen, ob 
Dr. U. berechtigt ſei, ſolche Gelder zu zahlen, 
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Hochſchulnachrichten 


Der Berliner Urologe Max Zondek f. Im 
66. Lebensjahr iſt der frühere Profeſſor für Chi- 
rurgie und Urologie an der Univerſität 
Berlin, Profeſſor Dr Max Zondek, geſtorben. 

„Berufung. Durch Verfügung des Reichs⸗ 
miniſters des Innern ift der Direktor der Chi- 
rurgiſchen Klinik der Univerſitöt Bres⸗ 
lau, Profeſſor Dr. Karl Heinrich Bauer, zum 
Mitglied des Reichsausſchuſſes für Krebsbekämp⸗ 
fung berufen worden. Gleichzeitig iſt Profeſſor 
Dr. Bauer laut Verfügung des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums zum Mitglied des Preußi⸗ 
ſchen Landesgeſundheitsamtes ernannt worden. 

rofeſſor Bauer lehrt erft feit einem halben 
Jahr als Ordinarius. i 

Neuer Direktor der Badiſchen Sternwarte. 
Der Ordinarius für Aſtronomie und Direktor der 
Sternwarte der Univerſität Jena, Prof. Dr. 25 
rich Vogt, hat den an ihn ergangenen Ruf als 
Direktor der Badiſchen Landesſternwarte ange⸗ 
nommen. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend (20,15) in 
Beuthen „Egmont“. In Gleiwitz (20,15) Tanz 
abend. Sonntag (20,30) in Beuthen „Egmont“. 
eg in Beuthen geſchloſſen. In Hindenburg „Eg 
mont“. 


7 Uhr, 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. — 0 
graue 


„Egmont“. Freitag, 7,30 Uhr, Abonnement 
Karten) „Tannhäuſer“. 
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meinde Karf übernommen hat. 


e hatte 
Jarım keine Bedenken, das Geld anzunehmen. 

Vorſitzender: Haben Sie für die Gemeinde 
Rarf etwas erreicht? 

Zeuge: Ich war für Karf ſehr viel tätig und 

ibe, glaube ich, a einmal einen Zu⸗ 

Huf erreicht. Ich habe als Landtagsabgeord⸗ 
neter überhaupt viel den oberſchleſiſchen Gemein⸗ 
den geholfen und zu helfen verſucht. Die Erhal- 
tung von Karf als ſelbſtändige Gemeinde ſtand 
— ſehr günſtig. rum es anders gekommen 
iſt, weiß ich nicht. 

Vorſitzender: Wie erklären Sie fidh den Um- 
fall Dr. U., der zunächſt Gegner einer Einge⸗ 
meindung von Karf nach Bobrek war? 

Zeuge: Das weiß ich nicht. 

Nun kommt in ber Reihe der Zeugen ein 
früherer Gemeindevertreter, und 


purde von dieſem 4 Z. bejaht. Der Zeug 


zwar der Monteur Czichinger, zu Worte, der 


eine Zeitlang der KPD. angehört hat. Er be ; 
eg daß nach Mitteilung von Dr. U. 3,— Mk. 
für jeden Gemeindevertreter nach jeder Sitzung 


zum Verzechen zur Verfügung ſtanden. Von 
bewilligten Notſtandsbeihilfen für Dr U. weiß der 
Zeuge nichts. 

Landrat Dr. Urbanek 


der nun vernommen wird, ift, da aller bisher ver- 
nommenen Zeugen bis auf weiteres unbeeidigt ge⸗ 
laſſen worden ſind, der erſte Zeuge, der ſogleich 
vereidigt wird. 

Vorſitzender: Sie ſind, Herr Landrat, auf 
Veranlaſſung ber Verteidigung geladen worden 
und folen zunächſt Auskunft darüber geben, daß 
Angeblagter Nowarra in den Jahren 1926— 
1928 über angebliche Mißſtände in der Ge⸗ 
meinde Beſchwerde geführt 
beim Kreiſe gebeten habe. 

Dr. Urbanek: Mir ift nicht erinnerlich, 
daß fih Eingaben von Nowarra auf Gemeinde- 
verhältniſſe von Karf bezogen hätten. 

Vorſitzender: Können Sie ſich erinnern, daß 
auf Ihre Initiative hin, die auf entſprechende An⸗ 
träge von Dr Urbainczyk zurückzuführen war, amt⸗ 
liche Reviſionen in Karf durchgeführt worden 
find? 

Dr. Urbanek: Das kann ich nicht ſagen. 

Angeklagter Urbainczyk: Ich habe mit dem 
Landrat perſönlich geſprochen und 1928 
einen entſprechenden Reviſionsantrag geſtellt. 

Dr. Urbanek: Icherinnere michnicht. 

R.M. Dr. Jüttner: Wie ftand es mit der 
„Mißwirtſchaft in Kar f“, über die Ihnen 
angeblich berichtet worden iſt? 

Dr. Urbanek: Das muß ich in beſtimmteſter 
Weiſe abſtreiten. 

Vorſitzender: Sie haben an der Gemeindever⸗ 
treterfißung am 6. Oktober 1927, die ſich mit der 
Eingemeindung beſchäftigte, teilgenommen. 

Dr. Urbanek: Ich betrieb die Eingemeindung 
von Karf nach Bobrek, und die Regierung 
fot Wert darauf gelegt, daß eine entſprechende 

ee in Karf herbeigeführt wird. 
Das habe ich in de 
erreichen verſucht. 

Verteidiger: Der Zeuge Drzesga hat im 
Verlauf des Prozeſſes bekundet, daß Dr Urbain⸗ 
cayt deshalb in feiner Auffaſſung hinſichtlich der 
Eingemeindung umgefallen iſt, weil ihm vom 
Landrat gedroht worden ſei, er würde fliegen 
wenn er nicht für Zuſchlagung von Karf n 
Bobrek ſei. 

Dr Urbanek: Das ſtelle ich in der beſtimmte⸗ 
ſten Weiſe in Abrede. 


r nämlichen Sitzung auch zu 


Verteidiger: Der Angeklagte bat mich dahin] Fahn 


informiert, oh Sie die Reiſekoſten gebil- 
ligt und erklärt haben, irgendwelche Bedenken 
ſeien wegen der Eingemeindungsfrage nicht zu 
erheben. 

* Urbanek: So etwas ift mir nicht erinner ⸗ 


Angeklagter Dr Urbainezyk: Der Landrat hat 
mir mit einem Diſziplinarverfahren 
gedroht, wenn ich weiterhin für eine ſelbſtän⸗ 

ge Gemeinde ſein ſollte. 


Dr. Urbanek: Das halte ich für ausgeſchloſſen. 
Der Zeuge Kolobziej (früher KPD.) be- 
kundet als ehemaliger Gemeindevertreter 
von Karf, daß ihn Kneipereien ver⸗ 
anlaßt hätten, feine Stellungnahme in 
der Eingemeindungsfrage zu ändern. Auch 
er hat 100 Mark als „Weihnachts⸗ 
gratifikation“ für Kommiſſionsſitzun⸗ 
gen erhalten. 


Von bewilligten Notſtandsbeihilfen weiß der 
Zeuge ebenfalls nichts. Aehnliche Ausführungen 
machten weitere frühere Gemeindevertreter von 
Karf. Die 100 Mark „Weihnachtsentſchädigung“ 
für Kommiſſionsſitzungen an jeden Gemeindever⸗ 
treter beſtätigten alle als Zeugen vernommenen 
früheren Gemeindevertreter. Sie glauben nicht, 
daß insgeſamt 5000-6000 Mark für die Zechereien 
ausgegeben worden ſind. 

Schließlich wurde auch der Bürgermeiſter 
Trzeziok als Zeuge vernommen, der als das 
maliger Gemeindevorſteher von Bobrek die Ge⸗ 
Er war geradezu 
entſetzt, als er die Mißſtände in Karf und die 
Unterſchlagungen in der Kaſſe feſtſtellen mußte. 
Die laufenden Schulden der Gemeinde Karf 
am Tage der Uebernahme bezifferte der Zeuge auf 
150 000 Mark. 

Am Sonnabend vormittag wird zunächſt die 

mung der Zeugen fortgeſetzt. 


und um fe g 


Aenderung in der Verwaltung 
des Landratsamts 


Durch Erlaß des Preußiſchen Miniſters des 


Innern ift mit der vertretungsweiſen Verwaltung 9 


des Landratsamts in Beuthen Regierungsrat 
Deloch von der Regierung Köslin an Stelle 
des bisher damit betrauten Regierungsaſſeſſors 
Dr. Seger beauftragt worden. Regierungsrat 
Deloch hat die Dienſtgeſchäfte bereits übernom⸗ 
men. Er wurde durch Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 


Edler den Beamten und Angeſtellten des Land⸗ ; 


ratsamts und der Kkeisverwaltung vorgeſtellt. 


50 Beuthener Hitlerjungen 
fahren ins Rieſengebirge! 


„Nachdem erft vorigen Freitag 17 Beuthener 
Hitlerjungen in den Kreis R 
o lung verſchickt wurden, kann das Soziale Amt 


im Unterbann 1/2 wiederum 50 Jungen der W̃ 


J. und des Jungvolks einen dreiwöchigen 

ufenthalt im Gerktrud⸗Oskar⸗Heim, Nieder⸗ 
ſchreiherhau i. Rigb., ermöglichen. Es find durch⸗ 
weg Kriegerwaiſen, Jungen aus kinder⸗ 
reichen Familien und Kinder, deren Väter ar⸗ 
beitslos ſind. Beſonderer Wert wird darauf ge⸗ 
legt, daß nur Jungen zur Erholung verſchickt were 
den, deren erbhiologiſche Anlagen den Anforderun⸗ 

n deutſcher Volkskultur, Volksgeſundheits⸗ und 

aſſenpflege entſprechen. Dieſer Transport iſt 
durch die beſonderen Bemühungen von Bannarzt 
Medizinalrat Dr Fox und Magiſtratsrat Dr 
önig und mit Hilfe des Oberbannführers 
Rorzhezka zuſtande gekommen. Leider ſtehen 
dem Sozialen Amte immer noch zu wenig Mittel 
pe Kinderverſchickung zu Verfügung. An alle 

olksgenoſſen, denen die Geſundung des Volkes 
am Herzen liegt und die noch etwas erübrigen 
können, ergeht daher die dringende Bitte: Zeigt 
Sozialismus der Tat! Ueberweiſt einen namhaf⸗ 
ten Betrag an die Zentralſtelle für 
Kinderverſchickung: Oberbannführer Paul 
Rorzyczka, Studienreferendar, Oppeln, Poft- 
ſcheckkonto Breslau Nr. 39 851, mit dem Vermerk 
„Für Kinderverſchickung“. 


» Goldene Hochzeit. Das Feſt der Goldenen 
Hochzeit feiern am 25. September Hausbeſitzer 
Joſef Skorka und Frau Johanna, geb. Adamietz, 
Hohenzollernſtraße 9. Aus dieſem Anlaß findet 
am gleichen Tage um 6,30 Uhr in der St.⸗Marien⸗ 
Kirche ein feierliches Hochamt ſtatt. 

* NS. Jugendbetriebszelle. Die Kreisführerin 
der NS. Jugendbetriebszelle Beuthen, Margarete 
Bülter⸗Schwiedernoch, gibt bekannt, daß 
wegen des ſtarken Anwachſens der Mitgliederzahl 
die bis jetzt beſtandene Ortsgruppe in vier 
Ortsgruppen geteilt werden mußte. Die 
Sprechſtunden finden in der Kreisgeſchäftsſtelle, 
Gutenbergſtraße, Städt. Jugendheim, ſtatt. Orts⸗ 
gruppe Nord: Ortsgruppenführerin Charlotte 
Scholz, Sprechſtd. Mittwoch von 18—20 Uhr: 
Ortsgruppe Süd: Ortsgruppenführerin Thea 
Fitzek, Sprechſtd. Montag von 18—20 Uhr; 
Ortsgruppe Stadtwald: Ortsgruppenführerin 
Martha Schikora, N Freitag von 
18—20 Uhr; Ortsgruppe Roßberg: Ortsgrup⸗ 
penführerin Elifabeth Paftloch, Sprechſtd. 
Dienstag von 18—20 Uhr. Weitere Anmeldungen 
werden dort entgegengenommen. 


» Fahnenweihe im Turnverein „Eiſelen“. Der 
Verein veranſtaltete im ndheim, Gutenberg- 
das Stuttgarter 


ſtraße, ein Feier, bei der 
ſahnenband und ein Hitler⸗Wimpel eingeweiht 


atibor zur Er⸗ B 


wurden. Nach einer kurzen Begrüßung der An⸗ 
weſenden berichtete die 1. Vorſitzende, Mittel⸗ 
ſchullehrerin Viola Heilborn, von der gewal⸗ 
tigen nationalen Kun! ng beim 15. Deut⸗ 
ſchen Turnfeſt in Stuttgart. Darauf 
folgte der Dank an unſern großen Führer Adolf 
Hitler. Ein wackerer Hitlerjunge trug mit leud- 
tenden Augen „Die Lagerfahne“ vor. Und „Die 
Blutfahne“ von Baldur p. Schirach gab das 
Zeichen zum Weiheakt. Frl. Heilborn ſah zu dem 
Vereinswimpel empor, der den jungen Verein 
treulich durch ſchwarze und weiße Tage geführt 
hat und von Stuttgart das ſtolze Fahnenband 
gebracht hatte zum Dank dafür, daß er bei der 
nationalen Kundgebung das Wollen des „Eiſelen“ 
im Zeichen des Hakenkreuzes vertreten hat. In 
der feſten rah daß das Fähnlein ſeine 
Schar der Freiheit entgegenführen wird, wurde 
die Weihe ausgeſprochen. Feſt klang das Treue- 
gelöbnis der jungen, deutſchen Herzen zur neuen 
Fahne. Maſchinenſteiger Kunze ſprach im 
Sinne der Eltern den Dank für die 1. Vorſitzende 
aus und ſchloß ſeine Rede mit hoffnungsfrohem 
lick in die Zukunft des „Eiſelen“. Stadtturn⸗ 
Inſpektor Seliger richtete ein paar mahnende 
orte an die „Eiſelaner“. Unerſchüttert ſein in 
Pflichtbewußtſein und Treue zur Fahne und der 
Führerin nach dem Motto der neuen Bewegung: 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“! In dieſem 
Geiſte werden wir unſere Jugend ins ſieghafte, 
neue Deutſchland führen. 

* Auf zum Winzerfeſt des Sturmes 12 der 
Beuthener SA. Heute abend 20 Uhr beginnt in 
ämtlichen Räumen des Schützenhauſes das 
— a ih des Sturmes 12 unſerer Beuthener 
SA. Außer beſonderen künſtleriſchen Einlagen 
wird echt rheiniſche Gemütlichkeit geboten werden. 
Da der Reinertrag für die Ausrüſtung beſtimmt 
ift, zeige jeder Beuthener, daß er ſich mit unſerer 
SA. innigſt verbunden fühlt, durch feine Teil- 


— 


nahme an dieſer Veranſtaltung, damit unſere Beu- N 


thener SA. als Sieger aus dem Wettſtreit beim 
S A.⸗Aufmarſch in Breslau am 7. und 
8. Oktober hervorgehen kann. 

der NSBO. hielt 


Die Ortsgruppe Süd 
kürzlich im Saale des „Deutſchen Hauſes“ die 
fällige ſatsverſammlung ab, die vom Obmann 
Pikoß eröffnet wurde. Das Ableben des Droa- 
nmiſationsleiters, Pg. Much ow, wurde durch Er- 
heben von den Plätzen geehrt. Nach Erledigung 
interner Angelegenheiten hielt Pg. Thomas 
einen Vortrag über Schulung des Nationalſozia⸗ 
lismus zur Erziehung des Volksgenoſſen auf poli⸗ 
litiſchem und kulturellem Gebiet zu Nationalſozia⸗ 
liften und Mitarbeitern am großen Werk des Füh⸗ 
rers Adolf Hitler Der Redner wies ferner auf 
die 2 üre „Wille und Werk des National 
ſozialismus“ bin die zur Selbſtſchulung des Na- 
kionalſozialismus vom großen Wert iit. Pg. 
Päkoß, dankte dem Redner für feinen Vortrag. 
Die Mitglieder wurden auch auf den Beſuch 
des Theaters hingewieſen und erſucht, ſich 
rege an den Vorſtellungen zu beteiligen. 

* Feſtgenommene Schmuggler. In Stol- 
larzowitz wurde von Zollbeamten ein polni- 

er muggler feſtgenommen, der 
25 Kilogramm Butter aus Polen über die Grenze 
geſchmuggelt hatte und die er hier an den Mann 
bringen wollte. Wie jeftgeitellt wurde, hatte der 
Schmuggler, der in Piekar feinen Wohnſitz hat, 
am Tage vorher mit noch vier anderen polniſchen 
Schmugglern 8 Daun 160 Kilogramm Butter 
aus Polen nach Deutſchland gebracht. — Auf 
Grund eines Haftbefehls wurde in Pil- 
zendorf der Schmuggler Iſidor Woitkowitz 
feltgenommen, der an einem umfangreichen 
Fleiſchſchmuggel aus Polen beteiligt iſt. Die beiden 
Schmuggler wurden in das hiefige Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. —g. 

* Eiferfuchtstat, Am Freitag gegen 5 Uhr 
beſuchte eine polniſche Staatsangehörige aus 
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Statt sechs Monaten ein Jahr Gefänonis 


Unerwarteter Erfolg einer Berufung 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 22. September. 
Einen ungeahnten Erfolg mit ſeiner Berufung 
jatte der vom Beuthener Schöffengericht wegen 
bler Nachrede zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilte Handelsmann Franz Wyglen⸗ 
dartz. Die Berufung wurde am Freitag von der 
Berufungsſtrafkammer unter Vorſitz von Land⸗ 
erichtsdirektor Dr Lehnsdorf verhandelt. Im 
ktober 1931 war von der Aufſichtsbehörde eine 
ſtrenge Kontrolle der Waagen und Gewichte 
auf dem Beuthener Wochenmarkt angeordnet 
worden. Bei dieſer wiederholten Kontrolle dur 
Polizeibeamte verfiel eine große Menge von Ges 
wichten, die nicht vorſchriftsmäßig ae- 
Ghee waren, der e en Auch von der 
Ehefrau des Angeklagten, die auf dem Wochen⸗ 
markte Butter und Eier verkaufte, wurden vier 
Gewichte beidlagnabmt und dieſe Uebertretung 
mit einer Polizeiſtrafe in Höhe von 3 Mark ges 
ane Der Einſpruch gegen dieſen Strafbefehl 
atte bei Gericht keinen Erfolg. 


Darauf beſchuldigte der Angeklagte 
in Eingaben an den Oberbürgermeiſter, an 
den Oberſtaatsanwalt und an den Innen ⸗ 
minifter den ſtädtiſchen Polizeibeamten, 
der die Beſchlagnahme vorgenommen hatte, 
der gröblichſten Pflichtverletzungen, indem er 
u. a. behauptete, daß der betreffende Beamte 
den beſchlagnahmten Gewichten andere 
unterſchoben hätte. 


ch ner Behauptung ſt 


| Die Folge diefer Eingaben war eine Anklage 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldi⸗ 
gung. Das e atte den Angeklag⸗ 
ten aber nur wegen übler Nachrede unter Beri 7 
Ihtigung feiner einſchlägigen Vorſtrafen zuſechs 
onaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes 
Urteil hatte aber nicht nur der Angeklagte, fon- 
dern auch der Staatsguwalt, dem die vom 
Schöffengericht erkannte Strafe zu niedrig war, 
Berufung eingelegt. In der Verhandlung vor 
dem n blieb der Angeklagte bei ſei⸗ 
ng ſtehen, ohne aber dafür den ge⸗ 
ringſten Beweis zu erbringen. Die Behauptungen 
wurden im Gegenteil nicht allein von dem anges 
he Polizeibeamten, rs auch von deſſen 
orgeſetzten und anderen Zeugen widerlegt. 


Daraufhin erhöhte die Strafkammer 

die vom Schöffengericht erkannte Gefäng⸗ 

nisſtrafe von ſechs Monaten auf 
ein Jahr. 


Bekämpfung 
des öffentlichen Bettelns 


Gleiwitz, 22. September. 

Der Preußiſche Innenminiſter hat bereits 
wiederholt darauf hingewieſen, daß das Winter⸗ 
hilfswerk nur dann einen vollen Erfolg haben 
kann, wenn alle zur Linderung der Not zur Verfü⸗ 
gung geſtellten Mittel einheitlich geſam⸗ 
melt und vergeben werden. Infolgedeſſen müſſen 
auch die Pfennige, die bisher den Bettlern gegeben 
wurden, für das gemeinſame Hilfswerk geſammelt 
werden, zumal die Gefahr beſteht, daß ſie bei der 
wilden Bettelei nicht in die richtigen Hände kom⸗ 
men. Der Polizeipräſident bittet daher die Bevöl⸗ 
kerung, insbeſondere auch die in den ländlichen 
Gemeinden, einzelne auf der Straße oder von 
Haus zu Haus bettelnde Perſonen nicht mehr 
zu unterſtützen. Die Organiſation des 
Hilfswerks wird Gelegenheit bieten, dieſe Gaben 
zu ſammeln und an die richtige Stelle abzuführen. 
Die Polizeibeamten und die Mitglieder der Wehr⸗ 
verbände haben Anweiſung, jede bettelnde Perſon 
unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen. 
Der Polizeipräſident bittet die Bevölkerung, die 
Beamten hierbei zu unterſtützen und dieſe Maß⸗ 
nahmen nicht mißzuverſtehen. Es gilt nicht, den 
einzelnen Not leidenden Menſchen zu bekämpfen. 
Der Kampf gilt vielmehr der Not ſelbſt; aber er 
kann ebenſo wie der Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit nur planmäßig mit Erfolg geführt 
werden. Das kann wieder nur im Rahmen des 
von der Reichsregierung begonnenen Winterhilfs⸗ 
werks geſchehen. 


Radzionkau im Ledigenheim der Beuthengrube 
ihren Bräutigam. Als ſie die Räumlichkei⸗ 
ten betrat, wurde ſie von einem dort beſchäftig⸗ 
ten Mädchen mit einer ätzenden Flüſſig⸗ 
keit begoſſen. Sie erlitt erhebliche Brand- 
wunden im Geſicht und mußte zum Arzt ge⸗ 
rd werden. Der Grund zur Tat ift Cifer- 
ucht. 

* Einen Invaliden die Treppe hinabgeſtoßen. 
Wegen gefährlicher Körperverletzung hatte ſich der 
rbeiter Kornke vor dem hieſigen Schöffen. 
gericht zu verantworten. In dem von dem Ange⸗ 
lagten bewohnten Hauſe auf der Scharleyer 
Straße war ein Mitbewohner mit feinem Logis- 
wirt in Streit geraten. Der Angeklagte nahm 
für ſeinen Logiswirt Partei, packte den Mitbewoh⸗ 
ner, einen alten Invaliden, und ſtieß dieſen 
die 20 Stufen der Treppe hinab. Der Jn- 
valide erlitt einen Schädelbruch und mußte be⸗ 
wußtlos in das Lazarett eingeliefert werden. Bis 
zu ſeiner Wiederherſtellung mußte der Invalide 


drei Monate im 1 00 zubringen. Für dieſe 
rohe Tat wurde der Angeklagte zuſechs Mona- 
ten Gefängnis verurteilt. —g. 


Berichtigung. In unſerem Gerichtsbericht 


vom 15. September (Zuchthausſtrafe für einen 


Taſchendieb) iſt dem Berichterſtatter leider durch 
Verwechfelung der Urteile ein Irrtum unterlau⸗ 
fen. Der Angeklagte Max Kautſchor iſt 
nicht vorbeſtraft und war vom Schöffengericht 
nicht zu Zuchthaus, ſondern nur zu neun Mo- 
naten Gefängnis verurteilt worden, was 
die Berufungsinſtanz beſtätigte. Die bei Raut- 
ſchor genannten Strafen treffen für den zu 
Zuchthaus verurteilten Golla zu. 


* 
ie! Rais ere Schub: und Polizeihund⸗Verein. 

Stg. letzte diesjährige Prüfun a auf dem Uebungs⸗ 

platz an der Aufſchlußgrube K 

dem Stadion. 

Landesverband ſchleſiſcher Kohlenhändler. Di. (20,15) 
bei Schmatloch, Ring, igung, Referent der Bezirks⸗ 
. OS., Reichelt, Gleiwitz. 

„Grün⸗Gold“. Nach Beendigung des Vereinstur⸗ 
niers am Sonntag Preisverteilung und gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

Frontliga Beuthen. So. (20) Monatsverſammlung 
im Vereinslokal Schitting, Kluckowitzerſtraße 24. 
* 


arſten⸗Centrum), hinter 


* Bobrek⸗Karf II. Die Ortsgruppe Bobrek⸗ 
Karf II des Vaterländiſchen Frauenvereins vom 
Roten Kreuz veranſtaltete kürzlich im „Tivoli“ 
einen ſtark beſuchten Familienabend. Nachdem 
die Vorſitzende, Frau Dr. Glatzel, Gäſte und 
Mitglieder begrüßt hatte, ſtattete Frau Obering. 
Klinkhardt Bericht über die Gleichſchaltung 
und deren Anerkennung an höchſter Stelle. Nach 
dem offiziellen Teil brachte Frau Dr. Glatzel 
in Anbetracht des bevorſtehenden Geburtstages 
unſeres Reichspräſidenten von Hindenburg, den 
Ehrenpräſidenten vom Roten Kreuz, auf unſeren 
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler und un⸗ 
jer Vaterland ein dreifaches „Sieg Heil“ aus. 
Den unlängſt ausgebildeten Samariterinnen 
wurde für ihr reges Intereſſe Anerkennung ge» 
zollt. Bei der anſchließenden Kaffeetafel wurden 
diefe als Gäſte bewirtet. Ein Handarbeits⸗Film 
und heitere Vorträge ſorgten für Unterhaltung. 


Partei-Nachrichten 


„NSDAP. Ortsgruppe Kreuzburg. Die Kreisleitung 
gibt bekannt, daß am Sonntag um 9 Uhr im großen 
Saale des Konzerthauſes eine Amtswalterta⸗ 
gung ſtattfindet. Allen Ortsgruppenleitern, felbftändte 
gen 1 W RDG e Schrift. und Propaganda. 
warten um reisfachberatern wird das Erſcheine 
Pflicht gemacht. e 
RSDAP, Falkenberg. Sonntag, 24. 9., 
parteitag in Friedland OS. Aufmärfde 
des Sturmbanns 3/21 der SA., des SS. Sturmes 45, des 
Unterbannes 4/28 der $3., des Fähnleins (Jungvolk), der 
NSBO. Innerhalb der Kundgebun ahnenweihe der 
SA.⸗Reſerve. Am Vorabend 1900 ackelzug. 


Ortsgruppe Gleiwitz Weft. Plötzlich und unerwartet 


Deftimmens für die n „Strafe war, 1515 7. Luflezen e 28. 5 
aß der Angeklagte wegen eleidigung ſcho n 13,45 Uhr, an der Leichenhalle des Hauptfriedhofes. 


wiederholt und wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
chuldigung ſchon zweimal beſtraft worden iſt. Wie 
er Vorſitzende ausführte, hat das Gericht be⸗ 

dauert, keine höhere Strafe verhängen 

zu können, da wegen übler Nachrede nur auf eine 

wochen e von einem Jahr Gefängnis erkannt 
e 


SA.⸗Reſerveſturm 11/63. Am Sonnabend, 16 Uhr, 
tritt der S A. Reſerveſturm 11/63 auf dem Sport⸗ 
platz 1 Erſcheinen in Uniform iſt Pflicht. Nef 
SA.⸗Anwärter, pe wieder unentſchuldigt fernbleiben, 
wollen ſich als nicht mehr zum Sturm gehörig betrachten. 


NSDAP. Ortsgruppe Miechowiz. Sonnabend, 20 


en kann. Der Angeklagte, der ſich noch auf] Uhr, findet im Gasthaus Konietzuy (Vereinszimmer) eine 
freiem Fuß befand. par a 15 fort ver b 71 e N Mitgliederverſammlung ftatt. 


— 


(Aus b. amtl. Bezanntmachungen d. „Deutfch. Oſtfront⸗) 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 262 


CUnterhaolfungsbeillage 


23. September 1933 


Bierſuppe 


Wir haben Bierſuppe und Tante Anna zu Mit⸗ 
tag. Bierſuppe ift ein garſtiges Gericht, und Tante 
Anna gehört auch nicht gerade zu den leckerſten. 
Sie hat gelbe Zähne, einen kleinen Höcker auf dem 
Rücken und ſehr ſtrenge Augen. Aber das aler- 
ſchlimmſte iſt, daß ſie immer und ewig etwas an 
uns zu tadeln hat und daß ſie uns beſtändig mit 
gutem Beiſpiel vorangeht 

Tante Anna mag Bierſuppe auch nicht, 
aber ſie ißt ſie natürlich mit dem Ausdruck des 
größten Wohlbehagens und ſieht ärgerlich nach 
meinem kleinen Jungen, der nicht einmal den Ver⸗ 
ſuch macht, den Anſtand zu wahren. 

„Warum ißt der kleine Junge ſeine ſchöne 
Bierſuppe nicht?“ fragt ſie ſchließlich. 

Verächtliches Schweigen. 

„Solch eine ſchöne Bierſuppe. Ich kenne einen 
ſchrecklich armen Knaben, der ſehr froh wäre, wenn 
er ſolch eine ſchöne Bierſuppe bekäme“ 

Mein kleiner Junge ſieht intereſſiert die Tante 
an, die mit ſeligen Augen ihre Bierſuppe ſchlürft. 

„Wo iſt er?“ fragt er dann, Tante Anna tut, 
als höre ſie nicht. 

„Wo iſt der arme Knabe?“ fragt er wieder „Ja 
s.. bo ift er?“ frage ich. „Wie heißt er?“ 

Tante Anna wirft mir einen wütenden Blick 


„Wie heißt er, Tante Anna?” fragt mein fei- 
ner Junge. „Wo wohnt er? Er kann gern meine 
Bierſuppe bekommen.“ 

„Meine auch,“ ſage ich energiſch und ſchiebe den 
Teller zurück. 

Die Augen meines kleinen Jungen ſind ſehr 

roß geworden und ſtarr auf Tante Annas Ge- 
At gerichtet. 

„Es gibt viele arme Knaben, die ihrem Schöp⸗ 
fer danken würden, wenn fie ſolch eine ſchöne Bier- 
uppe bekommen könnten.“ fährt fie fort. „Sehr 
viele. Ueberall!“ 


„Ja, aber ſo nenne uns nur einen, Tante,“ 
bemerke ich. 

Mein kleiner Junge iſt von ſeinem Stuhl 
heruntergerutſcht. Er reicht mit dem Kinn gerade 
auf den Tiſch, den Teller hält er krampfhaft in 
beiden Händen, bereit, mit der Bierſuppe zu dem 
armen Knaben abzumarſchieren, ſobald er nur 

ine Adreſſe haben wird. 

Aber Tante Anna hat es nicht ſo eilig. „Wt a f- 
12 armer Knaben,“ jagt fie wieder. „Hunderte. 
Und darum ſollte ein anderer kleiner Junge, den 
ich nicht nennen will, der ſich aber hier in der 

Stube befindet, ſich ſchämen, daß er nicht dankbar 
für die Suppe iſt.“ 

Mein kleiner Junge ſtarrt die Tante an wie 
der Vogel die Schlange. 

„Solch eine ſchöne Bierſuppe. Ich möchte wirt- 
lich noch um einen Teller bitten.“ Tante Anna 
ſchwelgt in ihrem ſelbſtauferlegten Marty ⸗ 
rium. Mein kleiner Junge ift ſprachlos. Da 
Ber ich meinen Stuhl zurück und ſage in ehr- 
ichem Aerger: 

„Höre mal, Tante Anna.. Die Geſchichte iſt 
wirlich zu dumm! Hier ſitzen wir mit einer großen 
Terrine voll Bierſuppe, die wir alle nicht mögen. 
und die wir am liebſten weggeben möchten, wenn 
wir bloß einen wüßten, der ſie haben will. Du 
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Tonne ſchüttelte den Kopf. „Vorläufig geht's 
nicht, Grete, wirklich nicht! Wir haben test ſoviel 
Demonſtrationen und Propagandadienſt, da kann 
ich nicht wegbleiben. — Ich . immer auf 
die anderen, die ſich davon drücken und lieber mit 
ihren Mädchen ausgehen. Aber wenn ich über die 
medere, dann muß ich auch ſelbſt ein gutes Bei- 
ſpiel geben Í 

Grete antwortete nicht. Sie batte Tonne unter- 
efaßt und hielt ſich mit beiden Händen an ihm 
AN als könnte er ihr weggenommen werden. 

In ihre Mäntel hatte ſich der feine Regen 
tief eingeſogen. Sie achteten nicht darauf, ſondern 
drückten fid eng aneinander, als wollten fie fü 
nie wieder trennen. Wenn ſie in den Lichtkreis 
einer Laterne kamen, ſahen ſie ſich tief in die 
B als hätten fie dort etwas Köſtliches ver- 
orgen. 

or Gretes Haus küßten fie 15 um Abſchied. 
Tonne nahm den Kopf des Mä is zwiſchen 
feine Hände und blickte fie forſchend an x 

Grete hielt feinen Blick aus, bis beiden wie 
der das Lachen kam. Es war immer wieder Das- 
elbe: Der Abſchied wollte nie ein Ende nehmen. 

mmer noch einmal mußte Tonne die Hand des 
Mädchens ſtreicheln, oder ihr durchs Haar fahren. 


Und wenn ſie bereits einige Stufen n D 


gen war, rief er fie ſich noch einmal zurück. 
Nach ſolchen Spaziergängen lief Tonne nie- 
mals gleich nach Haufe, Er ſpürte dann immer 
eine drängende Luſt in ſich, etwas Beſonderes zu 
feiſten. Meiſt aing er noch ins Verkehrslokal zv 
Ei Kameraden, An dieſen Abenden konnte 
nne reden und diskutieren, daß die anderen 
aus dem Staunen nicht herauskamen. Aber wenn 
er dann endlich zu Bett ging, fühlte er ſich immer 
noch unbefriedigt. Lange lag er noch wach; er 
ich auf der Rednertribüne vor Tauſenden von 
Menichen ſtehen oder an der Spitze eines gewal⸗ 
tigen Zuges von Arbeitern marſchieren — und 
dieſer Zug ging geradenwegs auf eine Barrikade. 
Als Tonne an dieſem Abend in die Kneipe 
Leute waren da; die alten Genoſſen fehlten. An 
dinem Tiſch ſaß der Naturapoſtel und löfte ein 


/ Bon Carl Ewald 


biſt die einzige, die einen weiß. Du kennſt einen 
armen Knaben, der vor Freude deckenhoch ſpringen 
würde, wenn er Bierſuppe bekäme. Du kennſt Hun⸗ 
derte. Aber du willſt uns nicht ſagen, wie ſie 
heißen und wo fie wohnen ..“ 

„Nein, weißt du...“ 

„Statt deſſen ſitzeſt du ganz ruhig hier und ißt 
zwei Teller voll, u du gut weißt, daß es 
nachher noch Eierkuchen gibt. Das iſt recht 
ſchlecht von dir, Tante Anna.“ 

Tante Anna erſtickt beinahe vor Wut. Mein 
kleiner Junge ſchließt mit einem hörbaren Ruck 
den Mund und ſieht Tante Anna mit allen Zei⸗ 
chen des Abſcheus an. 

Und ich wende mich mit ſtillem Ernſt zur 
Mutter und ſage: 


— — — 


„Nach dem Vorgefallenen wäre es im höchſten 
Grade unpaſſend, wenn wir in Zukunft noch Bier⸗ 
ſuppe eſſen würden. Wir mögen ſie nicht, und es 
gibt Hunderte armer Knaben, die ſich alle Finger 
danach lecken würden. Wenn ſie trotzdem wieder 
einmal gekocht wird, muß Tante Anna kommen 
und ſie holen. Sie weiß, wo die Knaben wohnen.“ 

Der Eierkuchen wird ſchweigend verzehrt. Dann 
ſchüttelt Tante Anna den Staub von ihren Fü⸗ 
ßen. Heute verzichtet ſie auf ihren Kaffee. 

Als ſie ſchon reiſefertig im Korridor ſteht, ſteigt 
in der Seele meines kleinen Jungen ein letzter 
Zweifel auf. Er richtet ſeine grünen Augen auf ihr 
Geſicht und flüſtert: 

„Tante Anna... wo wohnen die Knaben?“ 

Tante Anna kneift ihn in den Arm und ver⸗ 
ſchwindet. Sie hat eine Niederlage erlitten, 
von der ſie ſich ſobald nicht erholen wird. 


Als Mr. Hubert ſtarb 


Von Paula von Reznicek 


Monſieur Hubert war der Glücksſtern Tau⸗ 
ſender. Jeder, der fih einmal in die Spiel⸗ 
pölen von Monte Carlo verirrte, ſtattete 
ihm vorher einen Beſuch ab. Ich erinnere mich 
noch des unwahrſcheinlich heißen Märztages, 
als mein Freund Axel mich entſetzt vor dem 
Rieſenportal des mächtigen Steinbaus zurück- 
riß und mich zu einer Krämerbude dirigierend, 
flüsterte: Keinen Point ohne Hubert!“ > 

Wir ſchlängelten uns in eine Reihe dicht⸗ 
gedrängter Menſchen, die ſich zu meiner großen 
Verwunderung auf die wenig reizvollen oder 
beſonders aparten Papierwaren des buckligen 
Krämers geradezu ſtürzten. Wahllos griffen ſie 


nach irgendwelchen Anſichtspoſtkarten oder ge 
ſchnitzten Holzfederhaltern und beim Zahlen 
der einzelnen Centimes griffen fie voll andachts · 


ea Foren. an = hate des bemitlei- 
nswerten Budenbeſitzers. 
Axel zog Hubert in längere Geſpräöche, kaufte 
auch erſt gar nichts, ſondern ſtreichelte ſogleich 
ohne Umſchweife den Rücken des Begehrten, in- 
dem er in feine Rechte ein 5⸗Frank⸗Stück drückte. 
Als ich mich, immer noch erſtaunt und entſetzt, 
aus dem Leiden eines Mitbürgers Glücksquoten 
ziehen zu wollen, zu jener abergläubiſchen 
Handlung nicht entſchließen wollte, zwang mich 
Hubert ſozuſagen ſelbſt dazu und murmelte 
etwas von „35 plein“. Er lachte über mein 
allzugroßes Feingefühl, und von neuen Scharen 
umringt, tröſtete er mich verabſchiedend mit den 
: Auf dieſe Weiſe gereicht meine för- 
perliche Mißgeſtaltung anderen Menſchen zum 
Glücksſtern! 

Seitdem hielt ich es für meine Pflicht, jedes- 
mal bei Hubert vorzuſprechen. Drei Jahre hin⸗ 
durch ſahen wir uns wochenweiſe faſt täglich und 
ſchütteten uns ſchließlich unſer Herz aus. Als ich 
nun vor kurzer Zeit auf einem Abſtecher nach 
Monte Hubert aufſuchen will, iſt keine Bude 
mehr da. Aber der Name Huberts flatterte er⸗ 
regt von Mund zu Mund — von den Omnibus» 
chauffeuren zu den Portiers der Hotels, und von 
den verſtörten Beſuchern bis tief in die Säle des 
nimmerleeren Kaſinos. 


Kreuzworträtſel. Tonne klopfte ihm auf die Schul⸗ 
ter und fragte: „Wo find denn die anderen?“ — 
Der Naturapoſtel hob nur wenig den Kopf. „Hät⸗ 
5 kommen müſſen, dann wüßteſt du Bes 
ſcheid. er natürlich, wenn wirklich mal was 
verlangt wird, dann biſte nich da. Biſt wohl mit 
deinem Mädchen ausgeweſen, was?“ 

„Tonne wurde unruhig. „Was ſoll denn das 
Fein 9 Was beſonderes is los? Hat mir doch 
ein Menſch was geſagt!“ 

„Setz dich hin and halt's Maul über das, was 

ich dir jetzt ſage. Die Jungs ſind nach Schöneberg 

raus, da iſt was zu erledigen. Erſt haben ſie noch 

auf dich gewartet; dann find fie aber allein Ina- 

gegangen. Sie haben die Puſten mit, verſtehſte?“ 
nd er zwinkerte Tonne zu. 

Tonne verſtand nicht; er ahnte nur, wollte Ge- 
naueres wiſſen. 

„Menſch, ſtell dich nicht ſo dumm an!“ lachte 
der Naturapoſtel. „Wahrſcheinlich wollen ie auf 
dem Rummel an einer Schießbude ausgeblaſene 
Eier kaputt ſchießen.“ | 

„Quatſch nich!“ drohte Tonne und packte feinen 
Arm. „Erzähl jetzt, oder ...“ 

„Was denn, oder?“ jagte der Naturapoſtel. 
Als er jedoch ſeinem Kameraden ins Geſicht jab, 
ſchenkte er endlich reinen Wein ein. Die anderen 
wären nach Schöneberg, um eine alte Rechnung 
zu begleichen: Ein Nazi, früher im Neuköllner 

B. ſollte umgelegt werden. „ne blöde Sache is 
und bleibt es doch. Eigentlich is es nämlich bloß 
wegen einem Mädel. i 
gen, und nun ſoll fie mit dem Nazi zuſammea⸗ 
ſein. Aus der K iffe rausgegangen; darum dene 
ken Kuli und der Bulle, fie ſpitzelt für die Nazis. 
dem Mädel wollen ſie aber gar nichts tun, weil 
fie ja bloß von dem Burſchen verführt worden (s. 
Heute abend kommt er ſpät nach Hanie, das haben 
ſie rausgekriegt, und da wollen ſie ihm ſo'n biß⸗ 

en a 


Der Naturapoſtel zuckte die Schultern. Mirge- 
nommen haben lie die Dinger, mehr fann ich auch 
nicht ſagen!“ je 

„Wann find fie denn fort? 

„Och, jo vor ner dreiviertel Stunde vielle'chl“ 

„Und wohin? Wo wohnt der Nazi? In wel- 
cher Straße? Wo wollen fie ihm auflauern?“ 


„Tia, das weiß ich nun beim beiten Willen 


ipe] nich! Davon haben fie mir kein Wort gejagt. Auf. 
kam, war es dort merkwürdig ruhig. Nur wenige Ehre! 


Tonne biß ſich auf die Lippen. Er ſtarrte auf 
die Tiſchplolte als erwarte er, daß eine unſicht⸗ 


Der Bulle is mit ihr uexan-| É 


Hubert war geſtorben — unerwartet — 
plötzlich einem Herzſchlag erlegen. Und als man 
den kalten Körper des inzwiſchen reich geworde⸗ 
nen zur letzten Ruhe zurechtmachen wollte, fand 
man, daß der ein blühendes Geſchäft entwickelt 
habende Buckel — angeſchnallt war! Hubert, 
abinlıt fehlerlos gewachſen, hat feiner menſchlichen 
Eitelkeit ein Schnippchen geſchlagen, das ſeine 
Erben zu ſorgenfreier Exiſtenz berechtigt. 


Ganz Monte trauerte nun doppelt um unſeren 
Freund Hubert — nur Axel iſt der einzige, der 
ſich ſeine Illuſion über den erfundenen „Verdruß“ 
nicht zerſtören laffen will. 


Vom Zeitungsjungen zum Postdirektor 

Auf Vorſchlag des Präfidenten Rooſevelt 

wurde der Deutſchamerikaner Ernſt Krütgen 

zum Oberſten Poſtdirektor von Chicago ernannt. 

Krütgen kam vor 53 Jahren als 12jähriger Junge 

nach Amerika und begann ſeine Laufbahn als 
Zeitungsjunge. 


bare Hand erſchiene und ihm Ort und Stunde auf- 
zeichnete. Aber es geſchah nichts. 

„Miſt verfluchter!“ ſchimpfte er. „Das iſt doch 
eine Schweinerei, wenn der Bulle wegen ſeiner 
privaten Pouſſagen die anderen bei jo was mit ; 
reinreißt.“ 


„Sie ſoll doch aber 'n Spitzel ſein!“ 


„Tonne hatte die Fäuſte . daß 
die Knöchel weiß hervortraten. „Gottverfluchte 
Schweinerei! — Ich warte hier! Der Bulle kann 
was erleben ...“ 

Der andere rückte näher. „Mach keinen 
Quatſch, Tonne! Du weißt, Rudi verſteht keinen 
Spaß. Ich habe am Sachen mit ihm erlebt — 
na, reden wir nicht davon. Aber ich rate dir, — 
deine Schnauze und miſch dich nicht in ſeine Sa⸗ 
chen. Was geht's dich denn auch an!“ 


„Was geht's dich denn auch an!“ äffte Tonne 
nach. „Was es mich angeht, Menſch. — Verſtehſt 


du denn nich, daß es hier einmal auf Biegen oder fo 


Brechen gehen muß? Wo ſoll denn das hinführen, 
wenn ſo ein gewiſſenloſes Schwein wegen irgend⸗ 
einem Weibsſtück ſeine Kameraden reinreißte = 
Angſt haben fie vor dem Bullen, darum machen fie 
mit! Und außerdem knallen ſie natürlich gerne 
mal. — Aber das iſt eine verflixte Sauerei, wenn 
ſie nicht Diſziplin halten können und finnlos 
irgendeinen Menſchen umlegen, bloß weil er dem 
Bullen das Mädel weggenommen hat; denn daß 
5 Sache mit der Spitzelei Unſinn iſt, iſt doch 
ar! 


„Och Gott, das kann man nicht wiſſen ...“ 

„Ich weiß es aber, und du weißt es auch. Stell 
dich doch nicht jo dämlich. Haſt wohl auch Angſt 
vor dem Bullen, was?“? 

„Ich Angſt? Gibt's bei mir nicht! — Aber 
dub dem Bullen möchte ich nun mal nichts zu tun 

aben.“ 

Tonne ſchwieg. Er hatte den Kopf in die Hände 
eftüßt und ftierte vor ſich hin. — Am Nebentiſch 
pielten ein paar Leute Skat. Eintönig klang ihr 
Anſagen herüber. Manchmal ſtritten ſie ſich — 
und ſpielten dann wieder weiter. 

Der Wirt lehnte über die Theke, Zigarre im 
Mundwinkel. Er blätterte in der Abendzeitung 
Dann richtete er fih auf, faltete das Blatt zu⸗ 
ſammen und legte es unter das Büfett. 

„Trinkſte 'ne Molle mit, Tonne?“ rief er her⸗ 


über. 


Und als Tonne nicht hörte, noch einmal: 


„Tonne, trinkſte 'ne Molle mit? 


Jupiter in Berlin 


Von Victor Auburtin. 


Auf dem Potsdamer Platz vor dem Siechen fwo 
man früher den bekannten Kaſſeler Rippenſpeer 
kam] hat ſich ein Aſtronom eingexichtet. Er beſitzt 
ein langes Fernrohr, und dieſes Walze hat er 
auf die Königgrätzer Straße zugewendet, in deren 
Verlängerung ſich der Planet Jupiter befindet. 

Es koſtet einen Groſchen, wenn man einmal 
durch das Fernrohr ſehen will. 


* 


Der Berliner ift bekanntlich eine durchaus ma- 
teriell geſinnte Natur, und namentlich in den unte- 
ren Schichten ift ein beklagenswerter Mangel an 
idealem Intereſſe zu verzeichnen. So kann man 
es wenigſtens häufig in den fremden Zeitungen 
leſen. Deshalb ſteht hier auch immer eine Reihe 
von ungefähr zehn Mann, die warten und einen 
Desen. bezahlen wollen, um ſich einen Stern zu 
beſehen. 

Es ſind einfache Leute von der Straße, einige 
Soldaten darunter. Solange fie warten müſſen, 
faſſen ſie die Sache allerdings mehr als Spaß 
auf, machen Witze und grinſen. Aber wenn > an 
das Rohr herankommen, werden ſie ſtille, und wer 
hindurchgeſehen hat, der grinſt nicht mehr. 

Dabei ift zu erwägen, daß fih hier dicht neben- 
an ein Lichtſpieltheater befindet, in dem man den 
Film „In der Schlinge des Inders“ hätte be 
trachten können. 

* 


Auch ich bin etwas aufgeregt, als ich an die 
Reihe komme und in das Fernrohr ſehen darf. 
An dem Okular iſt eine Spiegelvorrichtung ange⸗ 
bracht, und man blickt deshalb nicht hinauf, jon- 
dern von oben hinein wie in ein Mikroſkop. So 
ſehe ich wie in einer Lupe unter mir die weiße, 
geheimnisvolle, ferne, beunruhigende Scheibe des 
Geſtirns, während mir der Aſtronom erklärt, daß 
dieſes der größte unter den Planeten iſt, und daß 
er 909 von vernunftbegabten Weſen bewohnt 
wird. 


„Um Gottes willen, lieber Mann, hoffentlich 
nicht. Das eine Experiment mit der Erde ſollte 
dem Schöpfer genügen und dürfte ihn überzeugt 
me daß die vernunftbegabten Weſen auch die 
oshafteſten und ſtreitſüchtigſten ſind. 

Vielmehr gewährt es einen . Rei 
iu baff daß dieſe gewaltige Welt einſam dur 
ie ABER: wandelt, mit ihren ſchweigenden 
Ebenen und den Bergen im ewigen Schlaf: daß es 
dort keine Könige gibt und auch keinen Krieg, keine 
Valuta, keine Wohnungsnot, keine adielen 
und keinen Feuilloniſten, der über die feierlichſten 
Tatbeſtände Bemerkungen macht. 


Mein Hintermann wird ungeduldig und fängt 
an, mich zu ſtoßen. Es ift ein Herr in Leder⸗ 
feats ache und Automobilmütze, und er will feiner. 
eits aſtronomiſche Beobachtungen anſtellen. So 
gibt der ferne Stern are eine Minute des Ge⸗ 
ankens oder der Phantaſie oder des Nichtver⸗ 
ſtehens, und er gibt es um einen Groſchen, den er 
aber nicht ſelbſt einzieht, ſondern einem armen 
Menſchen zukommen läßt. 


Es iſt lange nicht ſo ſchlimm in der Welt, wie 


gemeinhin behauptet wird. 


Tonne jab auf. „Ja, ſchieb mal eine rüber!“ 


= . 
Sehr ſpät erſt, 125 vor ein Uhr, kamen ſie 


urück. Eine Taxe fuhr vor. Als draußen die 
Breufen des Wagens kreiſchten, ſprang Tonne 
auf. Er beſann ſich jedoch und feßte ſich wieder 


hin. en darauf kamen fie herein: Zuerſt Kuli 
mit dem Bullen, und dann zwei andere, die einen 
dritten trugen; ſeine Arme hatte er über ihre 
Schultern gelegt. í í 

Der Bulle warf feine blaue Schirmmütze au 
den Tiſch. „Da biſte ja auch?“ ſagte er pos 
ponme: „Nett von dir, daß de noch jekommen 
iſt! 

„Was in mit dem los?“ fragte Tonne Er 
ſah, daß es Fritz Wagner war, ein blaſſer, Er . 
ler, blonder Junge. Sein Vater, ein Gewer ft⸗ 
ler, hatte ihn zu Haufe rausgeſchmiſſen. er 
nun keine feſte Bleibe mehr hatte, kampierte er 
mal hier, mal da und war ziemlich herunterge⸗ 


mmen. ` 
„Was ſoll'n los fein?” höhnte der Bulle. „Hat 
ſich dämlich benommen. Läuft dicht hinter dem 
Schwein her, daß er bloß noch abzudrücken braucht, 
und hat Schiß. Natürlich merkt der Nazi, was los 
ift, drehte fidh um und bumſt nu ſelber | —AUffs 
Der An hatta jejhoien, janz raffinierte Sau. 

er Querſchläger hat dem 'ne janz ſchenet Loch in 
die Wade ſeriſſen. — Los, Kinder, tragt'n mal 
nebenan — aber langſam!“ 

Tonne hielt den Bullen am Aexmel feit; der fah 
ſich erſtaunt um. „Wart ihr mit ihm beim Arzt? 

„Wat denn? Du biſt wohl varickt?“ lachte 
Rudi. Damit wa jenau im S> find, wat? Nee, 
mein Junge, is nich! Det kleene Loch vabinden 
wa janz alleene. Los, komm!“ 

Im Nebenzimmer hatten ſie Fritz Wagner auf 
das Billard gelegt und löften nun das Taſchen⸗ 
tuch vom Bein, mit dem ſie im Auto notdürftig 
das Blut zu ſtillen verſucht hatten. Der blonde 
Junge ſchrie auf, als fie ihm das blutverfruftete 
Tuch von der Wunde riffen. Tonne ſchob die an- 
deren zur Seite und ſah ſich das furchtbare Loch 
an. Die Kugel war vom Pflaſter abgeprallt und 
aß den Knterſchenkel als Querſchläger ges 
roffen. 

Seine Kameraden wuſchen nun die Wunde 
notdürftig aus und wickelten dann ein paar Bere 
bandspäckchen um das Bein. Dann beſtellte Tonne 
einen Wagen und nahm den Verletzten mit fiğ; 
der arme Kerl hatte ja keine Bleibe. E 
Markgraf war noch wach. Er rauchte Pfeife 


und las in einem Buch. 
(Fortſetzung folgt. 


an 


Die alte Garde 
der oberſchleſiſchen SA. 


empfiehlt 


Zur Eröffnungsfeier 


Beuthen OS f 
| Drzezga 8 . 


meines neuerworbenen Etablissements in Rehhühner, Reh, Gänse, Enten, eee et marſchiert in Breslau auf 
Rosniontau bei Groß Strehlitz lade ich alle Brathühner Hähnchen Beginn 20'/, Uhr Zur Herbſtparade Breslau am 7, und 
meine werten Gäste, Freunde und Gönner ’ ’ Egmont |8. Öttober 1933 haben auf Befehl des Füh- 


rers die älteſten SA.⸗Männer Oberſchleſiens 
bis einſchl. Truppführer am Sonnabend be⸗ 
reits in Breslau einzutreffen, um in der 
Jahrhunderthalle durch den Stabschef Rö h m 
und den Obergruppenführer Heines be⸗ 
grüßt zu werden. 


vom früheren Waldschloß Dombrowa 


hierdurch herzlich ein [| teiwitz: 


Frikassee- u. Suppenhühne 

Beginn 20% Uhr 
Pfund 80 Pig. Tanzabend 
Tauben Stück von 50 Pfg. an. B Sonntag, d. 24.Septhr. Bon Oberſchleſien gehören ungefähr 1 000 


euthen OS.: ; 
N Mann zur Alten Garde, welche bereits am 
Sämtliches Geflügel sauber gerupft] Beginn 20% Uhr se früh mit Laſtwagen den gewal⸗ 


Rebhühner auf Wunsch bratfertig[ Egmont tigen Mengen der Eiſenbahn⸗Transportzuge 


Alle Lebensmittel! Ontauseilen mip: 
Welcher 


„ Stellen⸗Angebote a 
I 78 br He: N Hell i Für nachmittags wird Laſtwagenbeſitzer 
f G 5 Ms Alp! E Ih MM If Fräulein wird da nicht mit Freude fein Fahrzeug für 


. 5 Transport der er 190 f w ober: 
2 z : Stenogrph. u. Schreib- ſchleſiſchen SA. zur Verfügung ſtellen 

in 1-, 2- und 3-Literkannen und Siphons frei Haus m icht. Büro, 

| ? mein. eigenen Anmeldungen mit Angabe der PS.Gtärte, 


\ j ) 
Beuthener Stadtkeller 10.4586 Angabe dee kung be a eco und Angabe der Lade: 
eo, fläche an 


Motor-SA.:Oberftaffel OS. Oppeln, 
Schließfach 152. Tel. 2339, 


bis Sonntag, den 24. September d. J. 


Der Führer der Oberſtaffel OS. 
Erhard Giersberg, 
Standartenführer. 


haben Sie offene Füße Verläuſe 


Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
` das sind die Erfolgsbriefe, die Ihnen Aufträge bringen! |; Gelpmartt > Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 


vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 


Frau Manderla 
u. Sohn Herbert 


Warum andere Soda teuer bezahlen? 
Wenn Hoffmann’s Bleichsoda 


J. Oworatzek & Söhne 
Gegr. 1883 Gleiwitz Telefon 4361 
Damen, Herren⸗ und Aniformen⸗ 
Schneiderei — Kürſchnerei 
Stoffe beſonderer Qualität 
Fertige Lifter von 70 Mk. an 


schon so billig ist 


Das ganze Pfund nur 10 Pf. 
Das 2 Pfd. - Fabel sogar nur 18 Pf. 


unter B. 4749 an die Ges 
ſchäftsſt. dief. Ztg. Bth. 
. Ehe Bee 

Für fof. tücht. ge 
wandt., ſaub. Kellner⸗ 
lehrling geſucht. 
Angelernte bevorzugt 
Meldezeit 12—3 Uhr 


Hotel Deutſches Haus, 
Gleiwitz, 
Niederwallſtraße. 


7 ; Darlehen |,6entarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich ; pl. Wohnung 
Ein guter Briefbogen ist ein Herold Ihrer geschäftlichen re ee in den Apotheken. e mit Küche, Bad 

$ N i ; ed. u. koſtenl. Aust, d. zimmer- „Heiz i 
leistungen @ Er kündet den Kunden, daß Sie auf gediegene Theodor Fleiicher, > Einrichtung It eilger Oeae 
Ausstattung und logischen Inhalt Wert legen. er Handelsregiſter alles faft neu, bedeut. per 1.10.38 men 
Man schließt stets vom Briefbogen auf den Absender. — ia ~ e A0 u. 2.1895 Fichendorffſrage ed, 


Also —: Sorgen Sie für einen hervorragenden Eindruck! 


Kaufgeſuche a. d. Geſchſt. d. Ztg. Bth. Fernſprecher 4590. 


Beuthen OS. 
Motorrad fammlung bom 3. 77 1932 tft der Geſell⸗ Metallbettstellen 


von 500 cem an zufſchafts vertrag hinſichtlich des § 1 — Firma — e 
kaufen geſucht. Ange⸗ abgeändert. Die Firma lautet jetzt: „Joſefs⸗ 
bote mit Preis unter] Drogerie, Groß. und Kleinhandlung, Gefell Koppel & Taterka 
B. 4751 an d. Geſchäfts⸗ſchaft mit beſchränkter Haftung“. Amtsgericht! Beuthen 08. Hindenburg 08. 
ſtelle dieſer Zeitg. Bth. I Beuthen OS., 21. September 1933. Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


Was der Film Neues bringt |' 


Lassen Sie bei Kirsch & Müller drucken! 
pen AL Vor Biber) ni mrda ones nn men" erh 
Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg / Ratibor / Oppeln 


Schweres Autounglüd 
auf der Pawlowitzer Chauſſee 


Rybnik, 22. September Bent en Kampfſzenen ſtanden unter arabiſcher Leitung. Im] Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 ſtille M. m. p. Ge. 
t “ ri 5 fr Hi Beiprogramm folgen ein Tonluſtſpiel und ein Kultur- [Hang u. p. Pr., f. d. Paroch.; 7,30 H. m. Pr., Jahresm. 
Ein auf der Pawlowitzer Chauſſee fahrender b a folg epi 15 f. verft. Stanislaus Gaidzik, m. S., Speyerer Domfeſtm. 


film. K. 


„Kleiner Mann — was nun?“ im 
Deli⸗Theater „Ronny“ im Palaſt⸗Theater 


Der reizende und vielgeleſene Zeitroman von Hans Eine ſchmiſſige Schlagermuſik ſchafft die Stimmung 
& n 2 2 3 “rt 2 2 pi x 
Fallada hat für den Tonfilm eine erhebliche Um: die dieſe luſtige Handlung benötigt. In eine kleine, i í N 
arbeitung erfahren, in der die Schärfen und Härten die- arme Angeſtellte, die durch ein Spiel des Zufalls als eee eee 
fer kleinen Tragödie etwas gemildert und mit einem große Sängerin auftritt und gefeiert wird, verliebt ſich men. Der Oeichtunterricht findet jed. Di. u. Fr. 
hoffnungsvolleren Ausklang verſehen wurden. Roman der Fürſt des Landes. Sie erwidert ſeine Liebe. Da ſie u. zw. f. die Mädchen um 14,30, A. 1 Knaben um 1 
und Tonfilm haben eben ganz verſchiedene Aufgaben, aber nicht ſeine Maitreſſe ſein will, fährt ſie wieder in Taufſtunden: Stg. nach der Nachmittagsand um 15,30 
TTTECTCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC%%%%% mf ß . .. 
Heinen Angeſtellten Pinneberg mit feinem Lä m m- nach, und überglücklich kehren ſie ins Schloß zurück. Die helmſtr 40, zu melden Krankenbeſuchstag ift Mittwoch. 
chen gar zu leicht eine trübſelige Angelegenheit gewor. kleine Ronny, die ihre Ehre höher ſchätzt als das gute] Herz⸗Jefu⸗Kirche: Gta Einfehrfoituiäge 6,30 Frühm, 
den, weil der Sergenston des Dichters nun einmal nicht Leben, hat Käthe von Nagy zu einer Glanzrolle ge- | Anſpr.; 7,30 Kinderm. m. Anfpr.; 8,30 Amt m. S 
in das Angenfällige zu übertragen ift. So hat Pinne. macht. Willy Frit ſch ſpielt ſompathiſch und liebens. beſtellt v. Bund Neudeutſchland; 10 M. m. Pr.; 11 H. m. 
berg das Glück, nach dem Abbau A Konfektionsgeſchäft würdig den Fürſten. In anderen Rollen ſorgen Otto] Pr. u. S.; darauf Ausſetzg. d. Allerheilgſt Anbetungs⸗ 
pon Miler & Co. einen treuen Freund zu finden, der Palkdurg, Hans Waß mann, Willi Grill und ftunden: 12 bis 13 Armſeelenand., 13 bis 14 f. Polniſch⸗ 
durch die Aufdeckung von Diebſtählen in der Firma die Kurt Veſpermann für Humor. ſprechende, 14 bis 15 Kinder, 15 bis 16 Jungfrauen, 16 
Sage enen eee 1 Sa — — bis 17 Mütterverein 17 bis 18 Frauen, 18 bis 19 

6 en wieder eine rbeitsplatz verhelfen 2 1% , 

; fi 8 u : x Männer und Jungmänner, 19 lußandacht 
177 11. um bie Welt“ im Capitol |mit ze Deum und Gegen. — Am 24 9. beginnt Sie 
Hermann Thimig) immer wieder den Rückhalt, Dieſer Terta-Film weiſt eine guoßgstige Tonfilm⸗ . ve . =. zen 
der ihn an die Zukunft glauben läßt. Auch Fritz erſtlingsleiſtung des Rundfunt-Tenors Jofeph Schmidt Auch Yen 1221 Ridis e der 8. . f. 15,30 Hoh aA 
Kampers als Jachmann ift famos. Vielleicht hätte auf. Cine. Iunggefellenmanfarde in Venedig, die An⸗]moſen 1 en 1. Grgengels Ae N Um 8 Bm er 
die Linſe doch noch etwas mehr von dem beigeidenen ſtellung am Rundfunk, veranlaßt durch das Lied im Fr. Feſt des hl. Erzengels Michael. um 8 Amt m. Saz 
häuslichen Leben eines Arbeitsloſen in der Wohnlaube Rundfunkpalaſt, und eine Herzensgeſchichte gehören zur 
draußen vor der Stadt widerſpiegeln müſſen. Dieſes Handlung und Umwelt. Das kleine Männchen mit der 
Daſein der „kleinen Freuden“, auch unter äußerer Not, herrlichen Stimme und ohne alle Ausſichten wird dann 
iſt doch erft das Beſondere, was den Roman Falladasſchnell berühmt. Seine Stimme wird auf Grammophon⸗ 
zu einem zeitgemäßen und mit Recht viel geleſenen platten aufgenommen. Eine junge Verkäuferin dieſer 
„Leberecht Hühnchen“ gemacht hat. . IPlatten hat den ſehnlichſten Wunſch, den Menſchen mit 


9 H. m. Pr., f. verft. Verw. Hugo Czogalla; 11,15 H. m. 
Pr., f. verſt. Julie Gruſchka u. Sohn Karl. — 15 Sa 
gensand. anſchl. Singſtunde. — In der Woche um 6, 
7 u. 8 M. — Di. u. Fr.: 7,15 Schulm. der Schule 13. — 


Lieferwagen ſauſte mit voller Geſchwindigkeit gegen 
einen Baum. Der Zuſammenſtoß war infolge der 
großen Geſchwindigkeit derart ſtark, daß das 
Auto buchſtäblich in Trümmer ging. Der Chauf⸗ 
jeur Franz Ciemienga aus Sohrau wurde 
hierbei von der abgebrochenen Steuerſtange 
aufgeſpießt. Sein Mitfahrer Franz Merda 
aus Sohran erlitt komplizierte Arm⸗ und Bein- 
brüche. Ein mitfahrendes Mädchen wurde beim 
Anprall herausgeſchleudert. Es kam aber mit 
leichten Verletzungen davon. Die beiden Schwer⸗ 
verletzten wurden ins Lazarett geſchafft. Eigen⸗ 
artig ift es, daß bereits vor drei Jahren das⸗ 
ſelbe Munto auf der gleichen Chauſſee verunglückte, 
wobei der Chauffeur Sos na aus Sohrau ne» 
tötet wurde. 


Cofel 


» Deutſcher Büro- und Behördenangeſtellten⸗ 
verband, Ortsgruppe Gojel, Zur Gründung 
einer Ortsgruppe fanden ſich 70 Angeſtellte 


Nächſten Stg. iſt Männerſonntag u. Gemeinſchaftsko 
munion der Männer. Das Erntedankfeſt wi 
dieſes Jahr ſchon am nächſten Stg., 1. 10., gefeiert. 
Deshalb ift im H. um 11 Te Deum u. S. — Nachtverſeh⸗ 


der drden von Stadt und Land ein. der herrlichen Stimme kennen zu lernen. Und als fie zu] Tauſſtunden: Stg. um 13,30, an Wochentagen nach der 
Pg. Li ſek, Gleiwitz. Verbandsleiter des Be⸗ Sturm auf Marakeſch“ den drei Freunden kommt, halt fie den ſchönen, Rigo, 8. Uhr⸗Meſſe. 

zirks Oberſchleſien, ſprach über Zweck und Ziel ” nicht den kleinen Riccardo mit der ſchönen Stimme, für Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 

des Verbandes als Glied der Deutſchen Arbeiter⸗ in den Thalia⸗Lichtſpielen den geſuchten Sänger. Den Scherz, den fih der begna- Sonntag, 24. Septemb.: 8 Frühgottesdienſt, Vikar 


5 l i > dete Sänger leiſtete, erhält eine tragikomiſche Wirkung, 

Dieſer reizvolle Tonbildſtreifen mit der Hauptdar -als fie Rigo bittet, ihr etwas vorzuſingen. Dann merkt 
ſtellerin Meluka Atuna wurde nach einer wirklichen |fie, wer von den beiden ihr Sänger iſt. Er verliebt ſich 
marokkaniſchen Begebenheit geſchaffen. Unter den Ein- in das ſchöne Mädchen, während ſie an ihm nur die 
geborenendarſtellern befindet ſich auch der Bruder des herrliche Stimme liebt. Nach ſeiner großen Liebesent⸗ 
bekannten Rifkabylenführers Abd El Krim. Der Film täuſchung erlebt er noch eine andere Enttäuſchung. Aber 
veranſchaulicht die Wildheit und Kampfesweiſe der At⸗ſeine Stimme rettet ein Bühnenſtück, und nun gehört 
lasſtämme, deren Unterwerfung unter die Ziviliſation fortan dem Publikum feine ganze Liebe. Jofeph 
bis e e — 5 Fuhrer de age ehe: ee fingt ſieghaft. Man ſchwelgt in dem Wohl 
nen Marokkaners, wird vom Führer der Wüſtenräuber laut feiner Stimme und läßt ſich gerne feſſeln. Sein ; n 4 a 
geraubt. Die Räuber greifen dann die Hauptſtadt Ma- Tenor „macht“ dieſen Film. Seine Partnerin ift Char⸗ er e 3 PENU — 5 5 12 
rakeſch an, werden aber nach wechſelvollem Schidjal be. flotte Ander. Von den männlichen Hauptdarſtellern Bibelſt er 9. 8, den 26. 9., abends 
ſiegt. Der Paſcha von Marakeſch tötet den Räuber⸗ |feien Fritz Kampers, Viktor de Koma und Carl Vibelſtunde. 
hauptmann im Zweikampf und rettet Meluka. Die de Vogt genannt. K. Evangeliſche Gemeinde, Gleiwitz 


ä . , Pabor 


á Schulz; 9,30 Hauptgottesdienſt (mit 8 — 
* Oberbannführer bei der Hitlerjugend. In aftoe 
der Aula der Guftav-Freytag-Schule hielt der Kirchliche Nachrichten 


Verſtorbenen), Paſtor Kiehr; 11 Kindergottesd., 
Kiehr. Kollekte für Schleſiſche Diaſpora-⸗Anſtalten. 
Abends 8 Uhr Familienabend des Arbeitervereins 
hieſige Unterbann einen Appell ab, den der Katholiſche Kirchengemeinden, Beuthen Vereinshaus. ontag: 4 Uhr Miſſionsverein. Diens⸗ 
Oberbannführer Rorczyzka abnahm. Der 16. Sonntag nach Pfingſten: 
Oberbannführer wandte ſich zuerſt gegen die) Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 Sm. f. d. Parodia 
Gerüchte, die über das Ausſcheiden des Unter⸗ 1 5 7,15 M. f. verft. Anna Udolph; 8 Kindergottesd,, 


r Ra „ |i verft. Fam. Gieſek u. Zielonka; 9 dt. H. m. Pr., f. ein 
bannführers im Umlauf ſind und betonte, daß - Arne 1 75 p. 7 8 rg Bereit: 
Entlaſſung des Unterbannführers nur erfolgt ift, | tuaberg Pallfahrer; 11,45 dt. Sm m. Pr. — 14 Kind» 
weil Gelder in rückſichtsloſeſter Art verwirt⸗ e Key RR 
ſchaftet worden find. Hierauf ſtellte der Ober⸗ 19,15 dt. Veſperand. — Taufſtunden: Stg.; 15,30 u. Do. 
bannführer der HJ. den neuen Bannführer, den ſum 9. — Nachtkrankenbeſuche find beim Küfter, Tarnos 


Ehmann, Miechowitz; 9,30: Gottesdienſt für Gemeinde⸗ 
und Schutzpolizei, Sup. Schmula. Kollekte für die Schle⸗ 
ſiſchen Diaſpora-Anſtalten; 11 Taufen; 11,15 Jugendgot⸗ 
tesdienſt; 3 nachm. Taubſtummengottesdienſt im Ge⸗ 
meindehauſe: Paſtor Rauſchenfels, Coſel. 

Mittwoch, 2. Sept.: 8 abends Abendandacht, 
Paſtor Lic. Schmiechen. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Ludendorffſtraße 12 


—— Alle männlichen Angeſtellten bei den 
tlihen Verwaltungen des Reiches, der Län⸗ 
der und der Gemeinden, der Büros und Betriebe, 
die nicht den Beſtimmungen des Handelsgeſetz⸗ 
bu unterliegen, gehören in den DBV. Wer 
abſeits ſteht, begibt ſich damit aller wirtſchaft⸗ 
Vorteile, die der Verband bietet, verzichtet 
aber auch gleichzeitig freiwillig auf alle ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte, die im neuen Staate durch 
Mitarbeit und Hingabe an die nationalſozialiſti⸗ 
B Idee verdient fein wollen. Der Verbands- 
ter beſtimmte für den Kreis Coſel zum Orts⸗ 
uppenleiter * Carl Gutbrod, zum Schrift- 
führer Pg. epta, zum Propagandawart 
H. Biallas. 


Ro ſen bora 


„ Amtswalter des Kreiſes tagen. Unter Lei⸗ 
pa Fig Kreisleiter Schramm tagten die Amts⸗ 
È a ia — Me een t te 
im be en í Oktobers. 

20 n des Kreiſes ſoll dieſer Tag zum 


Bibelſtunde in Petersdorf fällt aus. Donnerstag: 7,0 
VBibelſtunde im Gemeindehaus, Paftor Schulz. 


Evangeliſche⸗lutheriſche Gemeinden in Gleiwitz 


15. Sonntag nach Trinitatis, 24. September: 


Ratibor (Oberzborſtraße 3): 9,30 Paſtoralgottesdienſt 
mit feier des hl. Abendmahls. 
Gleiwitz (Kronprinzenſtr. 19): 4,00 Paſtoralgottesd.) 


Kathol. Kirchengemeinden, Hindenburg 


i fü ji witz : 2 
gradt zum Kreisfachberater für Forſten bisherigen Geſolgſchaftsführer Fiegler, Hin- e og a NE 780 Pfarren. = e he ea 
endura, vor, Durch den neuen Unterbannführer) MB asrtinge St, Trinitatis: eig. 5,90 M, p. 6,30 m. |""gfrgienfengzeget:; 950 Mathesborf; 10,30 Goitesd, 
Krouzburg fand dann die neue Verpflichtung der HJ. zur 8. Ji et: 8 Schulgottesd. 9 9. m. p. Pra 0 em f. Sahit Marta u. Emma Fildern 2 Ana Al ö 
Wegen umftärzlerifiger Umtriebe g ge um Sabe fatt J)) re 
* NSB0O.-Amtswaltertagung. Im Konzert⸗ dt. Pr. — 14 Kindheit Jeſu-⸗Vereinsand.; 14,30 Singen Ffarrkirche St. Anna: 5,45 f. d. Parochianen; 7 Int. 
verhaftet hausſaale hielt die NEVO., Kreis Kreuzburg, [der Tagzeiten; 15 p. Veſperand.; 19 dt. Chriſtenlehre, Familie Alexander u. Franziska Grzeſitzek; 8,30 Predigt, 


eine Amtswaltertagung ab, die der ſtellvertretende Hann 45 S- Hein der Woche: tägl. um 6, Tu: 8 M. — In. k. d. Mitgl d. di. Roſenkranz⸗Begräbnis⸗Unter⸗ 


Ra : 205 5 5 p. Oelbergsand. — So.: 19,15 p. Veſperand. ſtü Ki okt 
; j auf ſprach 8 i ützungskaſſe; 10 Kindergottesd., Int. f. verſt. Eltern 
Kreisleiter Pietzuch eröffnete. Hierauf ip Taufſtunden: Stg. 14,30, Di. u. Fr. um 9. Franz u. Thereſe Scheffezye u. Verw.; 10,45 Gottesd.; 


Kreisleiter Drobel über die Perſönlichkeit des Pfaerkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 5,15 [14,30 u. 15,30 Veſperand. 

verunglückten Organiſationsleiters Muchow, der gue Parım.; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder- u. Schulgottesd., Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 8,15 Pred., Int. Mihalit; 8,48 
ſich um die NS BDO. große Verdienſte erworben pe — Meing. d. Jungmännervereins und der Jung⸗ Taubſtummengottesd.; 9,45 Pred, Int. verft. Sttikie 
bat. Als Zeichen der Trauer wird die N S0. Roitipegner 10,30 15 5 11.9.5130 . en keau Arche: 5,45 Gottesd.; 7 z. göttl. Vorſehung; 
bis zum 1. Oktober an den Fahnen und den 19 dt. Veſperand. — Unkerkirche: U dt. Sm., 8,0 3. 65. Geburtstage in bef. Meing., Int. Karl die 
Armbinden den ſchwarzen Trauerflor tragen. Im] Meing. d. Brautpaars Mleczko-Golla. — In der Woche: 

Verlaufe der weiteren Sitzung ſprach Kreisleiter Fe I u. 2 Kal: Bee 8 e 
Drobel über die Aufgaben für den Amts⸗ krankenbef. find d. Küfter, Scharleyer Straße 66, zu mel. 
walter. i den. — Die Novene zu Ehren der HL. Thevofia v. } 


Im Bodland wurden der Gutsbeſitzer Beine, 
der Maurer Paul Stanoſſek und Alois 
Mruſek, ebenfalls Maurer, wegen umſtürzleri⸗ 
ſcher Umtriebe und Beſchimpfung der Reichs⸗ 
regierung und des Reichskanzlers verhaftet und 
zunächſt in das Amtsgerichtsgefängnis eingelie⸗ 
fert. 

> * 

Kreisarzt Dr. Krebsbach beurlaubt. Kreis- 
arzt Dr Krebs bach iit von der Regierung dis 
auf weiteres beurlaubt worden. 


8 Ebenen lege: 7 . Schi 

„Antonius⸗ 7 f. u. Johann Smuda, 
5 Eltern beiderf.; 8,0 zu Ehren ve Mues a für 
Kinde die, für welche beim Kreuzweg gebetet wird. 


e 


So.: 19,30 Segensand. — Am kommenden Mi; folen alle 


. 


19,30 Kreuzwegand. — So. 19,30 Muttergottesand. — . 


gänge find an der Pforte des Pfarrhauſes zu melden. — 


tag: 7,30 Bibelſtunde im Altersheim, Paftor Kiche, Die 


ler; 10 3. Hl. Kamillus; 11 Brautmeſſe Brzoſa. Hiller; f 


Be 


Opfer müssen wirklich Opfer sein 


Verhandlung auf unbestimmte 


Zeit vertagt 


Polizei im Dienſte der Wohltätigkeit Noch lein Urteil gegen Ir. Berger 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 22. September 
Wie die Polizeibeamtenſchaft in den letzten 
Jahren mit ihren Kinderſpeiſungen be⸗ 
müht war, die Not unter der bedürftigen Bevöl⸗ 
kerung lindern zu helfen, ſo ſtellt ſie ſich auch in 
dieſem Jahr wieder zur Verfügung. Der Politzei⸗ 
ſportverein Gleiwitz führte im Stadttheater eine 
Wohltätigkeitsveranſtaltung durch, 
deren Ertrag für die nationale Arbeit be⸗ 
ſtimmt war. An dem überaus ſtarken Beſuch konnte 
man ermeſſen, wie eng die Verbundenheit zwiſchen 
Polizei und Bevölkerung iſt und wie großer Be⸗ 
liebtheit fih die Veranſtaltungen der Polizei 
erfreuen. 
„Unter den Beſuchern fah man u. a. Polizei⸗ 
er Rams born, Oberſtleutnant Dank, 
berregierungsrat Boldt, Oberſturmbannführer 
Theophile als Vertreter der Stadt, ferner 
den Sportkommiſſar für Oberſchleſien, Oberſtaf⸗ 
felführer Flöter. 


Polizeipräſident Ramshorn 


erkannte als Protektor der Veranſtaltung in einer] J. 


Anſprache das Bemühen der Polizeibeamten an, 
ich neben ihrem Dienſt auch der foyialen Für⸗ 
orge zu widmen, wies auf die frühere Kinder⸗ 
peiſung durch die Polizeibeamtenſchaft h 
ri 

nach beſten Kräften an den Maßnahmen der Re⸗ 
gierung zur Linderung der Not zu beteiligen. 


0 in und] D 
chtete an die Bevölkerung die Aufforderung, fih | E 


Jeder einzelne müſſe Opfer bringen, 
und zwar Opfer, die als ſolche tatſächlich 
empfunden werden. 

Ein Sieg⸗ 
der zum erſten Male den ; 
ger und Kälte mit aller Energie aufgenom- 
men habe, beſchloß die Anſprache. Unter der Lei- 
tung von Obermuſikmeiſter Schindler ſpielte 
die Kapelle der Schutzpolizei. Die Männerabtei- 
lung des Polizeiſportvereins zeigte nun turne- 
rijde Uebungen, denen Freiübungen der Mädchen ⸗ 
abteilung folgten. Mit großem Intereſſe wurden 
dann Turnübungen der Jugendabteilung und 
Stabübungen der Mädchen verfolgt. Man ſah in 
allen dieſen Darbietungen, wie auch in den di⸗ 
zinballübungen der N eine hex⸗ 
borragende Schulung und glänzende ſportliche 
Leiſtungen. Von großer Wirkung waren zwei 
Fanfaren märſche, die mit derporragender 
Enaktheit geſpielt wurden. Frau Polizeihauptmann 
Kalicinſki errang mit einem „Huſarentanz“ 
tarken Beifall. Die Frauenabteilung brachte unter 


eitung von Frau Hippe einen Zweigruppen⸗ 
tanz. Feine Plaſtik hatten die lebenden Bilder, 
die von der Frauenabteilung dargeſtellt wurden. 
m zweiten Teil des Abends wurde ein Vater- 


Gleiwitz 
Meineide aus Gefälligkeit 


Im November vorigen Jahres wurde die 
Meineidsbande otzur abgeurteilt. Die da⸗ 
maligen Angeklagten hatten einander aus Ge⸗ 

älligkeit Meineide geleiſtet, um auf dieſe 
Weiſe Betrügereien verüben zu können. In die⸗ 
fem Verfahren wurden aber wiederum Ausſagen 
gemacht. durch die die Angeklagten gedeckt werden 
ſollten. Am Freitag ſtanden drei von den da⸗ 
maligen Zeugen wegen Meineids vor dem 
Schwurgericht. Es erwies ſich als notwendig, 
weiteres Beweismaterial herbeizuſcha Die 
Verhandlung wurde daher bis zur 0 
Schwurgerichtsperiode, die wahrſcheinlich ſchon im 
N Monat durchgeführt werden wird, ver⸗ 
tagt, 
Am Donnerstag ſtand einer dieſer Angeklag⸗ 
ten wegen Verleitung zum Meineid vor Gericht. 
Er war beſchuldigt, jeine Mutter zu einer 
ſalſchen Ausſage verleitet zu haben. Da dem Ge- 
richt damals die abgeänderte Ausſage auffiel, 
wurde die Frau nicht vereidigt. Jetzt verwei⸗ 
gerten die Eltern des Angeklagten 

ie Ausſage, ſodaß dieſer nicht überführt 
werden konnte und freigeſprochen werden mußte. 
Für die laufende Schwurgerichtsperiode ſtehen 
noch zwei Meineidsverfahren zur Verhandlung, 
und ein drittes Verfahren, ebenfalls wegen 
Meineids, wird zum Abſchluß gebracht, nachdem 
es am Mittwoch vertagt worden iſt. 


In einen Baum gefahren 


Am Freitag gegen 17,25 Uhr fuhr auf der 
Bergwerkſtraße, an der Einmündung in die Gnei⸗ 
ſenauſtraße, der Führer des Motorrades 
IK 46 998, als er die Kurve nach links nehmen 
wollte, in einen Baum. Er und ſein Beifahrer 
wurden durch den Anprall vom Rade geſchleudert. 


der Führer wurde ſchwer verletzt und blieb befin- fM 


nungslos liegen. Lebensgefahr ſoll nicht beſtehen. 
Der Beifahrer wurde leichter verletzt. Beide fan- 


den Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus 
Friedrichſtraße. 

* Bom Hau und. Am heutigen Sonn- 
abend beſichtigt der Hausfrauenbund Gleiwitz die 
Landesfrauenklinik. Die Teilnehmer 


verſammeln fih um 14,30 Uhr am Hauptein⸗ 
ang. Am kommenden Mittwoch veranſtaltet 
r Hausfrauenbund eine pilzkundliche Wande- 
rung. Die Abfahrt erfolgt um 8 Uhr vom Poſt⸗ 


of aus. 0 

* Gleiwitzer Einwohnerzahl 113 000 über⸗ 
ſchritten. Das Anwachſen der Einwohnerzahl hat 
ſich auch im Auguſt fortgeſetzt, ſodaß die 113 000 
überſchritten werden konnten. Die Be⸗ 
wohnerſchaft unſerer Stadt iſt um 230 Köpfe 
ejtiegen, und zwar von 112 905 auf 113125. 
Dies ijt darauf zurückzuführen, daß der Bu- 


gang größer war als der Wegzug und ferner 
in Geburtenüberſchuß eingetreten iſt. 


ein 


Die über den Balkan nordwärts vordringen⸗ 
den ſubtropiſchen Warmluftmaſſen werden auch 
unſeren Bezirk erreichen, und bei zeitweiſe ein⸗ 
ſetzender Föhnwirkung ift ſtarker Temperatur- 
anſtieg zu erwarten. Da mit der Ausbildung 
eines Störungszentrums über Deutſchland zu 
rechnen iſt, ſo bleibt die Witterung unſicher. 
Stellenweiſe iſt mit dem Auftreten von Gewit⸗ 
tern zu rechnen. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
i HA 8 abend 
Nach vorübergehender warmer Föhnwitterun 
chläge 


erneut trübe, verbreitete Niederſ 
kühler. 


Hindenburg 


Durch eine Türklinke 
das Auge ausgeſchlagen 


Am Freitag gegen 18,30 Uhr verunglückte 
in Mathesdorf auf der Kronprinzenſtraße der 
ſechsjährige Bernhard Schreiber aus Hinden: 
burg am Anger 13. Der Knabe wollte hinter 
einem Handwagen den Fahrdamm überqueren. 
Er ueber Ni 1 ne ER 

engeſetzter Richtung komme utos er- 
fab t, zu Boden geſchleudert und am Kopf verletzt. 
Das Kind verlor das linke Auge. Es be⸗ 
ſteht Lebensgefahr. 


der „Schmugglerkönig“ vor Gericht 


In einer langwierigen Verhandlung hatte ſich 
das Hindenburger Schöffengericht wieder mit einem 
groß angelegten Eierſchmuggel über die 
grüne Grenze in der Gemarkun Porenba zu be⸗ 
ſchäftigen. Der wegen ſeiner Schmuggelzüge als 
Hindenburger „Schmugglerkönig“ bekannte 21jäh⸗ 
rige Max $. war mit ſechs 8 den Boll- 
beamten ins Garn gegangen. Die Vernehmung 
der Angeklagten und des ſtattlichen Zeugen⸗ 
aufgeboets nahm mehr als fünf Stunden in An⸗ 
ſpruch. Die Beweisaufnahme ergab, daß Max B., 
ſein Bruder Georg, Arthur Sch. und Richard 
Skw., eine Häuersfrau, die betagte Mutter des 
Hauptangeklagten und feine noch jugendliche 
Schweſter fih des Bandenſchmuggels, der 
Zollhinterziehung ſowie auch des Paß⸗ 
ber * beng ſchuldig gemacht hatten. Sieben 
große Körbe mit Eiern hatte Max B. von 
dem „großen Unbekannten“, einem Händler aus 
Oſtoberſchleſien, erhalten und dieſe nicht gerade 
kleine Sendung von Paulsdorf aus über das ſchon 
berüchtigt gewordene Loch an der grünen Grenze 
bei Poremba nach Eure geſchmuggelt. Der 
Schmugglerkönig“ Max B. wurde zu pier 
onaten Gefängnis und zu 300 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Gegen ſeinen Bruder 
Georg B. erkannte das Gericht auf zwei Mo⸗ 
nate Gefängnis und 250 Mark Geldſtrafe, 
gegen Richard Skw. und Arthur Sch. auf je zwei 

onate Gefängnis und je 250 Mark Geld- 
ſtrafe; gegen die Häuersfrau auf 300 Mark Gelb- 
ſtrafe gegen die alte Mutter des Hauptangeklagten 
60 Mark Geldstrafe, während die jugendliche 
Schweſter des Max B. mangels Beweiſes frei- 
geſprochen werden mußte. t. 


40 Jahre 
Hindenburger Gaſtwirtsverein 


In einer Sitzung des Kreisvereins im Gau 
Schleſien des Reichseinheitsverbandes des beute 
ſchen Gaſtſtättengewerbes befaßte man fiğ ein- 
gehend mit der Ausgeſtaltung des am Montag, 25. 
und Dienstag, 26. September zu feiernden 40 jäh⸗ 
rigen Beſtehens des Vereins. Hierbei ſoll 
insbeſondere des Gründers des Vereins, Reſtau⸗ 
rateurs Max Stadler, Hindenburg, wie auch des 
Mitbegründers Skoludek 
Langjährige treue Angeſtellte werden durch eine 
Anerkennungsurkunde ausgezeichnet werden. 
Kreisverwalter, Großdeſtillateur Erich Grabka, 
ging näher ein auf das Programm der Feier, das 
u. a. vorſieht: 

Montag, 25. September, nachmittags 2 Uhr, 
Amtswaltertagung des Bezirksvereins 
Oberſchleſien beim Ehrenvorſitzenden und Gründer 
des Vereins, Reſtaurateur Max Stadler; 
nachmittags 4 Uhr Beſichtigung der Schultheiß⸗ 
Patzenhofer⸗Brauerei, anf ließend Begrüßung 
und Kommers. 

Dienstag, 25. September, vorm. 10 Uhr: Bes 
ſichtigung der OE 
konzert, ausgeführt von der SA.⸗Standarten⸗ 
kapelle 22 (Standort Hindenburg) unter der Qei- 
tung von Muſikzugführer Georg Sturm im 
Park des Deichſel⸗Kaſinos mit allgemeiner Kaffee⸗ 
tafel; abends 20 Uhr Feſtſitzung im großen 
Saal des Kaſino Deichſel. Hier erfolgt auch die 


und Ehrung der Gründer des Vereins und der treuen 
t. 


Angeſtellten. 


il auf Reichskanzler Adolf Hitler, 
Kampf gegen Hun- 


kam. 


gedacht werden. 


W.; nachmittags 4 Uhr Feſt⸗ W 


[Eigener Bericht) 


chull fortgeſetzt, ohne daß 
kündung kam. Zwecks weiterer 


fällt werden würde. 


Die beiden Verteidiger, b 
Hertel und Rechtsanwalt Dr Ludwig, ftell- 
ten noch eine Reihe weiterer Beweisanträge, 
denen das Gericht auch ſtattgab. So beantragte 
Rechtsanwalt Dr Ludwig die nochmalige Ver⸗ 
nehmung der Pengin Haberland aus Bres- 
lau. die ſich zufällig noch an Gerichtsſtelle befand 
und früher als Sekretärin bei dem Angeklagten 
tätig war. 

Zunächſt bekundete der Kaſſierer Fiebi 
von der Freiwilligen Sanitätskolonne, daß ich 
deren Vorſitzender vor längerer Zeit an Dr. 
Berger wegen einer Beihilfe für die Ko⸗ 
lonne gewandt habe Es wurde auch tatſächlich ein 
Betrag von 5000 Mark der Kolonne überwieſen, 
ohne daß bekannt wurde, von wo dieſex Betrag 
Doch führte Oberbürgermeiſter Lenf h- 
ner dazu aus, daß feſtgeſtellt wurde, 


daß dieſer Betrag aus einem Auf ⸗ 
wertungsfonds an die Kolonne ge⸗ 
zahlt worden ſei. 


Es wurden dann nochmals durch die Zeugin 
Gabriel die Ueberweiſungen an Rechtsanwalt 
Dr. Landsberg, Berlin, erörtert, wobei feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß dieſer insgeſamt 6500 Mar 
erhalten hat. Hierbei wurde zum Ausdruck ge 
bracht, daß Dr Landsberg durch die Stadt⸗ 
pr und Girokaſſe in Sachen der Ratiborer und 

erliner Reviſion in Anſpruch genommen wurde 
und das Honorar von 3000 Mark von der Kaſſe 
zu bezahlen geweſen wäre. Die Zeugin konnte ſich 
auch nicht erklären, aus welchem Grunde die 
zweite Zahlung von 3500 Mark an Dr Lands ⸗ 
berg gezahlt worden iſt, und hatte den Eindruck, 
daß ſich der Angeklagte auf die Einzelheiten dieſer 
Vorgänge nicht erinnern kann. 

Sodann wurde die Zeugin Haberland, 
Breslau, vernommen. Da ſich Rechtsanwalt Dr. 
Lud wig auch gegen die Bezeichnung „Volks⸗ 
ſchädling“ durch den Anklagevertreter wandte, 
wurde dieſe über die Tätigkeit des Angeklagten 
hinſichtlich der Förderung der deutſchen 
Kultur vernommen. Die Zeugin beftätigte die 
von dem Verteidiger bereits gemachten Ausfü 
rungen, daß tatſächlich von dem Angeklagten 
500 Mark einem nationalſozialiſtiſchen Arbeits 
dienſtlager im Frühjahr zur Verfügung geſtellt 
wurden und bekundete ferner, daß fid das Dri- 
ginal des Verweiſes der Regierung für den An⸗ 
geklagten in einem Aktenſtück in einem Schrank 
beim Magiſtrat, zu dem ſie den Schlüſſel beſaß, 
befunden hatte. Das Original wurde ja au 


Rechtsanwalt Dr. f vorgefunden. 


Eder Angeklagte in feinen 


Oppeln, 22. September. Die ausgeſetzte Verhandlung gegen den 
früheren Oberbürgermeiſter Dr, Berger wegen Untreue und Akten 
beſeitigung wurde am Freitag unter Vorſitz von Landgerichtsrat € H u- 


es bisher zu einer Urteils ver ⸗ 
Zeugenvernehmungen wurde die Ber- 


handlung auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Auch diesmal herrſchte 
ſtarker Andrang im Zuhörerraum in der Erwartung, daß das Urteil ge- 


Der Angeklagte habe ſich ſehr um 
die Förderung ee 3 6 — Ard np lebr, 
Der Vertreter der Anklage, Dr. Jaenike, 
betonte, daß er den Ausdruck „Volks ⸗ 
ſchädling“ für angebracht halte, 
weil der Angeklagte die für unterſtützungs⸗ 
bedürftige Bürger geſtifteten Spenden die⸗ 
ſen nicht zugewandt hat, wie es den Ab⸗ 
ſichten der Zementinduſtrie entſprach. Im 
übrigen halte er ſeinen Antrag auch 
weiterhin im vollen Umfange aufrecht. 
Hierauf ergriffen nochmals die Verteidiger 
das Wort. Rechtsanwalt Dr Hertel führte aus, 
daß die in ſeinem Plädoyer gebrauchten Rede- 
wendungen nicht als eine Kritik der national- 
ſozialiſtiſchen Regierung aufzufaſſen ſeien, oder 


daſt er keineswegs die Unabhängigkeit der 
Richter anzweifeln wollte. Er be vielmehr 
volles Vertrauen zu den Richtern, daß 


dieſe im objektiven Sinne zu einer Rechtſprechung 
gelangen werden. 


Der Anklagepertreter wies darauf hin, daß 
Geldanlegenheiten De- 
ſonders korrekt hätte handeln müſſen, Nachläſſig 
keit und Vergeßlichkeit kämen bei dem Angeklag⸗ 
ten nicht in Frage, und daher könne das Gericht 
auch nicht zu einem Freiſpruch kommen, der dem 
Volksempfinden nicht entſprechen würde. Der 
Angeklagte erhielt dann das Schlußwort. Er 
führte aus, daß er als Beamter 27 Jahre ſeine 
Pflicht nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen exfüllt 
abe. Eine Untreue habe er auch bei der Stadt 
Oppeln nicht begangen. 


Nach längerer Beratung verkündete der 

Vorſitzende, daß das Gericht beſchloſſen 

habe, die Verhandlung nochmals auf 
unbeſtimmte Zeit auszuſetzen, 


und zwar ſollen noch der frühere Leiter der Wofo, 
Regierungsbaurat Niemeyer, der frühere 


de Vizepräſident der Regierung, Müller, Qand- 


gerichtsdirektor Goſpos und der frühere Stadi 
fümmerer von Oppeln, ſpäterer Oberbürger⸗ 
meiſter von Reichenbach, Dr Zdralek, geladen 
werden, die zum Hausverkauf des Angeklagten an 
die Wofo und das damit verbundene Difsiplinar- 
verfahren als Zeugen gehört werden ſollen. Die 
Verhandlung wurde auf unbeſtimmte Zeit 


ch ausgeſetzt. 


* In den ken verſetzt. Gemäß der Ver- 
ſügung des Preußiſchen Innenminiſteriums vom 
4. September 1938 ift der frühere ſozialdemokra· 
tiſche Oberbürgermeiſter Julius Franz in Hin- 
denburg auf Grund des Geſetzes zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Berufsbeamtentums in den end- 
gültigen Ruheſtand verſetzt worden. 

* Der Gauleiter von Ober-Deiterreich ſpricht 
in Hindenburg. In einer großen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung der NSDAP. im Theaterſgal des 
2 Wer, Heide, Pe der Ceufeiler der 

hr j r ulei T 
NSDAP.  Ober-Defterreih®, Pg. Andreas 
Bolek, einen Vortrag über die Lage der 
Deutſchen in Oeſterrei t. 

* NS.⸗Beamtenſchaft und NS.⸗Kriegsopfer 
tagen. Wie wir pon zuſtändiger Stelle erfahren 
finden die innerhalb des Programms des au 
einige Zeit verſchobenen NSDAP. ⸗Kreistages 
feſtgeſezten Sondertagungen der NS. 


Tiſch⸗ und Teichwirtſchaft gehalten werden. Am 
Sonntag früh beginnt um 7 Uhr am Vereins- 
wäſſer „Kleiner Pling” ein Preig- und 
ettangeln, dem fih um 11 Uhr ein Wuri- 
turnier anſchließt. Den Abſchluß findet der An- 
gerian mit einem Nachmittagskonzert im, 
äumen der Villa Nova und der Sieger- 
verkündung. 

* Beſchleunigter Fernſprechverkehr. Beim 
Fernamt Ratibor wird der beſchleunigte Fern- 
verkehr in den nächſten Tagen eingeführt. Das 
Fernamt nimmt wie bisher bei Anruf der Num⸗ 
mer 0 die Anmeldung des Ferngeſprächs entgegen 
und ſtellt nach der Ankündigung „ich verbinde“ 
die Verbindung beſchleunigt her, d. h. der Anmel- 
der wartet mit dem Hörer am Ohr auf die Mel- 
dung des verlangten Teilnehmers. Erteilt die 
Fernamtsbeamtin aber den Beſcheid „wir r nf en 
an“, dann find die Leitungen für das gewünſchte 
Geſpräch augenblicklich beſetzt. Der Anmelder 


50 Ei bati ee g. B 17 75 1 hängt dann den Hörer wie bisher ein und wartet, 
der feſtgeſetzten Zeit, Sonntag, 24. September, bis er vom Amt zur Ausführung des Geſprächs 
ab 9, übe vormittags, im großen Saale des angerufen wird. N 

Schützenhauſes Gawlitta beſtimmt ſtatt. Das ener gegen die Staatsgewalt. Am 
leie gilt ferner für die a der 21. September, gegen 15,30 Uhr, wurde der Mr- 
Ng rieg opfer, bie 90 Uhr in der beiter Wilhelm Ga 


Aula der Obervealſchule unter Vorſitz von Kreis⸗ 
obmann, dtv. Pg. Pander, beginnt. t. 

* Film⸗Vorführung. Am heutigen S bend, 
20 Uhr, findet im großen Theaterſgal der Don- 


nersmarckhütte ein nationalſozialiſti⸗ 


ſcher Filmabend ſtatt, Filme 
„Der Tag von Potsdam“ und „Der 
i e een We 

uffüh rung ngen. t U e 
Vorführun 5 bei der Enthüllung des Hinde gi 
burger orſt⸗Weſſel⸗Gedenkſteines gemachten 
Filmaufnahmen. t. 
Ratibor 


Sonn- 


von der Leiterin der Haus- 


vorgeſehen. Außer Musikalischen u 
ä Vorträge von Oberſa 


À Fi 
rei⸗Sachverſtändigen der Landwirtſchaftskammer 
Oberſchleſien, Teichwirt Kortyka und Studien⸗ 


vat Dargel, Ratibor, über die der 


9 
wirtſchaftsſchule auf der Kloſterſtraße er de din 
on. Sr 


hi a, gegen ben ein Haftbefehl 
vorlag, von einem Polizeibeamten feſtgenom⸗ 
men. Bei der Feſtnahme leiſtete er dem Beam- 
ten Widerſtand, riß ihm das Seitergewehr aus 
der Scheide und verſuchte auf ihn einzu⸗ 
ſteche n. Gatzka wurde nach Eintreffen des 
Ueberfallabwehrkommandos dem Polizeigefängnis 
zugeführt. — Am Freitag gegen 1,10 Uhr entſtand 
auf der Oderbrücke zwiſchen mehreren Arbeitern 
eine Schlägerei. Einem Polizeibeamten lei- 
ſtete der Arbeiter Antoni Widerſtand, ſo daß 
der Beamte ſein Seitengewehr ziehen mußte. 
A. wurde vorläufig feſtgenommen. 


* Mit Pantoffel und Meſſer bearbeitet. In 
der Sitzung des Erweiterten Schöffengerichts 
waren der Landarbeiter Albert Schmeinta 
und der Ackerkutſcher Auguſt Schmidt, beide 
aus Slawikau, Kreis Ratibor, wegen gefährlicher 
Körperverletzung angeklagt. Am 1. Juni d. % um 
die Mitternachtsſtunde, kamen die beiden Ange- 

kretſcham fin- 


aten angetrunken aus dem Dorf ; 
gend und torkelnd die Dorfſtraße entlang. Von 
einer Geſchäftstour aus Ratibor kam ihnen der 
Tiſchlermeiſter M. aus Miſtiz auf ſeinem Rade 
entgegengefahren. Um glatt an den Betrunkenen 
porbeizukommen, ſtieg dieſer von feinem Rade und 
blendete die Lampe ab. Der Angeklagte S H m e ina 
ta hielt jedoch das Rad an, Es kam zum Wort- 
wechſel, worauf Schm. den M. mit einem M ef- 
ſer Stiche im Geſicht beibrachte und mit 
einem Pantoffel ihn blutig ſchlug, ſo⸗ 
daß M. zu Boden ſtürzte. Als ex ſich aufraffte, 
wurde er nochmals verprügelt. Wegen der gro⸗ 
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Auf 12 Jahre gewählt 


Max Burda 1. Bürgermeiſter 
von Ratibor 


Eine ehrenvolle Berufung für den Fachſchaftsberater der 96. Beamtenſchaft 
[Eigener Bericht) 


Ratibor, 22. September. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde Fachſchaftsberater der Beamtenſchaft der Provinz Oberſchleſien Ober⸗ 
poſtſekretär Max Burda, Oppeln, auf die Dauer von 12 Jahren zum 
1. Bürgermeiſter der Stadt Ratibor gewählt. 


Die Sitzung wurde vom Stadtv.Vorſteher, 
Rechtsanwalt Dr Schmidt, mit der Verpflich- 
tung der neuen, in die Verſammlung nachrücken⸗ 
den Stadtverordneten, eröffnet. Es ſind die 
Stadtverordneten Wagner, Dudel, Buczef, 
Schamſcha und Biallas. Von den Dank⸗ 
chreiben des Reichskanzlers Adolf Hitler und 

ntergauleiter Landeshauptmann Adamcezyk 
aus Anlaß der Ernennung zu Ehrenbürgern 
der Stadt Ratibor wurde Kenntnis genommen. 

Zur Kanaliſation im Stadtteil Oſtrog, die im 
Wege von Notſtandsarbeiten hergeſtellt wird, wur⸗ 
den als erſter Bauabſchnitt 100 000 Mark ein- 
geſetzt. Für die Umgeſtaltung des Polkoplatzes 
und den Neubau einer Bedürfnisanſtalt wurden 
6600 Mark bewilligt. Im Bauzuge 4 wurde die 
Errichtung von 30 vorſtädtiſchen Klein ⸗ 
ſiedlerwohnungen beſchloſſen. Die Bau- 
koſten ſollen durch ein Darlehen Deckung finden. 


Für die Errichtung von Notbehelfswoh⸗ 
nungen wurden 100 000 Mark genehmigt. 


Zu einem mit der NSDAP abzuſchließenden 

ertrag über die Trägerſchaft der 46 Kleinſiedler⸗ 
pea wurde ebenfalls die Genehmigung erteilt. 

ie Wahl des 1. Bürgermeiſters wurde in gehei⸗ 
mer Sitzung vorgenommen. Bei Wiederherſtel⸗ 
lung der Oeffentlichkeit teilte Stadtv.⸗Vorſteher 
Dr Schmidt mit, daß Fachſchaftsberater der 
Beamtenſchaft der Provinz Oberſchleſien, Dber- 
poſtſekretär Max Bur da, Oppeln, aus der Wahl 
hervorgegangen iſt. Die Verſammlung ſtimmte 


das Horſt⸗Weſſel⸗Lied an. Mit einem Sieg Heil 
auf 1. Bürgermeiſter Max Burda ſchloß Stadt- 
verordneten-Vorſteher Dr Schmidt die Sitzung. 


Der neue 1. Bürgermeifter, 


Max Burda, wurde am 16. 8. 1893 in Groß 
Strehlitz geboren und beſuchte die humaniſtiſchen 
Gymnaſien in Ratibor und Oppeln. 1913 trat er 
in die gehobene mittlere Laufbahn bei der Poſtver⸗ 
waltung. 1914 rückte er als Kriegsfreiwilliger mit 
dem Reſerve⸗Grenadier⸗Regiment 19 nach Frant- 
reich. Nach einer ſchweren Typhuserkrankung An⸗ 
fang 1915 wurde er dem Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 41 
bier gel und rückte 1915 nach Rußland ins Feld, 
ier geriet er bei der ruſſiſchen Offenſive bei Luzk 
in Gefangenſchaft. Im April 1918 flüch⸗ 
tete er zu den deutſchen Truppen nach der Uk⸗ 
raine. Er war nach Kriegsende bei über 25 Poft- 
ämtern in Oberſchleſien beſchäftigt, außerdem rund 
zehn Jahre bei der Oberpoſtdirektion Oppeln. 
Politiſch hat er ſpäter dem Deutſch-Völkiſchen 
Shug- und Trutzhund angehört. Nach Eintritt 
in die NSDAP. übernahm er 1931 die Bildung 
der Beamtenabteilung Oberſchleſien, 
die gegenwärtig etwa 10000 Mitglieder zählt, jo- 
wie die Geſchäfte des Bundeswarts für Oberſchle— 
ſien des Deutſchen Beamtenbundes mit etwa 
20 000 Mitgliedern. Im Laufe des Jahres ift er 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Beauf- 
tragten des Reichskommiſſars für Beamtenorgani⸗ 
ſationen betraut worden. 


Kampf um die Notſchächte 


Kattowitz, 22. September. 
Bei einer Sprengung einiger Notſchächte auf 
dem Gelände der Sosnowitzer Geſellſchaft in Dom⸗ 
browka, kam es zwiſchen den Grubenaufſehern 
und den Arbeitsloſen zu einer ſchwecen Aus⸗ 


einanderſetzung. Als die Aufſeher die Arbeits⸗ 


beim weiteren Kohlenfördern verhindern 
0 wurden fie von der Menſchenmenge 
mit Steinen bombardiert. Einer der 
Aufſeher erlitt hierbei ſchwere Kopfperletzungen. 
Er machte hierauf von ſeiner Schußwaffe Gebrauch 
und verwundete zwei Arbeitsloſe. Auch ein Poli⸗ 
zeibeamter, der ſich der Menſchenmenge nicht er⸗ 
wehren konnte, zog ſeinen Säbel und verwundete 
god Perſonen. Nach einiger Zeit konnte die 

he wieder bergeſtellt werden. 


zen Roheit hatte der Staatsanwalt gegen 
Schmeinta ein Jahr drei Mongte Gefängnis be⸗ 
antragt, gegen Schmidt ſieben Monate Gefängnis. 
Das Gericht verurteilte Schmeinta zu acht 
Monaten Gefängnis, den Augeklagten 
Schmidt wegen Beihilfe zu einer Geldſtrafe von 
50 Mark oder 10 Tagen Gefängnis. 


Leobſchütz 


* Eine Ortsgruppe der „Deutſchen Chriſten“ 
gegründet. Im evang. Gemeindehaus fand die 
Gründungsverſammlung der Ortsgruppe „Deut⸗ 
De Chriſten“ ſtatt. Nach Begrüßungsworten von 

ſtor Fendler forderte Dr Neumann zu 
praktiſchem Glaubensleben auf. Superintendent 
Baum legte Ziel und Stand der Glaubensbewe⸗ 
gung klar. 

* SA. weiht ihr neues Heim. Am heutigen 
Sonnabend, vorm. 9 Uhr, weiht die SA.⸗Stan⸗ 
barte 333 (Führer Oberſturmbannführer © te- 
phan) ihr Bahnhofſtraße 9 gelegenes neues 
Heim. Aus den Rö 
Zementfabrik ift in mühevoller Arbeit eine Unter- 
kunftſtätte für die SW. geſchaffen worden, wie man 
ſie in Oberſchleſien ihresgleichen ſuchen dürfte. 
Brigadeführer, Polizeipräſident Hans Rams⸗ 
horn, hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

* Ergebnis der Badeſaiſon. Nachdem das 
Städt. Freibad ſeine Pforten geſchloſſen hat, liegt 
das Ergebnis über den Geſamtbeſuch vor. In 
Anbetracht des heuer ſehr ſpäten Sommers blieb 
die Beſucherzahl weit hinter dem Vorjahre zurück. 
Es wurden 37000 Beſucher gegen 60 000 im 
vergangenen Jahre gezählt. 


Oppeln 


* Wegen unberechtigten Tragens des NSDAP., 
Abzeichens vier Monate Gefängnis. Das Schöf⸗ 
fengericht Oppeln verurteilte den Fleiſchergeſellen 
S. aus Bolko wegen unberechtigten Tragens des 
nationalſozialiſtiſchen Parteiabzeichens zu vier 
Monaten Gefängnis. r idon vielfach 
porbeitvafte Angeklagte wurde im Mai gelegent⸗ 
lich eines anderen Vergehens feſtgenommen. wo- 
bei er mit dem Abzeichen getroffen wurde, ohne 
Mitglied der Partei zu ſein. 
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Für unverlangte Beiträge keine Haftung 


Räumen der ehemals Kneiſlſchen | $ 


gebracht. Dien 


* Der Oppelner Stahlhelm auf der Fahrt nach 


Hannover. Die Teilnehmer an dem Stahlhelm⸗ 


tag in Hannover aus Oppeln und Umgebung 
verließen am Freitag in den Nachmittagsſtunden 
Oppeln, um im Sonderzug nach Han⸗ 
nover: zu fahren. Die Führung hatte der 
Kreisführer Major a. D. Boeſe. Mit klingen⸗ 
dem Spiel wurden die Teilnehmer zur 5 — 
„früh 8,20 Uhr, werden -fie 
zurückkehren. 


{ 


wieder nach Oppe 
eee. 2 
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Blutige Zwiſchenfälle in Oberöſterre 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Wien, 3. September. In der Ortſchaft Koh l⸗ 
grube im oberöſterreichiſchen Kohlengebiet kam 
es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Heimatſchutzleuten und Nationalſozialiſten. Nach 
einer amtlichen Darſtellung ſollen zwei Hei⸗ 
matſchutzleute von Nationalſozialiſten überfallen 
worden ſein. Als die Polizei die Täter ver⸗ 
haften wollte, fei ihnen Widerſtand entgegen: 
geſetzt worden, ſodaß die Polizei von den 
Schußwaffen Gebrauch machte. Drei Perſonen 


wurden durch Schüſſe getötet, fünf Perſonen 
verwundet. 


Schweizer Meiſter in Dresden beſieg! 


Nach einer hohen Niederlage in Wien durch 
Rapid und einem Sieg in Prag über Sparta 
ſtellte fih die Mannſchaft das Schweizer Fußball ⸗ 
meiſters Servette, Genf, am Donnerstag in 
Dresden vor. Im Oſtragehege, wo ſich etwa 
6000 Zuſchauer eingefunden hatten, empfing die 
Mannschaft des Dresdener SE, die Gäſte. Nach 
meiſt verteiltem Spiel ſiegten die Dresdener mit 
2:0 (1:0) Toren nicht unverdient. Die Eidgenoſ⸗ 
fen waren wohl schnell und ſpielten techniſch gut, 
doch zeigte ihr Sturm zu wenig Entſchlußkraft. 
reß im Tor war beim DSC. der beſte Mann. 
Richard Hofmann ſpielte Mittelläufer, ohne 
aber ſonderlich zu imponieren. Die Tore 
ſchoſſen Schlöſſer in der 27. Minute ſowie 
Müller in der 70. Minute. 


Polizeigeneral Daluege 
Der preußiſche Miniſterpräſident hat den Leiter 


der Polizeiabteilung im Preußiſchen Innenmini⸗ T 


ſterium, Staatsrat und SS., Gruppenführer Da⸗ 


luege, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um De 


den Aufbau der Polizei zum General der Landes- 


polizei und Befehlshaber der Polizei in Preußen 


ernannt. 


22 werden geprüft 


Die Generalprobe 
der Fußballer 


Das Uebungsſpiel der 22 beiten Fußballſpieler 
des Gaues 4 im Deutſchen Fußballbund am 
Sonntag um 15,30 Uhr auf dem 69⸗Platz an der 
Heinitzgrube in Beuthen verſpricht in vieler 
Hinſicht intereſſant zu werden. Die A-Mann⸗ 
ſchaft, in der ausſchließlich Oberſchleſier Verwen⸗ 
dung finden, hat einen Gegner vor ſich, der mit 
wenigen Ausnahmen faſt ſämtliche Spitzenspieler 
der anderen Bezirke des Gaues 4 bereinigt. 
Oberſchleſiens Mannſchaft wird alſo zu zeigen 
haben, ob fie ſpieleriſch noch die Spibenitel- 
lung wie in den zurückliegenden letzten Jahren 
einnimmt. Daß dieſe A-Mannſchaft auch den 
Gau 4 gegen Sachſen am Tage des „Sport⸗ 
feſtes des Deutſchen Oſtens“ in dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung vertreten wird, ift eigentlich ſchwer anzu⸗ 
nehmen. Mancher Poſten wird ſicher dur 
Vertreter anderer Bezirke beſetzt werden. 

Intereſſant auch ein Vergleich zwiſchen 
Oberſchleſiens beſten Torwächtern Bonk 
und Kurpannek. 

Hoffentlich geben die beiderſeitigen Stürmexreihen 
oft Gelegenheit pm Eingreifen. Die Aufitellung 
Richard Maliks hat nicht überall Anklang ge- 
funden. Man glaubt nicht, daß unſer Internatio⸗ 


Der Tag des Radfahrers 


In Gleiwitz 


Die Gleiwitzer Radſportler begehen den „Tag 
des deutſchen Radfahrers“ mit einem großen Pro- 
ramm. Shag * 8,30 1 ſtarten die einzelnen 
Vereine zum Rennen „Rund um Gleiwitz“ auf 
der Strecke Peiskretſcham—Bitſchin—Rudzinitz 
Rachowitz—Kieferſtädtel—Gleiwitz. Das Ziel be⸗ 
findet ſich auf der Friedrichsſtraße. Gute Könner 
ſind hier am Start, ſo daß es zu ſcharfen Kämp⸗ 
fen kommen ſollte. Nachmittag führt ein Um⸗ 


zug ſämtlicher Radſportler durch die Straßen der 


Stadt. Neben den Vereinen beteiligen ſich auch 
die Radler der Bäcker, Fleiſcher uſw. am Um- 
zuge. Es werden dabei Hochrad, I. Rad und 
Klein⸗Räder gezeigt. Auf dem Jahnſportplatz 
Hegi anſchließend Maſſen⸗Radreigen, ein Raſen⸗ 
rabbi spiel und als Abſchluß Bahnrenen. 
ee e eee e , 
In Hindenburg 
Der Radfahrerverein Falke Zaborze 
bringt am Ehrentage der deutſchen Radfahrer 
eine radſportliche Delikateſſe. Bereits am Vor⸗ 
mittag um 7 Uhr werden die Volksſportwerbände 
auf eine Zuverläſſigkeitsfahrt geſchickt, 
die im Feuerwehrdepot, Haldenſtraße beginnt und 
über Ludwigsglück, Pilzendorf, Schalſcha, Zernik 
und Gleiwitz ihren Weg nimmt Das Ziel befin⸗ 
det ih am Horſt⸗Weſſel⸗Platz (Michaeltorplatz]. 
Nach Ankunft der Fahrer wird am Horſt⸗Weſſel⸗ 
Gedenkſtein ein Kranz niederlegt. Um 1.30 Uhr 
verſammelt ſich der Verein auf dem Marktplatz 
aborze, zu einem Feſtumzug durch Hinden⸗ 
urg nach dem Preußenſportplatz, wo neben 
einem Radreigen ein Fliegerrennen, ein Mann- 
ſchaftsrennen und ein Punktefahren zur Durch⸗ 
führung kommt. Die Siegerverkündung findet im 
Reſtaurant Kurta, Zaborze, ſtatt. 


In Oppeln 


Auch die Oppelner Radfahrergemeinde begeht 
den „Tag des deutſchen Radfahrers“ mit einer 
großaufgezogenen eranſtaltung. Bereits um 
7,30 Uhr morgens führt ein Rennen über 15 
Kilometer um die Schanz. Von 11—12 Uhr 
führt der RV. Oppeln 1886 auf dem Wilhelms 
gi Kunftfahren wwie Zweier- und Dreier- 
Radreigen vor. Um 14 Uhr ift dann auf dem- 
jelben Platz die Korſofahrt. Um 16 Uhr 
finden die Rennen auf der Aſchenbahn an der 
Reichsbahn⸗Ausbeſſerungswerkſtatt ſtatt. Gefah⸗ 
ren wird ein Eröffnungsrennen, ein Omnium 
um den e ee ein Ver- 
folgungsrennen, ein Fliegerhauptfahren und ein 
Ausſcheidungsfahren. Bei dem Rennen dürften 
vor allem die Gebrüder Nerger dominieren. 


Plau⸗Gelb Beuthen 
gegen Gelb⸗Weiß Breslau 


Am Sonntag findet in Breslau auf der 
Anlage des Tennisclubs Gelb-Weiß der Endkampf 
um die Schleſiſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft ſtatt. gir das Finale qualifizier- 
ten ſich der Oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſter 
Blau⸗Gelb Beuthen und der Niederſchle⸗ 
ſiſcheMannſchaftsmeiſter Gelb⸗Weiß Yre- 
lau. Gegen die erſtklaſſige Breslauer Mann- 
ſchaft, mit Eichner, Nitſche, Dr Nor- 
mann, Dr Koch, Kube und Jeltſch, dürften 
die Beuthener, deren Hauptſtützen K. Fromlo⸗ 
witz, Bartonek und K. Wieczorek ſind, 
kaum Ausſicht auf einen Sieg haben. 


Karſten⸗Centrum Beuthen komb. — Berg: 
ſchule Peiskretſcham 5: 7 


Karſten hatte neue Leute eingeſtellt, die ſich 
aber nicht bewährten, und dann war auch der 
zormann ein glatter Verſager. Dagegen lieferte 
die Bergſchule ein hervorragendes Spiel. 
r beſte ann war der Mittelſtürmer Ry- 
batſch. In den 2 zehn Minuten beriuchte 
Karſten den Ausgleich, ſcheiterte aber an der 
guten Abwehr der Bergſchüler. 


y 


$fporinadiricdhten 


115,30: 


nale ſchon wieder im Vollbeſitz ſeines Könnens ift 
Vielleicht beweiſt Malik diesmal das Gegenteil, 
jedenfalls ſchenkt ihm der Gau auch jetzt noch 
volles Vertrauen. Im übrigen ſteht ja eine 
ganze Anzahl von Erſatzſpielern zur Ber- 
fügung, ſodaß man im Laufe des Spiels 85 
dieſen oder jenen ausprobieren kann. So ſo 
u. a, auf jeden Fall der Ratiborer Hilde ⸗ 
brandt ſeine Kunſt als Mittelſtürmer zeigen. 
Dieſes Uebungsſpiel wird auch ſonſt ein Er- 
eignis werden, kommen doch Gauführer P ottag, 
Gauſportwart Beinlich, Gaukaſſierer Hil⸗ 
big und Oberſchleſiens Bezirksführer Kaſcho⸗ 
witz nach Beuthen, um ſich ſelbſt ein Urteil über 
das hier aufmarſchierende Spielermaterial bilden 
zu können. Freudig wird aber auch begrüßt wer- 
den, daß Gauſportführer Renneker, Breslau, 
fein Erſcheinen zugeſagt hat und fogar eine An- 
ſprache halten will. Selbſtperſtändlich wird er 
begleitet ſein von Oberſchleſiens Sportkommiſſar 
Flöter, Gleiwitz. Hoffentlich kommen au 
recht viel Zuſchauer zu dieſem Spiel, damit ſi 
Gauſportführer Renneker davon überzeugen kann, 
daß Oberſchleſien durchaus in der Lage iſt, große 
ſportliche Veranſtaltungen in Szene zu jeben: 


Lana e 


Beuthen: 


Gaumannſchaft A — Gaumannſchaft B, Fußball⸗ 
repräſentativkampf (09⸗Sportplatz) 
Leichtathletik⸗Klubdreikampf, Vorwärts⸗Raſenſport 
Gleiwitz — Reichsbahn Beuthen und Sc. Ober⸗ 
e Beuthen (Schulſportplatz in der Prome⸗ | 
na 

Reichsbahn Beuthen — Turnverein Beuthen, 
Handballfreundſchaftsſpiel (BBC.⸗Platz ; 


Gleiwitz: 
Reichsbahn Gleiwi 


` — VfB. Gleiwitz, Fuße 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Reihsbahniport- 
platz Barbaraſtraße) ei, di 5 


Germania Sosnitza — SV. Oſtrog Ratibor 
(Sportplatz in Sosnitza ) i 
Radrennen „Rund um Gleiwitz“. Start: Kirche 
in Petersdorf, Ziel Gleiwitz. 
Vorwärts⸗Raſenſport komb. — BfB. Spielverei⸗ 
nigung Beuthen, Fußballfreundſchaftsſpiel 
(Wilhelmspark) 


15,30: 
15,00; 


15,30: 


15,30: 


8,30: 


16,00: 


Ratibor: l 
Ratibor 06 — SV. Delbrückſchächte, Fußball | 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (06-PIag) | 
Sportfreunde Ratibor — SV. Neudorf, Fußball 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Sportfreundeplatz) 

Kandrzin: 
Reichsbahn Kandrzin — SB Miechowitz, Fuß: 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Reichsbahn. 
ſportplatz) 


15,30: 
15,30: 


— 


5,30: 


Neiße: 
MSV. Neiße — SSV. Neiße, 
ſchaftsſpiel (Stadion) 
Groſchowitz: : 
TV. G itz — lizei Oppeln, 
ent ae pps 


Groß⸗Strehlitz: 


Bezirksoffenes Frauenſportfeſt des Spiel und 
Eislaufvereins Groß Strehlitz. 


FJonath nicht mehr attiv 


Aus beruflichen Gründen will ſich der Deutſche 
Meiſterläufer Arthur Jonath nicht mehr aktiv be⸗ 
teiligen. Jonath hat ſich aus geſchäftlichen Gründen 
entſchloſſen, an ſportlichen Wettbewerben nicht 
mehr teilzunehmen. 


Der Rücktritt des Deutſchen Meiſterläufers 
kommt trotz der Gerüchte, die ſchon hier und da 
herumſchwirrten, dennoch etwas über» 
raſchend. Jonath ift erſt 24 Jahre alt und 
tritt damit jhon ſehr frühzeitig von der Rampf- 
bahn ab. Seine Erfolge, der Doppelſieg in 
den Deutſchen Meiſterſchaften des Jahres 1932 
über 100 und 200 Meter, ſind noch in guter Er- 
innerung. Bei den Olympiſchen Spielen in Los 
Angelos wax Jonath der f nellſte Weiße 
und zugleich der euxopäiſchen Läufer. Ueber 
100 Meter holte er für Deutſchland hinter den 
N Tolan und Metcalf die Bronzene 

edaille. 


Cochet als Berufsſpieler geſtartet 


5 Cohet, Frankreichs beſter Tennis 
ſpieler, gab beim Tennisländerkampf der Berufs⸗ 
1 von Frankreich und Amerika feine erite 

orſtellung im anderen Lager. Nur knapp 
2000 Zuſchauer wohnten dieſem Ereignis am 
Freitag im Pariſer Tennisſtadion 
Rolland Garxos bei. Cochet bereitete ſeinen 
Landsleuten keine reine Freude, denn er hatte 
große Mühe, gegen den Amerikaner Bruce Bar⸗ 
nes mit 6:4, 5:7, 6:4, 0:6 zu gewinnen. Im 
a Spiel führte Tilden den vorjährigen 
Franzöſiſchen Weltmeiſter Martin Plaa ſchon 
6:0, 0:1, als das Treffen wegen Regens abge 
brochen werden mußte. 


15,30: Handballfreund⸗ 


Handball- 


| 


Neue wichtige Gesetze 


Reichskulturlammer 


Zusammenfassung zum Ständischen Aufbau / Presse, Funk, Film, Theater usw. 


Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. September. 
regierung in der Sitzung am Dienstag erſt eine 
Pe wichtiger Ban Bastich: verab- 
chiedet hat, durch die im kommenden Winter der 
Kampf gegen die Arbeitsloſennot mit Erfolg und 
Nachdruck geführt werden ſoll, hat das Kabinett 
in ſeiner Sitzung am Freitag wiederum wichtige 
neue Geſetze erlaſſen. 

Einmal handelt es ſich um ein 


Geſetz zum Schutze der deutſchen Waren⸗ 
ausfuhr, 


das eine handelspolitiſche Verteidi⸗ 
gen a3maßnahme darſtellt. Es gibt der 

eichsregierung die Ermächtigung, gegenüber 
ſolchen Ländern, die die Einfuhr deutſcher Waren 
erſchweren oder boykottieren, entſprechende Mak- 
nahmen zum Schutze der deutſchen Wirtſchaft zu 
erlaſſen. Vorgänge dieſer Art, die ein ſolches Er⸗ 
mächtigungsgeſetz erforderlich machten, ſind be⸗ 
dauerlicherweiſe in der letzten Zeit mehrfach zu 
beobachten geweſen. 

Aus der Reihe der übrigen Geſetze iſt beſon⸗ 
ders das Geſetz über die e 


Aufſchließung von Wohnfiedlungs- 
gebieten 


zu erwähnen. Dieſes Geſetz muß als Einzelteil 
eines noch zu vervollſtändigenden Ganzen ge⸗ 
wertet werden. Es handelt ſich hierbei darum, 
Maßnahmen zu treffen, die die wilde Parzellie⸗ 
rung und Anſiedlung in den Außenrandgebieten 
der Städte verhindern. Bislang fehlte es an einer 
entſprechenden geſetzlichen Handhabe, um dieſe 
wilde Siedlung, die für den Siedler und für 
die Gemeinde in den meiſten Fällen nur un⸗ 
mütze Laſten und Koſten verurſachte, zu 
n . . 

8 wichtigſte Geſetz der Freitagſitzung ift 
aber ohne Zweifel das Geſetz über Ar n 


Reichskulturkammer, 


das ſieben verſchiedene Kammern vorſieht. 

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda wird ermächtigt, die Angehörigen 
der Tätigkeitszweige, die ſeinen Aufgabenkreis 
betreffen, in Körperſchaften des Oef⸗ 
fentlichen Rechts zuſammenzufaſſen. Er⸗ 
richtet werden: 

eine Reichsſchrifttumskammer, 

eine Reichspreſſekammer, 

eine Reichs rundfunkkammer, 

eine Reichstheater kammer. 

eine Reichsmuſikkammer und í 

eine Reichskammer der bildenden Rün jte 

Die Filmkammer erhält den Namen 
Reichsfülmkammer. 

Alle dieſe Körperſchaften werden zur Reichs⸗ 
kulturkammer vereinigt. 

Wenn man Kultur und kulturelles Leben auch 
nicht kommandieren kann, ſo muß doch der 
Staat alle ſtaats- und volksbewußten Kräfte in 
ihrer Entfaltung ſtützen und ihnen die Mög- 
lichkeit geben, fih auszuwirken, indem fie ziel⸗ 
bewußt zu einer Einheit und zu einheitlichem 
Wirken zuſammengefaßt werden. Dieſer Aufgabe 
werden die neuen Kammern dienen. Sie ſchließen 
alle beteiligten Berufe auf ſtändiſcher Grundlage 
zuſammen. Damit werden dieſe Kammern zu 
einem 


erſten Grundſtein im Geſamtbild des 
kommenden Ständiſchen Aufbaues, 


ber einſt das Bild des Staates ausmachen wird. 
Das neue Geſetz ift ein Ermächtigungs⸗ 


geſetz. Die Geſtaltung und der Ausbau im ein⸗ 
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Nachdem die Reihs- Izelnen bleiben dem Reichsminiſter für Volks⸗ 


aufklärung und Propaganda überlaſſen. Fejt- 
gelegt iſt allein, daß der Aufbau in ſeinen Einzel⸗ 
heiten ſich ena an das 


Muſter der bereits beſtehenden Film⸗ 
kammer 


anlehnen wird. 

Die vorläufige Filmkammer, nach der ſich die 
anderen Kammern entſprechend nachbilden wer- 
den, hat die Aufgabe, das Filmgewerbe im Mah- 
men der Geſamtwirtſchaft zu fördern, die Be⸗ 
lange der einzelnen Gruppen dieſes Gewerbes 
untereinander gegenüber Reich, Ländern und Ge⸗ 
meinden zu vertreten jowie einen gerechten A us⸗ 
gleich zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern herbeizuführen. Der Film⸗ 
kammer muß angehören, wer gewerbsmäßig oder 
gemeinnützig als Unternehmer Filmſtreifen her- 
ſtellt, vertreibt oder ausführt, und der, als 
Filmſchaffender bei der Herſtellung von Bild⸗ 
ſtreifen mitwirkt. Die Aufnahme in die Kammer 
kann abgelehnt oder ein Mitglied ausge ⸗ 
ſchloſſen werden, wenn Tatſachen vorliegen, 
aus denen ſich ergibt, daß der Antragſteller die 
für die Ausübung des Filmgewerbes erforderliche 
Zuverläſſigkeit nicht beſitzt. Der Vor ⸗ 
tanb wird vom Reichsminiſter für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda beſtellt. 


Der Inhalt des Geſetzes über die Aufſchlie⸗ 
pang 9 Wohnungsſiedlungsgebieten iſt kurz 
olgender: 

Die oberſten Landesbehörden können beſtimmte 
Gebiete, in denen beſonders ſtarke Wohn⸗ 
liedlungstätigkeit ein ordnendes Eingrei⸗ 
fen notwendig macht, zu ee, 
gebieten erklären. In den Wohnſiedlungs⸗ 
gebieten muß ein Wirtſchaftsplan für die 
Nutzung des Bodens beſtehen. Nach dieſem Wirt⸗ 
ſchaftsplan hat die Bebauung des Gebietes zu 
erfolgen. Jeder Grundſtücksverkehr, der voraus⸗ 
ſichtlich zum Zwecke der Bebauung erfolgt, bedarf 


der behördlichen Genehmigung. Die Geneh⸗ 
migung kann verfagt werden, wenn eine Bebauung 
eines Grundſtücks dem Wirtſchaftsplan wider- 
ſprechen würde; fie kann auch an Auflagen ge 
knüpft werden. Auf Maßnahmen, die g Grund 
des Geſetzes getroffen werden, können Anſprüche 
auf Entſchädigung wegen Beſchränkung des Eigen⸗ 
tums nicht hergeleitet werden. 


Torgler 
lehnt ausländiſchen Verteidiger ab 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Leipzig, 22. September. Nach Schluß der 
Verhandlung am zweiten Tage des Prozeſſes er⸗ 
klärte Torgler, daß ſein Verteidiger ihn allein 
zu verteidigen wüßte und er keinen Anlaß habe 
irgendwie mit der Verteidigung von Dr. Sa 


unzufrieden Fi fein. Er habe volles Vertrauen 
zu Dr Sack und habe infolgedeſſen keinen 
Grund einen ausländiſchen Verteidiger zuzu⸗ 


ziehen. Er fühle ſich von Dr. Sack in jeder Weiſe 

ausreichend verteidigt. Torgler gab dieſe Er⸗ 
klärung vor der ausländiſchen Preſſe ab und 
kennzeichnet damit die bis an die äußerſte Grenze 

Des Loyalität gehenden Verhandlungsart in 
eipzig. 


Die Bibliothek der ehemaligen Bezirksleitung 
Oſtpreußen der KPD. wurde beſchlagnahmt. Sie 
lagerte auf dem Hausboden eines Kommuniſten. 
Die Bücherei ſtellt eine faſt vollſtändige Zu⸗ 
ne aller kommuniſtiſchen Schriften 


r. 
* 


Mit einem von der Danziger Regie- 
rung gegebenen Eſſen, dem ein großer Empfang 
im Altſtädtiſchen Rathaus voranging, hat der 
polniſche Miniſterbeſuch in Danzig ſei⸗ 
nen Abſchluß gefunden. 


Kurz nach der Eröffnung des Prozesses. 
Schupos 1. L ub be, 2. Torgler, dahinter 3. Dimitrof f, 4. Tane f, 3. Popo ff 


Auf der Anklagebank sieht man zwischen 


Claus Selzuer 
Nachfolger Muchows 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. September. Der Stabsleiter der 
PO. und Führer der Deutſchen Arbeitsfront. Dr 
Ley, hat den Gaubetriebszellenleiter der Pfalz, 
Claus Selzner, MR., zum ſtellvertre⸗ 
tenden Leiter der NSBO. und zum 
Leiter des Organ iſationsamtes der 
Deutſchen Arbeitsfront ernannt. Gleichzeitig 
wurde Pg. Selzuer in den Kleinen Qon- 
vent der Deutſchen Arbeitsfront berufen. 


Ankurbelung der Funkinduſtrie 


Die Radiofirma H. Mende & Co., GmbH, 
ſtellte in der Zeit vom 1. Auguſt bis 14. Septem⸗ 
ber 1933 mehr als 1000 Perſonen ein. Dieſe wirt⸗ 
ſchaftliche Ankurbelung ift als ein beſonderer Er- 
folg der Funkausſtellung zu bewerten. In 
den nächſten Wochen iſt noch eine weitere Tape 
lung von mehreren hundert Perſonen vorgeſe 


EE 
Wie Adolf Hitler Führer wurde 


(Reclams Univerſal Bibliothek Nr. 7917, Preis geb. 
35 Pf., geb. 75 Pf.) 


Die Art der Darſtellung durch den Hitler⸗Bio⸗ 
graphen Erich Czech⸗Jochbe s$, erſcheint be- 
ſonders berufen, weiteſten Volksſchichten Weſen, 
Perſönlichkeit und Entwicklung des Führers, fei” 
nen Geiſt und ſeine politiſchen Hochziele neje zu 
bringen. Untrennbar verknüpft mit der ns- 
geſchichte Hitlers iſt die Entwicklung der NSDAP., 
die hier in fortreißender Darſtellung bis zum 
Triumph geſchildert wird. Ein pin 
ſkisziert „das beutiche Leben im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staat“ an Hand der wichtigſten Geſetzgebung 
der Regierung. 


General Ludendorff: 
Mein militäriſcher Werdegang 


Blätter der Erinnerung an unſer ſtolzes Heer. 
(Ludendorffs Verlag Gmbh ., e 1933. Preis geb. 


— Mk. 

Inmitten der Kämpfe um die Gleich ⸗ 
berechtigung Deutſchlands und um feine 
Sicherheit, bei denen uns ſo recht klar wird, 
was es heißt, wehrlos zu ſein, erſcheint dieſes 
Werk General Ludendorffs. des größten 
Soldaten ſeiner Zeit General Ludendorff zeigt an 

and ſeines Werdeganges, was das alte Heer dem 

eutſchen Volke war. Mit Leib und Seele Sol- 
dat, ſehen wir den jungen Leutnant Rekruten aus⸗ 
bilden und die Werke der Kriegsgeſchichte ſtudie⸗ 
ren. Den Höhepunkt bildet der Abſchnitt, in dem 
uns General Ludendorff an der Hand zahlreicher 
Dokumente feine Tätigkeit als Chef der 2. Auf- 
marſch⸗Abteilung ſchildert. Es ift ein Ringen um 
die Schlagfertigkeit des Heeres, die das geübte 
Führerauge als nicht mehr gegeben erkannt hat. 
Er zeigt die Unterlaffungen und Verſündigungen 
am Deutſchen Volke. Ein zäher, harter Kam 
gegen Widerſtände, im Generalſtab ſelbſt. no 
mehr im Kriegsminiſterium, fegt ein. Die ee- 
resvermehrung, die allgemeine Wehr 
pflicht in ihrer vollen Erfaſſung iſt das Ziel. 
General Ludendorff kämpfte für Erhaltung des 
Friedens durch Verſtärkung des Heeres. damit den 
überſtaatlichen Kriegstreibern das Spiel zu ge- 
wagt erſcheinen ſollte, die Heere der ihnen hörigen 
Staaten gegen Deutſchland anzuſetzen, und, wenn 
es doch geſcheben ſollte, daß dann das Deutſche 
Heer pon Anfang an jo daſtünde, daß es mit fiche- 
rer Ausſicht auf den, Sieg fih ſchlagen könnte. 
Der läſtige Mahner wird in die Front verſetzt, die 
Heeresvorlage, allerdings ſtark abgeſchwächt, wird 
angenommen. — Dieſer kurze Ueberblick über das 
Werk ſei noch ergänzt durch den Hinweis, daß 
neben dem beruflichen Werdegang uns auch per ⸗ 
ſönliche Züge des Feldherrn begegnen, ſo eine 
ſtark ausgeprägte Liebe zu den Natuxſchönheiten 
unſeres Vaterlandes, eine herzwarme Anhänglich⸗ 
keit an das Elternhaus, eine aufrechte Gefolgs⸗ 
treue zu dem angeſtammten Herrſcherhauſe und 
eine mitfühlende Fürſorge für die ihm anvertrau- 
ten Soldaten. Aufnahmen der Eltern und des 
Generals in feinen verſchiedenen Dienſtſtellen bers 
binden noch ſtärker mit dem Inhalt dieſes anſchau⸗ 
lich geſchriebenen Buches. 
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Das Ende des russischen Aufbauplans 


Der neue Kurs / Von Dr.B. Gregory, Moskau 


Die Weltkrise, die jedes einzelne Land der 
Welt gezwungen hat, mit allen Kräften auf den 
Schutz des Binnenmarktes bedacht 
zu sein, hat den Wert des russischen 
Außenhandelsmonopols als Instrument 
eines unbeschränkten Exportdumpings herab- 

'esetzt. Es erscheint schon seit Mitte 1932 auch 
en russischen Wirtschaftsdiktatoren nicht mehr 
möglich, auf Kosten der Versorgung der Be- 
völkerung den Export so zu steigern, daß die 
verschiedenen Fünfjahrespläne finanziert 
werden können. 

Unter diesen Umständen hat die Sowjet- 
regierung das Steuer in wesentlichen Punkten 
herumgeworfen. Zunächst wurde der Import so 
weit gedrosselt, daß im ersten Halbjahr 1933 


seit 1928 die russische Außenhandelsbilanz 
erstmalig wieder aktiv 


geworden ist. Gleichzeitig hat die russische 
Staatsbank die Ausweise, die seit zwei 
Jahren eingestellt waren, wieder aufgenommen 
und zeigt in ihrem neuen Ausweis bei einer ver- 
hältnismäßig geringen Zunahme des Noten- 
umlaufs eine nicht unerhebliche Zunahme des 
Goldbestandes auf, so daß die prozentuale 
Deckung des Notenumlaufs zugenommen hat. 


Inwieweit allerdings diese Zunahme des Gold- 


bestandes der Staatsbank echt ist oder ob 
diese Goldzunahme nur dadurch entstanden ist, 
daß man ausländische Golddepots, 
die bereits in nächster Zeit zur Bezahlung be- 
reits gelieferter Importgüter und zur Wechsel- 
einlösung benötigt werden, hinzugerech- 
net hat, ist nicht festzustellen. Es ist aber 
beinahe mit Sicherheit das letztere anzunehmen, 
da nach den bisherigen Ausweisen die russische 
Goldproduktion in Höhe von etwa 150 Millionen 
jährlich stets restlos exportiert worden 
ist. 

Im gegenwärtigen Augenblick kommt es der 
russischen Regierung mehr darauf an, dem 
Ausland als ein Land zu erscheinen, dessen 
Regierung geordnete Staatsfinanzen hat, als 
den industriellen Aufbau und das Dumping wei- 
ter zu treiben, desen Begrenzung man 
erkannt hat. Man läßt lieber ein bereits im 
Bau befindliches Werk halb fertig liegen, als 
Verpflichtungen auf sich zu nehmen, die 
im Augenblick bei der zunehmenden Tendenz 
der übrigen Welt zu autarker Wirtschaft schwer 
zu erfüllen sind und den Staatskredit gefährden 
könnten. Man sorgt nicht in hinreichendem 
Maße für den industriellen Ersatz der Maschinen 
und Produktionsanlagen, die bei der geringen 
technischen Ausbildung des russischen Arbei- 
ters natürlich einem ganz anderen Verschleiß 
unterliegen, als das in den westeuropäischen 
Industriestaaten der Fall ist. Man begnügt sich 
damit, das Zugrundegehen der ungeheuer wert- 
vollen, aus dem Auslande eingeführten Maschi. 
nen als Sa botageakte zu geißeln, und 
jene berühmte zweite Seite der russischen Zei- 
tungen, die Seite der „bolschewistischen Selbst- 
kritik“ ist voll von Berichten über die ruinierten 
Maschinenanlagen der Traktorenfabriken, der 
Crack-Anlagen und der neu erbauten gemischten 
chemisch-metallurgischen Kombinate im Ural. 


Dafür hat man es aber erreicht, daß der 


russische Staat für die Länder des Westens 


die Ernte ist zwar im Durchschnitt 


nicht mehr im alten Maßstab als der völlig 
kreditunwürdige Schuldner betrachtet wird, als 
den man ihn noch vor einem halben Jahre an- 
sah. Politische Gründe kommen diesem 
Bestreben zu Hilfe. Militärische und. politische 
Gründe lassen insbesondere Frankreich die 
russische Freundschaft so wertvoll erscheinen, 
daß man der Politik zuliebe 


sich mit  Wirtschaftsmethoden abfindet, 
ja sie sogar rühmt, die man bei sich zu 
Hause aufs schärfste bekämpft, 


Wenn also Herriot beispielsweise Char- 
kow geradezu als den Prototyp einer modern 
gebauten Stadt bezeichnet, wenn er die Frucht- 
barkeit und den Saatenstand der Urkraine in 
den rosigsten Farben darstellt, so geschieht das 
nicht etwa, um wirklich die „Erfolge der 
Sowjetregierung“ anzuerkennen, sondern um 
dem französischen Sparerpublikum neue ma- 
terielle Opfer schmackhaft zu machen, die die 
französische Republik für die russische Freund- 
schaft zu bringen gewillt ist 

Ein greifbarerer Erfolg als diese schönen 
Reden ist ja auch den Russen schon beschie- 
den gewesen, denn es ist ihnen gelungen, eine 
Anleihe in Höhe von 10 Millionen Gold- 
rubel beim amerikanischen Publikum mit Dul- 
dung der amerikanischen Regierung aufzulegen, 
die auch, wie man hier wenigstens hört, unter- 
gebracht worden sein soll. Die Anleihe, die 
sich mit 7 Prozent verzinst, ist nahezu zu pari 
aufgegeben worden und erscheint den Ameri- 
kanern bei den gegenwärtigen Dollarschwan- 
kungen als eine „wertbeständige Anlage“. 80 
ändern sich die Zeiten. Inzwischen hat selbst 
Herriot erklären müssen, er habe gesehen, wie 
vor den Läden Frauen Schlange standen, um 
Petroleum zu bekommen, und er hätte zweifel- 
los in anderen Städten der Sowjetunion Frauen 
auch nach allen anderen Bedürfnissen des täg- 
lichen Lebens anstehen sehen können, Be 
nicht 
schlecht, aber die Einbringung leidet diesmal 
außer an den katastrophalen Zuständen der 
südrussischen Eisenbahnen, über die jetzt be- 
sonders beweglich geklagt wird, noch unter 
einem anderen Uebelstand. Infolge der neuen 
gesetzlichen Verfügungen über die Vieh- 


bereitstellung nämlich sind die noch] (Märk. 


selbständi Bauern in derartigem Umfange zu 
Neseshlachkungen auch von 88 
gezwungen, daß bei den großen russischen 
Flächen der Transport des Getreides zu den 
Bahnhöfen in ungeheurem Maße erschwert 
wird. Gleichzeitig hat die starke Drosselung 
der Einfuhr den Ausbau der Elevatoren, der 
Silos, der Speicheranlagen in derart starkem 
Maße gehindert, daß selbst bei glänzendster 
Ernte örtliche katastrophen nicht aus- 
bleiben können, die bei der Mittelernte selbst- 
verständlich noch stärker in Erscheinung tre- 
ten müssen. Zudem hat der Einzelbauer gegen- 
über dem Kollektiv insofern schlecht abge- 
schnitten, als er nicht in der Lage war, das 
Saatgetreide in genügender Menge und Qualität 
sich zu beschaffen. Da 


der Einzelbauer durch Steuern besonders 
gedrückt 
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Berliner Börse 


Festverzinsliche Werte gefragt 

Berlin, 22. September. Das Bemerkenswer- 
teste der heutigen Börse ist die Weiterentwick- 
kung der bereits sich gestern angebahnten Ver- 
lagerung des Interesses von den Aktien- auf die 
Renten märkte. Fast auf der ganzen Linie 
der ersteren herrscht Abgabeneigung des Publi- 
kums vor, denen sich die Spekulationen durch 
Glattstellungen anschließt. Hieran vermochten 
auch nicht die Meldungen über einen Gesamt- 
rückgang der Arbeitslosenziffer und über eine 
20prozentige Belegschaftsvermehrung bei Ar- 
beits- Nordwest etwas zu ändern. Zu der 
abbröckelnden Tendenz trug überdies das wei- 
tere Nachgeben der Dollar- und der Pfund- 
devisen sowie die schwache Haltung der New- 
Yorker Börse bei. Bei Eröffnung gingen 
die Kurseinbußen jedoch kaum über 1 Prozent 
hinaus. Lediglich die gestern kräftig erholten 
Siemens gaben um 2% Prozent, Schuckert so- 
gar 3% Prozent und Chade 4 Mark her. Auch 
am Montanmarkt waren Buderus mit 
minus 2% Prozent und Rheinstahl mit minus 2% 
Prozent stärker gedrückt, während IG. Farben 
sich zunächst nur um % Prozent abschwäch- 
ten. Kleine Besserungen waren bei Schubert 
& Salzer mit plus % Prozent, Kokswerke und 
Akkumulatoren mit je plus % Prozent zu be- 


‚obachten, um nur einige Werte zu nennen, Ein 


sehr lebhaftes Bild zeigt demgegenüber der 
Markt der festverzinslichen Werte, 
an dem auch heute wieder Haussestimmung 
herrscht. Das durch die regierungsseitig ge- 
planten Maßnahmen in starkem Maße gefor- 
derte Vertrauen des Publikums gibt sich in 
beachtlichen Kaufaufträgen kund, von 
denen auch heute wieder vornehmlich die Kom- 
munalobligationen und Stadtanleihen gefragt 
waren. Auch die übrigen Renten werden von 
dieser Bewegung mitgezogen. Da die Kurs- 
festsetzungen erst später erfolgen, lassen sich 
die Gewinnspannen noch nicht exakt angeben, 
doch dürfte wieder mit mehrprozentigen Besse- 
rungen zu rechnen sein. Von deutschen 
Renten eröffneten Altbesitz 1 Prozent über 
Vortagsschluß, Neubesitz schlossen sich mit 


einem Gewinn von nur 10 Pfennig zögernd an. 


den nicht festgesetzt. 


Gefragt waren auch Reichsschuldbuchforderun- 
gen, die zunächst mit &1, später aber mit 31% 
Prozent umgingen. Von den zu den ersten Kur- 
sen notierten Industrieobligationen sind Mittel- 
stahl mit plus 1 Prozent, Stahlvereinsbonds mit 
plus % Prozent zu erwähnen. Von Auslands- 
renten gingen 4prozentige Mexikaner und 
Ungarn etwas lebhafter um. . 

Im Verlaufe traten am Aktienmarkt weitere, 
zum Teil recht erhebliche Abschwächungen ein. 
Farben verloren gegen den Anfang 1 Pro- 
zent, Reichsbank 1% Prozent. Am Geld- 
markt ergaben sich keine Veränderungen. Am 
Kassamarkt überwogen Abschwächungen 
im Ausmaß von 1 bis 2 Prozent. An den variab- 
len Effektenmärkten trat gegen Schluß der 
zweiten Börsenstunde eine gewisse Beruhigung 
mit teilweise Befestigungen ein. Insbesondere 
konnten wieder Montanwerte eine leichte 
Erholung aufweisen, so daß die Tageshöchst- 
kurse meist nicht bestehen blieben. Stärker 
gedrückt waren Reichsbank um 1% Prozent 
gegen den Anfang und 16. Farben um 1% Proz. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 

Frankfurt a. M., 2. September. Aku 27, AEG. 
17,75, 16. Farben 115, Lahmeyer 112,20, Schuk- 
kert 88%, Siemens und Halske 138, Reichsbahn- 
Vorzug 98,5, Hapag 10,75, Nordd. Lloyd 11%, 
Ablösungsanleihe Neubesitz 10,4, Altbesitz 72,75, 
Reichsbank 138.5, Buderus 62%, Klöckner 51, 
Stahlverein 30,75. 


Breslauer Produktenbörse 


Schwach 

Breslau, 2. September. Die heutige Börse 
war infolge des Deutschen Getreidehandelstages 
in München nur sehr schwach. Die Ge- 
schäftstätigkeit war allgemein sehr gering, da 
Käufer wie auch Verkäufer sich weiter abwar- 
tend verhalten, Für Weizen und Roggen waren 
ungefähr unveränderte Preise erzielbar. Hafer 
und Wintergerste lagen stetig. ` Futtermittel- 
markt unverändert, amtliche Notierungen wur- 


va 


wird, ist eine Hungerkatastrophe in 
den nicht vergesellschafteten Teilen der Land- 
wirtschaft unausbleiblich. 


Trotzdem wird Rußland versuchen, auf dem 


neuen Wege durch ausländischen Kredit das 
hereinzuholen, was ihm durch Foreierung des 
Exports unerreichbar war. Rußland ist sogar 
zu diesem Zweck bereit, die Frage der russi- 
schen Vorkriegsanleihen aufzurollen 
und beispielsweise Frankreich 10 Prozent seines 
Exports nach Frankreich zur Verzinsung der 
Anleihen zur Verfügung zu stellen, Da nach 
dem Rapallo-Vertrag Deutschland bei der Ver- 
zinsung der russischen Vorkriegsanleihen nieht 
ungünstiger gestellt werden darf als ein anderes 
Land, gibt vielleicht der neue Kurs der russi- 
schen Handelspolitik Veranlassung, auch deut- 
scherseits diese Fragen aufzurollen. 


Verlustabschluß 
der Hohenlohewerke 


Die Hohenlohewerke Sp. A, in Hohenlohe- 
hütte in Ostoberschlesien, die schon seit einigen 
Jahren keine Dividenden mehr ausschütten 
konnte, hat auch das am 31. März 1933 beendete 
Geschäftsjahr wieder mit Verlust abgeschlos- 
sen. Die Gewinn- und Verlustrechnung weist 
einen Rohüberschuß aus Bergwerken, Hüt- 
ten usw. in Höhe von 4 489 826 Zloty (im Vor- 
jahre 4 221 880) aus. Da jedoch auf der Soll- 
seite an Steuern 1 507 350 Zloty (1 413843), an 
Soziallasten 3 982 146 Zloty (4 452 767), Aufwen- 
dungen für Einlösung rückständiger Anleihe- 
koupons und Mehraufwand bei Einlösung von 
Obligationen 757 316 Zloty (—) gegenüberstehen, 
außerdem. Abschreibungen in Höhe von 853578 
Zloty (1 037 325) vorgenommen wurden, ergibt 
sich ein Verlustsaldo von 2610 559 Zloty 
2 682 054). Der Verlust soll wie im Vorjahre 
aus der außerordentlichen Reserve gedeckt 
werden, die sich dadurch auf 12 216 654 Zloty 


klussen. 


Kohlengeschäft sich weiter verschlechterte, die 
Zinkproduktion aufs äußerste eingeschränkt 
blieb und die im Laufe des Jahres eingetretene 
kleine Besserung der Zinkpreise nicht aus- 
reicht, um das Ergebnis nachhaltig zu beein- 
Die Steinkohlen förderung 
betrug 1 586 939 t und war damit um 467 687 t 
geringer als im Vorjahre. Die Zinkerz- 
förderung war zeitweilig eingestellt. Sie 
wurde Januar d. J. wieder aufgenommen, jedoch 
nur in sehr beschränktem Umfange, wobei nach 
Möglichkeit nur Partien mit besonders hohem 
Metallgehalt abgebaut wurden. Die Gesamt- 
erzeugung an Fertigerzen bei den Zink- 
gruben betrug 27,96 Prozent des Vorjahres, In 
der Zinkhütte wurden Ende Februar d. J. noch 
zwei weitere Destillationsöfen der Halle I außer 
Betrieb gesetzt. Infolge. der Einschränkungs- 
maßnahmen verringerte sich die Beleg- 
schaft der Werke. Am 1. April 1932 hatte 
auf den sämtlichen Betrieben einschließlich der 
gewerkschaftlichen Erzgruben die Anzahl der 
Arbeiter 7316, die Anzahl der Angestellten: 787 
betragen, am 1. April 1933 betrug die Anzahl der 
Arbeiter nur nöch 5679, worunter sich. 1445 im 
Turnusurlaub befanden, die Anzahl der Ange 
stellten 519, 


Aus dem Vorstande der Gesellschaft ist am 
Ende des Geschäftsjahres Oberbergwerksdirektor 
Georg Defert ausgeschieden und in .den 
Ruhestand getreten, der dem Vorstande seit 
1909 angehört hatte. Neu eingetreten ist der 
Generaldirektor der mit den Hohenlohewerken 
konzernmäßig verbundenen Ozernitzer Stein- 
kohlen AG. Marian Wojciechowski, 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 22. September. Für den Freitag- 
Markt findet ohne Rücksicht auf den Auftrieb 
eine Notierung nicht statt. Auftrieb: Rin- 
der 48, davon Ochsen 1, Bullen 14, Kühe 26, 


verringert. — ? = Färsen 5, Jungrinder 2, Kälber 36, Schafe 8, 
Das ungünstige Geschäftsergebnis des Jah-| Schweine 288. Ueberstand: 1 Rind, 
res 1932/33 ist darauf zurückzuführen, daß das 20 Schweine. 
Berliner Produktenbörse Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— — „5 
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Wintergerste 2-zeil. 119 —1 Futtererbsen 1800 20 S Monato 214 —2147½ Sew. ent. Steht. 

; zeil. 145—150 | Wicken Ra. Settl. Preis 214% | offizieller Preis 16% 
Futter-u.Industrie — Leinkkuchen 16.40—16.50 Banka 221½ inoffiziell. Preis |1613/18 - 1615/16 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 9.10—9.20 | Straits 2211 gew., Settl.Preis 16% 
Hafer Märk. 136—144 | Kartoffelflocken 12,80-13.00 | Biei: ruhig Gold 133,7 
Tendenz: fest Kartoffeln. weiße 2 Ausländ, prompt Silber (Barren) 1814 fein 19tt/18 
Weizenmehl 100kg 24.75 — 25,75 ` rote — offizieller Preis 117 Silber-Lief.(Barren) 88 „ 1913/18 
Tendenz : stetig 2 blaue = inoffiziell. Preis 11% - 1115/16 | Zinn- Ostenpreis 22204 
Roggenmehl 20,60—21.60 5 gelbe — * 

Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — f 
7 Berlin, 22. September. Elektrolytkupfer, 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 


1000 kg 22. September 1933. 
Weizen, hl-Gew. 75 j kg teo 


Wintergerste 63 kg 147 
68/69 k; 


(wirebars), prompt, -cif Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam: Für 100 kg in Mark: 49,75. 
Berlin, 22. September. 


Kupfer 485 B., 45 


(schles.) kg 180 & 153 l 2 
74 kg 178% | Tendenz: fester G., Blei 15,75 B., 15,25 G., Zink 21,25 B., 20,75 G, 
= kg — | Futtermittel 100 kg 2 850 
g — | Weizenkleie 9,70—10,20 3 ; 
Bogas, miie zung g (ionlae Ani 
g erstenkleie 3,00— 13, 
A A ee Berliner Devisennotierungen 
Hafer 128 | Mehi 100 kg 22. 9. 
; Für drahtlose 2 
Bra feinste 180 | Weizenmehl (70%) 24—25 
negre; gute 180 | Roggenmehl 10.20, | Auszahlung auf Ic Brier 
Sommergerste — Į Auszugmehl 29—30 - 
Industrie N : ; 
gerste 65 kg 152 | Nendenz: fester Buenos Aites 1P. Pes. 0,963 2 905 0,963 0,967 
ana an. Doll. , Y 2.693 
Berliner Schlachtviehmarkt N 1 Yen 7075 0.761 9464 0,766 
CC Istambul 1 turk. Pfd. 1.978 1.982 1,9 982 
22. September 1933 London 1 Pfd. St. 12.97 1001 En 1108 
Ochsen + Kälber New York 1 Doll.] 2,712 2.718 2,787 2,743 
volifleisch. ausgemäst. höchst. | poppellender best. Mast — | RIO de Janeiro 1 Milr. 0,233 0.235 0 0,286 
Schlachtw. I. jungere 32—35 | Ponte hast. u Sauskäln 43_16 | Amstd-Rottd. 100 Gl.] 160,38 | 169,67 | 169,38, | 109,72 
2 tere —_ [mitt Mast-u. Saugkalb. 38—42 Rtnen, 100 Drachm. zare f a 
sonstige vollfleischige 29-31 | ger n ere Saugkälber 80—38 | Brüssel-Antw. 100 BL | 58,48 | 58.61 58,47 | 58,59 
fleischige 26—28 geringe Kälber 23— | Bukarest 100 Lei | 2; 2492 | 2488 |. 2,192 
gering genährte 22—24 E Danzig 100 Gulden 81,57 81,78 81,57 81,78 
n e 
üngere volltleisch. höchsten | Stallmastlämmer 40—41 155 ; Se at $ 
Schlachtwertes 31 | HolstWeidemastlämmer 34 5 7 28 5764 us 804 8441 
sonst. vollfl. od. ausgem. 28—30 | Stallmasthammel 87—39 Laab 160 Escudo | 12,68 270 1456 = 
fleischige 25 20 Weidemasthammel 28-30 | Lissabon 100 Faeudo d. aig 4532 4543 60587 
gering genährte 22-24 mittlere Mastläimmer ud „, Pai W | Me | aedo ioa 10445 
Kühe ältere Masthammel 34— 0 12 39 D * 
jüngere vollfleisch. höchsten | ger. Lämmer u. Hammel 24—33 Kae De 145 Ert 7448 7447 
Schlachtwertes 25—27 beste Schafe 27—28 Schwelz 100 Fre. 81.22 81,88 81.22 81,38 Y 
sonst. vollfl.oder gem. 20—24 | mittere Schafe 24—26 | Sotia 100 Leva | 3047 3053 3047 4058 
fleischige 15—19 | geringe Schafe 14 - 28 Spanien 100 Peset 35,11 i 
rap p R EH šp eten 85,19 35,11 35,19 
g g 70 —1 Schweine 9 de 15 75 9 — 67,02 18 RL 
sen bettsch w. Ub. 500 pfl Ibtgen. — ien Schill. 5 | do. 4 ‚05 
ee 5 ‚Böhlachiw. Ta volit, v. 240—300 is 3052 | Warschau 100 Złoty | 46,90 47.10 46,90 47.10 
tleischige 24251 % Me „ — 7 — Valuten-Hreiverkehr x 
gering genährte 21—283 fleisch. 120—160 „ 4213 Berlin, den 22. September. Polnische Noten: War 
Eresser A unt. 120 — 146.90 — 47,10, Kattowitz 46,90 — 47,10, Posen 46,90 — 47, 
mäß. genührt. Jungvieh 18—23 | Sauen 46-49 | Gr. Zloty 46,80 — 47,20 
Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 46|z.Schlachth. dir — 
17 . a 2840 reg E Auslandssehafe — . | 
arunter er 1184| Schweine 71 9 à 
Ochsen 784| z. Scblachth. dir. |do. zum ER a Steuergutschein-Notierungen 
Bullen 62“ Auslandskälber 44| hof direkt 4 8 
Kühe u. Färsen 92, schafe 63u | Auslandsschw. 100 108 1 2 5 S Gerl n. den 22. fr houa 
Marktverlaus: Rinder und Schare mitlelmäßig, b RENNEN IRRE 
Stall-Lämmer gesucht, Kälber und Schweine ruhig, — 193696. 80 s „ 77% 
fette Ware der A-Klasse Schweine über Notiz. — 
Posener Produktenbörse Warschauer Börse 
Posen, 22. September. Roggen O. 14,50— 
. 22 ) Bank Polski 0—79,0— 
14,75, Tr. 30 To. 14,75, Tr. 15 To. 14,65, Weizen SE 
Haberbusch 40,00 


20,25—20,75, Hafer 1350—14; Tr. 15 To. 13,75, 
Tr. 15 To. 14,05, Gerste 675—685 
Gerste 695—705, 13—14, Braugerste 16,50 —17,50, 
Roggenmehl 65% 22,25—22,50, Weizenmehl 65% 
34—36, Roggenkleie 8,50— 9,00, Weizenkleie 8,50 
9,00, grobe Weizenkleie 9,50 —10, Raps 34—35, 
Rübsen 39—40, Viktoriaerbsen 20—24, Folger- 
erbsen 22—25, Senfkraut 38—40, blauer Mohn 
63—70, Fabrikkartoffeln 0,11, Speisekartoffeln 
1250—2,75. Stimmung ruhig. 


14—14,50, 


Dollar privat 5,85, New York 5,80, New: York 
Kabel 5,81, Danzig 173,75, Holland 360,95, Lon- 
don 27,67—27,65, Paris 35,00, Schweiz 178,28, 
Italien 47,05, Stockholm 142,70, deutsche Mark 
213,50, Pos. Investitionsanleihe 4% 104,50, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 51,75, Eisenbahnanleihe 
59% 43,00, Bodenkredite 4% 43,00. Tendenz 
in Aktien schwächer, in Devisen überwiegend 


schwächer, 
Oti t 


